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N<ayelschmied , bey dem Eisen» Berg - und Ham»
merwerke in Oberkrain, sind die Kinder die Schul¬
den ihrer Aeltern aus eigenem Vermögen zu zah¬
len nicht schuldig. ( I . IV . 6lz .)

Nachsicht des Ul . ors , (venia setatiz . )
Z. i Venia aetari8 ist von der Personalinstanz des

Mündels zu ertheilen. ( I . II . 429 )
§. 2. Nachsicht des Alters ertheilr die Vormunds

schaftsbehöideauf Ansuchen des Minderjährigen
oder der Verwandten , wenn der Minderjährige
für fähig gehalten wird , nach der Erfüllung
des vier und zwanzigsten Jahres seines AlterS
seine Geschäfte selbst zu besorgen. ( I . III . 591-
Hauptst . V. §. 89 )

§. 3. Jene Partheyen , welche veuiam aetatis vor
der , durch die untern 4. Iän . 1792 kunv ge-
gcmachren Wiederhöhung der dießfalligen Taxe
angesucht und erhalten haben, sind nach jener Taxe
zu behandeln, die damals , als sie die veniam
aetatis erhielten, vorgeschrieben war. ( »790 Iu»
nius io ) S . WechselZ. >4. Artik. VIII.

Nahmhaftmachuny der Güter kann vor vorgenomme¬
ner gerichtlichen Pfändung dem Schuldner Nicht
aufgetragen werden. ( I . VI . 1095. a.)

Naturalien , s. Erbsteuer §. 29.
Nebenstrasse (die auf einer) betretene Maare unter¬

liegt dem Verfall, wenn solche auch mit einer An»
weisungsbolleten begleitet ist. ( Jos . Z. R >§. 94 .)

Justitzchronik IX . ZS. A Ns-



s Nebenwetze . — Neuerung.

Nebenwege , wer solche den Schwärzern anzekgt,
sie auf solche fährt , oder den Aufenthaltsort des
Aufsichtspersonals , oder der Beamten verrathct,
ein dergleichen Person wird mit 52 fl. bestraft.
(Jos . Z . G . 5 . m .)

Negotiant in Triest , der durch Unglücksfälle in Zah¬
lungsunvermögenheit gerarhen , kann , wenn auch
die Gläubiger mehr , als zwanzig Prozent verlo¬
ren , das Negoz fortführen . ( L. 161 . K. z .)

Nellenburger - Landgericht ist in Ansehung des Orts
Rente , und aller Hegauischen Vertragsverwandtett
als Mittelappellation bestellt . ( I . V . 87z . L.
229 .)

Neubrüche sind jene Grunde , welche nie angebauek
worden sind . In dem bekannten trEatu cle jur.
Incorp . wird gesagt , ein freyer Grund , wenn er
in die Klasse der Neubräche gehöre , gebe keinen
Zehent . Es kommt hier zu erklären , was ein
freyer Grund seye ; jeder Dominikalgrund , das ist,
ein solcher Grund , der itt keinem Grundbuch ein¬
liegt , ist freyer Grund , würde also ein Zehent
entrichtet werden , so müßte solchen der Eigenthü-
mer des Grundes sich selbst bezahlen . Neubrüche
aber , welche bey Gründen Vorkommen , die nicht
ganz frey sind , sind , wenn sie zu Aecker gemacht
werden , durch fünf Jahre von Zehent frey ; wer¬
den sie aber in Weingärten umgeändert , so genie¬
ßen sie eine achtjährige Zehentfreyheit . In der Re¬
gel ist es verboten , einen neuen Grund zu einem
Weingarten umzuschaffen , allein die Verordnung
vom 19 . Inn . 1754 erlaubt einem dergleichen , ber¬
gigen Grund , worauf keine Frucht gebauet wer¬
den können , mit Weinreben zu bepflanzen.

Neuerung:
Z. 1. Bringt der Beklagte in der Einrede Neue¬

rungen an , um sich gegen die Klage zu verthet-
, digen ; so habe es bey dem §. 55 . der G . O.

sein Verbleiben . ( I . I . 6r . s .)



Neufchatel . — Normalschule 3

Z. 2. Auf Neuerungen der Replik, wenn der Be¬
klagte freywillig darauf antwortet, ist Rücksicht
zu nehmen. ( A IV. 621. e.)

§. Z. Wegen der Bewilligung, der Neuerungen zur
Replik und Duplik ist eine Tägsatzung nothwen-
dig, um nach Vernehmen der Partheyen zu er¬
kennen. ( I . IV. 62r. f.)

Neufchatel , s. Konkurs. Z. 104.
Nichtgebrauch einer verliehenen Befreyung zieht ihren

Verlust nicht nach sich, wenn ihre Ausübung will-
kührllch und Niemanden nachtheilig ist. ( I . III.
5yi . Hauptst. i . §. 22.)

Nichtkenntniß des Gesetzes, oder ein Rechtsirrthum
kommt, nach geschehener Kundmachung des Gese¬
tzes, Niemanden zu statten, noch enrhebt sie von
der verwirkten Strafe . (I . III . Hauptst. I . Z. z.)

Nieder Hohenbury( in der Grafschaft) soll der Haupt¬
fall nur von dem Vermögen des Erblassers und
zwar nach Abzug der Schulden mit einem Perzent
von dem reinen verbleibenden Vermögen bezohen
werden. ( I . V. 75z.)

Niederläger im Viten Band des politischen Kodex.
S . Großhändler. ^

Niederlaysverrvanhte entrichten den Stämpel nach
der zweyten Klasse zu r fi. (I . V. 776. §. 8. i)

Nonne:
Z. r. Die Exnonnen stehen unter der ordentlichen

Civilgcrichtsbarkeit. (I . I. ras .) S . Pflicht-
Theil, Testament.

Normalschule:
§. i . Von einer jeden goo fl. reinen Vermögens

betragenden Verlassenfchaft, Galltzien noch aus¬
genommen, soll der ausgemessene Beytrag für
den Normalschulfond abgeuommen werden. (I.
VI 926.)

§. 2. Vorstehender Beytrag ist von den in Wien,
oder einem landesfürstlichen Orte sich ergeben¬
den Verlassenschaften jedes Mahl zu leisten, wenn
auch das reine Verlassenschaftsvermögenkeine

A s Key-



4 Notar . — Nochwehr.

dreyhundert Gulden beträgt . ( I . VI . 988 .) S.
Abhandlung §. ioz . Stämpel frey

Norar:
tz. i . Notarien können in Wechselsachen advoziren.

(I . I . Z70.
j . 2 . In die Aufnahme der Notare haben die Ap-

pellationsgecichte keinen Einfluß . ( I . V . § .

§. z . Die Krönung öffentlicher Notaren steht der
Landeestelle zu. (I . V . Z. 760 . )

Z. 4 . Jenen , tvelche sich mit keiner sandesfürstli¬
chen Genehmigung , oder mit keinem von der
Landesstelle erhaltenen Diplom ausweisen kön¬
nen , ist die Ausübung des Notariats in keinem
Fall gestattet . ( I . V . Z. 760 .)

Z. 5. Notariatsurkunden von den wälschen Konfi¬
nien in Tyrol sollen in das Archiv , so jedes
Ortsgericht zu^ halten hat , hinterlegt werden.

^ ( I . V . 8OZ.)
L. 6 . Dem Notar ist weder der Civilist , noch eine

Militavperson in seinen Geschäften aussergericht-
lich Rede und Antwort zu geben schuldig. ( I.

* V . 862 . a) .
Z. 7. Unter die öffentlichen Urkunden gehören keine

Zandern Notariatsinstrumenten , als die Wechsel¬
proteste . ( I . V . 860 . a)

ß . 8 . Notariatsmkunde , deren Gegenstand keinen
bestimmten Betrag enthält , bezahlt den Etäm-
pel nach der zweyten Klasse . ( I . V . 776 . §. rz.
I ) S . Päpstlicher Notar ; Pfalzgraf.

Nochburfren sind auf Verlangen der Partheyen im
mündlichen Verfahren wörtlich in das Protokoll
einzutragen . ( I . I . zc>6. !)

Noeberbe , s. Mortuarium. §. 6i.
Nothvrehr:

Z. 1. Derjenige , der eine Person in einer gerech¬
ten Nochwehr ( Selbstvertheidigung ) tödtet,
kann nicht als ein Mörder angesehen werden.
Doch gilt die Entschuldigung der Nochwehr

nur



Nochwehr. 5
nur dann , wann der Tödter erwekßt , oder sich
auS den Umständen der Personen , des Orts,
der Zeit gegründet schliessen läßt , daß er ohne
gegebene Veranlassung von dem Geköderten auf
«ine Art angegriffen worden , daß er seine eige¬
ne Verwundung , oder gar den Tod mit Grun¬
de befürchten konnte , oder wenn er erweißt , ec
habe sich der gewaltsamen Vertheidigung , wor¬
aus der Tod seines Nebenmenschen erfolget ist,
gebrauchet , um sein oder seines Nebenmenschen
Vermögen , oder Freyheit gegen einen Ungerech¬
ten Angreifer zu schützen, dessen er sich ohne Ge¬
fahr eigener Verwundung , oder Tödtung zu be¬
mächtigen nicht im Stande war . ( I . v . 6ri.
5- y6 )

l. 2 . Wer einen Menschen zwar nur in seiner Ver-
theidigung getödtet , aber die angezcigten Grän¬
zen der gerechten Nothwehr überschritten hat,
macht sich des Verbrechens eines Mordes schul¬
dig , weil er ohne Schaden und Gefahr sich dem
Angriffe anders , als durch den Tod des Angrei¬
fers hätte entziehen , oder da er sich des Angrei¬
fers , ohne ihn zu tödten , hätte bemächtigen
können , oder , wenn er den Angriff , gegen wel¬
chen er sich nachher zu vertheidigen hatte , un¬
mittelbar selbst veranlasset hatte . In solchen Fäl¬
len findet jedoch nur die Strafe zeitlichen Ge¬
fängnisses , und der öffentlichen Arbeit im er¬
sten Grade statt , die bey besonders bedenklichen
Umständen verschärfet werden kann . (. I . LV.Lu . §. 98 .)

Anmerkung . Behandlung der Nothwehr nach der
Theres . K . G . O.
Z. i . Zu einer rechtmässigen zugelassenenNothe

«vehr wir - erfordert.
<ten < Daß derjenige , so sich derselben in Rech¬

ten bedienen will , von seinem Gegentheil mit
lödtilichen Waffen , oder mit anderen lebenS«



Nothwehr.

gefährlichen Zeug widerrechtlich , und unverse¬
hens angesochten , überloffen , oder geschlagen,
und also zur Gegenwehr sey genöthigetworden,

rtens Daß er sein Leib , Leben , Ehre , oder gu¬
ten Leumuth weder mit der Flucht . , noch auf
eine andere Weise habe retten können , sondern

gezwungen seinen Feind mit dem damals zur
Hand gestandenen Gewehr habe umbringen,
und fein Leib , Leben , Ehre , und guten Leu-
muth erhalten müssen.

ztens Daß es gleich an dem Drt , oder Platz , wo
der Handel entstanden , von Stund an , und
nicht etwann über eine merkliche Zeit hernach

geschehe ; es ist aber ein solcher Benöthigter
mit seiner Gegenwehr , bis er geschlagen wird,
zu warten nicht schuldig.
§ . r . Ein solcher , der sich mit guten Grund

auf die Wohlthat der rechtlich erlaubten Gegen¬

wehr berufet , ist mit seinen Rechtsbehelfen , und
Beweismitteln anzuhören , und ihm aller rechtliche
Vorschub zu leisten , auch nach dem Art . 51 . ge¬
machten Ausmessung zu dem ordentlichen Reim»
gungsprozeß zuzulassen.

§ . z . Da er nun die abgedrungene Nothwehr,
wie Rechtens ist , erweiset , ist selber von aller

"Strafe , auch Schaden , und Unkosten ledig , und
müssig zu erkennen ; welches nicht nur dazumahl
statt hat , wenn ein Mann gegen einen Mann,
sondern auch wenn ein Mann gegen ein böses,
gefährlich bewaffnetes Weib sich einer Nothwehr

zu gebrauchen , oder da einer seiner Befreundten,
oder sonst ehrlicher Leute Leben zu retten verur¬
sachet würde.

§. 4 . Weil aber obbenannte zu einer rechten
Nothwehr gehörige Stücke wegen entstehender

Ver-



Nothvoehr. ^

Verwirrung der hitzigen und zornigen Gemüther
key den Todschlägen gar selten alle beobachtet,
sondern jezuweilen merklich überschritten, oder
von dem Thäter nicht können bewiesen.werden;
dabey aber dem Richter schwer fallet, wie er sich,
wenn die Nothwehr überschritten worden, zu ver¬
halten habe; so ist im solchen Fall vor allen Din¬
gen wegen der Ueberschreitung Ln Acht zu neh¬
men: ob der Entleibte, foder der Entleiber den
ersten feindlichen Angriff gethan habe, dann so
der Entleiber den Umgebrachten zum ersten an¬
gefallen, und allererst im wehrenden Kampf zur
Gegenwehr wäre gedrungen worden, kann ihm
die vorgefchützte Nothwehr, wenn er seinen Ge-
gentheil ertödtet, nichts fürtragen, sondern er ist
als rin Todschlager mit dem Schwerdt zu be¬
strafen.

§. 5. Wenn hingegen der Entleibte mit tödk-
liehen Waffen, oder sonst feindlich angetastet,
und also den Anfang des Streits gemacht hätte;
Ln diesem Fall, obfchon der Ertvdter nicht alles
dasjenige, was zu einer rechtmässigen Nothwehr
erfordert wird, beobachtet, sondern dieselbe( be-
vorab wenn ihm der entleibte Gegentheil an Stär¬
ke, Keckheit und Geschwindigkeit so weit überle¬
gen gewesen wäre, daß er ihm mit einem De¬
gen, Messer, oder andern Waffen kaum so vle(
als der andere mit der Faust, oder einem Ste¬
tten auszurichten getrauete) in etwas überschrit¬
ten , und gegen den Entleibten sich ungleicher
Wehr, und Waffen, oder eines anderen Vortheils
gebrauchet hätte , soll der Richter bey solchen
Umständen niemals mit der Todesstrafe Vorge¬
hen, sondern allezeit nach Maaß, und Weise-der
überschrittenen Nothwehr eine schärfere, oder ge¬

lin-



Nothwehr.
rindere ausserordentliche Strafe Wählen. Und die¬
ses, wenn bekannt ist, daß der Entleibte den tät¬
lichen Angriff gethan.

§. 6. Indemes aber an dem Beweisthum einer
rechtschaffenen Nothwehr ( besonders wenn ein
Todschlag bey der Nacht, oder an End und Or¬
ten , wo Niemand zugegen gewesen, geschiehst)
den Beschuldigten vielmals ermanglet, und sie
also weder die Benöthigung, noch ihre gethane
Nothwehr um besagter Ursachen willen beweisen
Rönnen, und nichts destoweniger sich einer Noth¬
wehr berühmen; in solcher Begebenheit liegt dem
Richter ob, auf folgende Umstande zu sehen, näm¬
lich auf den guten oder bösen Stand , und vor¬
herige Aufführung beyder Personen, auf daS
Drt , wo der Todschlag geschehen ist , auch was
Zeder für Gewehr, und Wunden gehabt, und wie
sich jeder Theil in dergleichen Fällen, und beson¬
ders in - er gegenwärtigen Begebenheit vor, und
nach der That verhalten habe, welcher Theil auch
nach dem, was sich vorher zwischen ihnen zuge-
tragen, mehr Glauben, Ursache, Bewegung, Bor-
theil, oder Nutzen möge gehabt haben, den ande¬
ren an dem Ort, wo der Todfchlag geschehen, zu
erschlagen, oder zu benöthigen, woraus dann em
verständiger Richter ermessen kann: ob die vor-
gewandte Nothwer zu glauben sey, oder nicht.

§. 7. Wenn nun so starke Vermuthungen vor¬
handen, welche den Richter, der Vorgeschichten
Nothwehr Glauben zu geben, bewegen können,
soll er nach vollführten Reinigungsprozeß( d<»
dieser statt gehabt) den Angeschuldigten losspre¬
chen, oder, da demselben ein genüglicher Gegen¬
beweis entgegen stände, denselben zur ordentli¬
chen, oder nach Gestalt der Sachen zu einer aus¬

ser-



Nothwehr. -
serordentlkchen Strafe verurtheiken, oder aber, da
die Bermuthungen, und Rechtsbehelfe für den
Thäter einen halben Beweisthum ausmacheten,
demselben zu Erfüllung des vollständigen Bewei*
ses den Neinigungseid auferlegen, auch nach ge¬
leisteten Eid denselben( gegen alleiniger Erle¬
gung der Gerichtskosten) von aller Strafe gänz¬
lich loszählen.

Z. 8. 2m Fall aber die Vermuthungen gegen
den Thäter sehr groß, und derselbe sonst auch
ein frredhäß'ge, unruhige, und aufrührische Per¬
son wäre, zu der man sich eines unternommenen
boshaften Mords versehen könnte, und er Ln der
Güte die That nicht bekennen wollte, kann der
Richter bey solcher Beschaffenheit weder,die or¬
dentliche Todes- weder eine willkührliche Leibs-
strafe vorkehren, sondern er soll zu Erkundigung
der Wahrheit gegen den Thäter mit peinlicher Fra¬
ge verfahren.

§. 9. Die besonder« Fragstücke sind bey einem
solchen Vorfall, wo der Todschlag von Seite des
Thäters richtig ist, er hingegen bey der vorfchür
-enden Nothwehr beharret, zu Entdeckung dessen
Grundes, oder Ungrundes schicksam einzuleiten,
und ungefähr also zu stellen. Ob er den Entleib¬
ten zuvor gekennet, wie lang, und von welcher
Zeit an. Ob sie miteinander zu thun gehabt, ge¬
handelt, soll alles- erzählen. Ob sie währender
Bekanntschaft, oder sonst vor dem Todschlag sich
niemahls miteinander zerkriegt, sagt er, sie hät¬
ten sich zertragen, so folgen die weitern Fragen.
AuS was Urfach? wie lang sie in Unwillen ge¬
lebt, wie sie endlich an - und voneinander gera-
then, an was für einem Ort, zu waö Stunde, und
Leit, sagt er bey -er Rächt, folgt weiters: ob

die



10 ^ . ttothwehr.

die Nacht sehr finster , oder dunkel gewesen , ob
er den Entleibten sehen , und erkennen können.
Ob der Anlaufende damahls geredet , geschrieen,
oder stillschweigend ihn angetast , hat er geredet,
ist ferner zu fragen . Was für Worte , was e^
ihm hierauf geantwortet , wie lang das Wort-
rvechslen gewähret . Ob er schon mit entblößten
Gewehr über ihn gekommen , oder ob er erst all-
dort das Gewehr auSgezogen . Ob er seinem
gentheil nicht füglicss hätte ausweichen können,
oder mit geringerer Verletzung , kfagt er nein,
folgt hierauf . Aus was Ursach , sagt er, er hätte
weichen können , so fragt sich. Warum er es nicht
gethan , wer den ersten Stoß , odex Streich gefüh¬
rt , wohin , ob er gemerket , das der Stich , oder
Hieb so übel gerathen . Ob er denselben mit Fleiß
an das tödtliche Ort geführet , und dahin zu rich¬
ten verlanget . Ob damals gar Niemand auf der
Gaffe gewesen , oder zu den Fenstern auSgeschauet,
soll dieselbe, oder solche Häuser benennen . Wenn
der Entleibte gefallen , ob er liegen geblieben,
und noch lebendig gewesen seye , ob er ihn dar¬
über weiters verletzet habe, oder ob er noch wei¬
ter gehen können , oder alsbald gestorben seye, wie
er eines , oder das andere wisse , wo er sich als¬
dann hinbegeben . Und also von allen anderen
Umständen , welche sich bey den Todschlägen un¬
terschiedlich ereignen.

Z. io . Beschwerende Umstände , wegen welcher
die Nothwehr insgemein nicht für erheblich zu
achten ist, sind
itens Wenn einer von Jemanden ohne Gefahr

des Lebens geschlagen , oder angepacket würde
(als da einer den andern mit der Hand schlü¬
ge, oder bey dem Haar raufete ) upd der also

Ge-



Nothwehr. n

Geschlagene, oder Geraufte entleibte sodann-
seinen Gegentheil mit einem Messer, oder an¬
deren Waffen; der kann sich keiner rechtlichen
Nothwehr bedienen: es wäre dann, daß der
Stärkere den Schwachen also hart mrt Fau¬
sten schlüge, und nicht Nachlassen wollte, de¬
rentwegen der Schwache aus redlichen Ursachen
besorgen könnte, daß er ihn zu Tode schla¬
gen wollte; in welchen Fall , wenn der
Schwache den Nöthiger durch Gebrauchung der
Waffen entleibet, und solche gefährliche Benö-
thigung genugsam beweiset, wird er auch dadurch
als durch eine Nothwehr entschuldiget; jedoch
soll der Richter hierinn einen Unterscheid der
Personen, derselben Standes , höheren Wür¬
den, und Ehren halten.

stenö So einer denjenigen, der ihm allein mit
Worten bedrohlich, oder sonst nur verdächtig
gewesen wäre, umbrächte.

ztenö Welcher seinen fliehenden, oder schon wehr¬
los gemachten Gegentheil, wenn er auch der
Anfänger, und Angreifer wäre, ohne Noth ent¬
leibte; außer wenn der Entfliehende nur zu
seinen besseren Vorrheil sich in die Flucht be¬
gäbe, oder alsobald zu einen anderen Gewehr
kommen, und der andere nicht wohl entweichen
könnte.

4tens Wenn nach dem Zank, oder Greinhandel,
bereits eine geraume Zeit , als etwann eine
oder mehrere Stunden , oder Tage verflossen,
und doch gleichwohl der Anfangs Beleidigte den
Beleidiger hernach von neuem angrerft , und
erschlägt.

gtens Wenn nach geschehenen Angriff, und ge¬
stillten Zank beyde Theile voneinander gebracht,
und die Sachen verglichen worden, jedoch hex-



Nochwehr.

«ach über eine Zeit (die seye nun kurz , oder
kang) der Anfangs Beleidigte seinen vorigen
Gegentheil ums Leben bringt.

<tens Wenn der Ertddtete rechtmäßige Ursache
gehabt , den Todschläger anzugreifen : als da
Jemand einen vogelfrey erklärten , oder der
Ehemann den Ehebrecher mit Waffen überfiele,
oder die Gerichtspersonen, oder Gerichtsdiener
«inen Uebelthäter von Amtswegen zu fangen,
und auf dessen Widerstand ihn mit gewehrter
Hand zu Stande zu bringen trachteten, und in
sogestalten Fällen der Angegriffene den recht¬
mässig Angreiffenden ermordete.
In jetzt erwähnten Fallen soll man denThäter

mit der ordentlichen Lebensstrafe, oder nach Ge¬
stalt der hinzukommendenUmständen mit einer
außerordentlichen scharfen Strafe belegen.
Z. n . Milderende Umstände sind, und wird

die Strafe verminderet, wenn
Utens Sine grosse Beleidigung vorhergegangen«

und also allein die Maaß der gebrauchten Ge¬
genwehr nicht gehalten worden.

akenS Wenn der Thäter eine adelige', oder rite
termässige Person wäre , ob er sich gleich mit
-er Flucht hätte erretten können,

gtens Wenn ein Weib einen Mann , der sie an
Ehren , Leib, und Leben angegriffen, umbringt,

> da sie doch auf andere Weise sich von der .Go«
fahr hätte erretten können.

Atens Da einer im währenden Streit einen an¬
deren , zum Beyspiel den Retter , oder aber
sonst einen, der ihm an seiner Nothwehr ver-
Kinderlich wäre , entleibt ; und noch in vielen
Anderen Fällen , so alle beyzubringen unmög¬
lich, sondern dem vernünftigen Ermessen des

»ich-



Hochzucht. iz

Richters anheimgestellet bleiben. (Ther . K. G.
O. II. TH. Art. 84- §. r- rc>)

Hochzucht begehet derjenige , der eine Weibsperson kir
der schändlichen Absicht sie zu mißbrauchen durch ge-
waltthätige Bindung , oder durch Gehilfen seines
Lasters ausser Stand setzet, seinen sträflichen Be¬
gierden Widerstand zu leisten , und der sie dann tu
einem sülchen gewaltsamen Zustande wirklich miß¬
brauchet . Auch ist diejcs Verbrechens schuldig, wer
durch vorgezeigte mörderische Waffen und Drohung
sich derselben zu gebrauchen eine Weibsperson zur
Duldung der schändlichen Mißbrauchung nöthiget.
Die Strafe der Nothzucht ist im ersten Grade an¬
haltendes hartes Gcfängniß , und öffentliche Ar¬
beit , welche nach dem Grade der angewendeten
Gewaltthätigkeit , oder des der Gemißbrauchten
zugefügten Schadens zu verschärfen ist. Der belei¬
digten Weibsperson , welcher ihr Recht wegen der
Genugthuung , und Entschädigung Vorbehalten
bleibt , ist zugleich auch eine dem Vermögen deS
Verbrechers angemessene reichliche Versorgung zu¬
erkennen. Die Hülfleistuug bey einer Nothzucht
ist mit , im zweyten Grade zeitlichen harten Ge¬
fängnisse , und öffentlicher Arbeit , so nach Beschaf¬
fenheit der Umstände auch mit Streichen verschär¬
fet werden kann , zu bestrafen . Die Gehülfen bei)
einer Nothzucht sind der beleidigten Weibsperson
ebenfalls zur Genugthuung , Entschädigung und
Versorgung verpflichtet , w wett das Vermögen
des Verbrechers allein nicht zuretchen sollte. ( I.
LV. 6t ^ I. §. IZO — IZZ.)

Anmerk. Behandlung - er Nothzucht nach - er
Theres. K. G. O.

Z. r. Wer einer unverläumdeten Jungfrau ^
Wittwe^ vder Frau mit Gewalt, und wider ihren,
Willen ihre jungfräuliche oder weibliche Ehre
yirnrnt, der begehet das Laster der Nothzucht,

Lr»



Nochzucht.

Z. r . Die vornehmste Anzeigung zu der Nach¬
forschung ist, wenn der Nothzüchtiger durch die
genöthigte Jungfrau, Weib, oder Wittwe glaub¬
würdig angegeben wird.

§. z. Die Anzeigung zur Gefängniß entstehet
sodann, wenn der Richter umständlich befände, daß
itens die Angeberin je , und allzeit eines ehrli¬

chen untadelhaften Wandels, der Beinzichtigte
hingegen ein unschambarer, und solcher Mensch
ist, zu dem man sich des Lasters versehen möchte,

rtens Die Jungfrau , Frau, oder Wittwe also-
bald nach der That sich dessen beklagte,

ztens Solche Benöthigung durch die in Sachen
verständige Weiber bezeuget; und

4tens Die anderwärtig an die Hand gegebene
Umstände sich also befinden würden. Welchen
Falls der Richter den Nothzüchtiger gefänglich
anhalten, denselben gütig befragen- und, so er
Lessen läugnete, vor allen Dingen mit der Ge-
nöthigten entgegen stellen solle; bekennet er
hierauf die vollbrachte Missethat, so hat es oh¬
nedem seine Richtigkeit.
5. 4. Die Anzeigen zur Inquisition ergeben'

sich, da
itens Der Beschuldigte entweder Vre That, odev

begangenen Nothzwang läugnete, die Genöthig¬
te aber beständig aufihrer Sage verbliebe, und
genügsame Anzeigen an Händen zu geben hät¬
te ; oder da d

stenS Ein unverläumdeterZeug, so die Genöthig¬
te um Hülfe hätte schreyen hören, wider den
Verhafteten vorhanden wäre, und^ das Wi-
derspiel rechtmässiger Weise nicht darthun könn-

t te, sondern stets im Läugnen verharrete.



Nothzuchr. iL
Z. 5. Die Fragstüeke können beyläustg folgende

s-yn:
Z)b er nicht die N . zu ungebührlichenWerken

genöthiget»
An welchem Ort.
Zu was Zeit-
Ob er mit ihr zuvor bekannt gewesen»
Wie oft er solche Uebelthat etwann mit ande¬

ren Personen vollzogen.
Mit was Gelegenheit die Unthat ins Werk ge¬

richtet worden.
Wo damahlS die Leute ( alsVater , Mutter,

Mann , Herr , Frau , oder andere Hausleute)
gewesen»

Was er Anfangs mit der Genöthigten geredet.
Ob er ihr nicht erstens mit Schwankungen, her¬

nach mit Drohworten zugesetzet.
Wie dieselbe Worte gelautet.
Was fle ihm hierüber zur Antwort gegeben.
Und was etwann die Klag, und Nachforschung

dem Richter mehrers an die Hand giebt.
5»6. Zur Strafe der Nothzucht setzen Wir, daß,

wenn der Verhafte solche That in Gatte bekennet,
oder deren, wie Rechtem» ist, überwiesen würde,
derselbe soll gleich einem Raube» mit dem Schwerdt
vom Leben zum Tod gerichtet werden.

§. 7. Beschwerende Umstände diefts DerbrechenS
stnd:
itens Wenn einer ein unmannbareS Mädchen,

oder aber ein Kind nothzüchrigte; oder der
Zwang mit merklichen Schaden, oder wohl gar
mit tödtlicher Gefahr der geschwächten Person,
oder mit Beytretung eines Ehebruchs verübetwürde. *

»terit



Norhzucht.
»kns Wenn es von einer Person, welche anstatt

-er Aeltern den Kindern vorgesetzet ist, geschä¬
he , oder in einer Blutsverwandtschaft begrif¬
fen wäre.

ztens Da eine Obrigkeit, oder Gerhab sich gegen
seine Untertanen , oder Pupillin dergleichen
unterstände.

4tens Wenn ein Diener feines Herrn Tochter,
oder Frau notzüchtigte.

ztens So eine Person von schlechten Stand ein»
von hohen Geschlecht überwältigte.

6tenö Wenn er die That durch schweres Bedro¬
hen ohne anderwärtige Gewalt von ihr er-
zwänge , solchen Falls ist solch schwere Bedro¬
hung der tätlichen Gewalt gleich zu achten.

7tens Wenn eine Jude eine christliche, oder Je¬
mand eine geistliche Person schwächere, in wel¬
chen schwereren Fällender Thäter nach der Ent¬
hauptung auf das Rad geleget werden soll.
Z. s . Mildernde Umstände hingegen sind, und

ist die Strafe leichter.
itens Wenn die Genötigte durch sich selbst, oder

andere vor vollbrachter That von dem Notb-
züchtiger errettet worden.

Ltens Wenn einer die Frau , oder Jungfrau von
darum , weil sie seinem Willen widerstrebet,
nur allein verwundete.

4tenS Wenn die That nicht völlig vollbracht
worden.

Atens Wenn die vor nothgezüchtigtsichangebenr
de Person der vorgeschützten Gewalt wohl hätte
widerstehen können, und nach einer kleinen Ge»
genwehr die Unzucht mit ihr Hat vollbringen
lassen.

§tens Sie die Genötigte für des NstzüchtigerS-
Leben Mete,



ttotrsn) »A
OtenS Wenn der Thäter zwar kekennete, daß es

die Nothzucht wirklich vollzogen, und Genöthig«
te um ihre Ehre gekracht, ste aber solches ve<»
iieinte.
In solchen, und dergleichen Fällen soll nach Go»

ssalt der Sachen der Nothzwinger , wenn er ein
' Ausländer , mit einem ganzen Schilling abge^

/krafet, und zugleich aller Erb lande verwiesen, da«
fern es aber ein Inländer , in ein Zucht , ode»
Arbeitshaus , oder zum Festungsbau auf eine ge¬
messene Zeit verurtheilet , anbey aus dem Land¬
gericht, oder Bezirk - wo die Schandthat gesche¬
hen, auf ewig abgeschaffet werden.

Die genöthigte Person aber bleibt dr'eserwegeitz
unverläurndet, und kann ihr auch solches zu kei¬
ner Unehr angezogen, vielweniger ste derenthal»
bengestrafet werdtn . (Ther . K. G . O . II . TH. Ar^
76. §. r—8.)

kkotiSN!

§. i . Derjenige - der sich durch eine kn Gefällst
sachen geschöpfte Erkenntnis ( Notion ) gekränkt
zu seyn glaubt , und gegen dieselbe den Weg

- des Rechts allein oder zugleich neben dem Weg
der Gnade einschlagt , hat wider den landes¬
fürstlichen Fiskus binnen der gesetzmäßig bestimm¬
ten Frist eine Aufforderung einzureichen. ( I . I.
yü. s) '

K. 2. Die Siegelgefällsadministratron haben keine
Notion mehr zu schöpfen , sondern die Akten

' dem Fiskus zu übergeben . ( I . I . M .)
z . Notion in Tranksteuersqchen . Das Patent
vom 24 . Hktob . 1782 hat auf die Notion in
Tranksteuergeschäften seine Anwendung . ( I . V,
806 .)

IvstitzchroEl̂ p . A . L, 4,



»8 Novitz. - - Nullität.

Z. 4. Wenn der Kontraband zwanzig Gulden nicht
übersteigt, gebührt den Inspektoratämtern die
Notion. (I . VI. loy».)

§. 5. Notionen sind Stämpel frey. ss) Jedoch
müssen die Nottonen damals wie Urtheile der
ersten Instanz gestämpelt seyn, wenn solche dem
Rekurs darüber in Gerichts- oder Gnadenwegen
beygelegt werben.

Z. 6. Notionen können überhaupt nur von den Ad¬
ministrationen erkennet werden. (Jos. Z. G.
§. 146.)

Z. 7. Bey der Schöpfung der Notion ist sich bloß
an die Bestimmung des Kontrabandes, und der
allenfalls darneben verwirkten Geldstrafe zu
halten. (L. 188.)

Z. 8- Binnen welcher Zeit gegen eine rechtkräftige
Notion eine Wiedereinsetzung in vorigen Stand
Platz greife. (L. 251.)

5. 9. Die Nationen werden dem Verurthetlten
schriftlich und von Amtswegen, und den Unter-
thanen nicht unmittelbar, sondern durch ihre
Ortsobrigketten, gegen Recepts, zugestellt. (I.
Z. G. Z. >5-.)

Novitz, Ordensgeistltcher.
Nullität:

Z. i . Nuflitätsbeschwerde ist binnen der zur Ap¬
pellation bestimmten Frist bey dem untern Rich¬
ter anzubrtngen, und hierüber jenes, was we¬
gen der Appellationsbeschwerden verordnet wor¬
den, zu beobachten. (G. O. Z. 26z.)

< 2. Der obere Richter hat über die an ihn ge¬
langenden Akten zuförderst die Nullitätsbeschwere
de zu beurtheilen, und wenn er diese erwiesen,
und gegründet fände, sich in Schöpfung eine-
Urtheits in der Hauptsache nicht einzulassen, son¬
dern das Urthetl deS untern Richters zu kassi-
reu, und ein neuerliches, ordnungsmäßiges
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' Verfahren anzuordnen, beynebens aber dem
untern Richter jedesmal den Ersatz der durch die
hterwegen erfolgte Verzögerung beyden Tbetlen
erweislich verursachten Schäden, und Unkösten
aufzutragen. (G. O. §. 264.)

§. Z. Auf gleiche Art soll der obere Richter ver¬
fahren, wenn zwar eine Nullitätsbeschwerdevon
der Parthey nicht angebracht, die Nullität aber
von ihm bey Erledigung der Appellations- oder
Revisionssache von Amtswegen bemerket worden
wäre. (G. O. Z. 26z.)

Z, 4. Sollte dagegen die Nullitätsbeschwerde un¬
statthaft befunden werden, hat der obere Rich¬
ter die zugleich an ihn gelangte Appellations¬
oder Revisionssache, der Ordnung nach zu erle¬
digen, die Nullitätsbeschwerde zu verwerfen,
und wenn selbe als muthwillig erkannt würde,
den Beschwerführer mit gemessener Strafe anzu¬
sehen. (G. O. §. 266.)

Z. 5. Whe sich bey Erkenntniß der Nullität wegen deS
dem Richter obliegenden Ersatzes zu benehmen
sey. 286.)

Z. 6. Wenn die Nullität erkennet wird, sollen die
^ Beweggründe der Nullitäts - Erkenntniß dem un¬

teren Richter ertheilet werden. (I !. zc>6. q)
Z. 7. Nullitätsbeschwerde hat wieder eine auf ei¬

nem Fertaltag angeordnete Tagsatzung, bey
welcher beyde Lheile erschienen, und die Noch-
dürft verhandelten nicht Platz. (I . V. 844.)

Z. y. Nullitätsbeschwerden unterliegen demStäiy-
pel der iVten Klasse zu drey Kr. (I . V. 776.Z. 20. 66.)

Nutzniessuns, s. Ehre. Z. 66.

B r O.



VderLmril^

D.
berckmrer in den Vorland««:
j. i . Wie sich diese Oberämter in den bey Insasti

sengerichten behandelten Geschäften zu beneh¬
men haben. (I . I. 304.) 1

§. 2. Richtschnur für die Oberämter und Landgeo
richte wegen der Verwaltung der Krtminalge-
richtsbarkeit.
i ) Die Anzeige der Verbrechen kann sowohl

beym Oberamte, als beym Landgerichte ge¬
macht werden; wenn sie aber beym Landge¬
richte geschehen ist, muß sie jedesmal so¬
gleich dem Oberamte mttgetheilet werden,
um darüber das Nöthkge zu veranlassen,

r) Der Landrichter soll, ausser wo Gefahr am
Verzüge ist, jedesmal über die rationem
L inclicia csptur« beym Oberamte ordent¬
lich refertren, sohin durchd-S gesammte
Oberamt darüber das Angemessene beschloss»
sen werden.

z) Die Aufnahme des v!8! ^eperü iß dem
Landrichter, ohne daß er darüber dem Ober¬
amte besonders refertren müsse, überlassen.

4) Die Einholung der Bewährungen(Veri-
sikaten) von fremden Behörden hat nur
durch öberämtüche Korrespondenz zu gesche¬
hen.

<5) Die gesammte übrige Instrukrung des Kri¬
minalprozesses liegt nur dem Landrichter ob.

L) Im Verhinderungsfälledes Landrichters
gebührt nur dem jeweiligen Landvogte das
Recht, einen andern tauglichen Oberamts¬
rath zur Ausführung des Kriniinalprozesset
zu substituiren.

?) Nach geschlossenem Inquisitionsprozesse hat
>^ der Landrichter jedesmal beym Oberamte zu



OberFmter . - Rt

kdf( riren , und d.aselbst ist bas Urtheil nach
den mehreren S ^ mnnr zu schöpfen . Nur
tveiur ein Verbrecher verfiele , der zur Rit¬
terschaft , oder Ar dem Mel von Hegau und
Madach gehörte , hat der Landvogt im Na«
men des Landgrafen ein Gericht zusammen
zu setzen, dasselbe mit Personen , deren meh¬
rerer Theil vom Adel sey, zu besetzen , dazu
die Adelichcn zu beschreiben ; wenn sie aber
Nicht erschienen , das Gericht mit anderen
ehrbaren und verständigen Männern zu be-

^ setzen ; vor welchem Gerichte sodann der In-
^uisittonsprozeß zu refrriren , und mit Be¬
obachtung der landesfürstlichen Kriminalge¬
setze das Urtheil nach der Mehrheit der Stim¬
men zu schöpfen ist.

H) Die Ausfertigung des KriminalurtheilS
hat vom Landgerichte und im Namen des
Landgerichts,

9 ) die Hinterlegung der Prozeßakten aber in
der oberämtlichen Registratur zu geschehen.
(L . 229 . § .)

D. z . Alle Oberämter der Vorlande werden ange¬
wiesen , bey Untersuchungen , wo die Verneh¬
mung der Reichskavaliere miteintritt , die Sa¬
che vorläufig der Regierung vorzulegen , und
von derselben die eigentliche Verordnung abzu¬
warten . ( L. 229 . b .)

§ . 4 . Bey den Oöerämtern sind alle vorfallenden
Angelegenheiten , sie mögen in die Iustitz - oder
in politische einschlagen , ohne einer
Abthetlung zu bedürfen , in ein Einreichungs-
Protokoll einzutragsn , das in der Kanzley eines
jeden Oberamts zu führen , und wobey sich nach
jenem , was der erste Abschnitt der allgemeinen
Instruktion vom 9 . September 1785 vorgeschrte-
den hat , genau zu achten ist.

§ . 5 . Bey den Oberämtern hat die Anstellung ei¬
nes eigenen Rathsprotokollisten künftig zu un¬

ter-
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terbleiben . und es soll über ein jedes Exhkbk-
tum ein eigener Referatsbogen , welcher den
Auszug des Stücks mit dem schriftlichen Doto
des Referenten zu enthalten hat , verfertiget
werden ; wo sodann , wenn der Rathschluß nach
dem Voto des Referenten ausfällt , demsel¬
ben von dem Präsidio nur beyzuseHen ist , Oon-
clusum cum Kekerente : im entgegengesetzten
Falle aber hat der Referent die verschiedenen
Meynungen sogleich im Rache auf dem Refe¬
ratsbogen selbst aufzuführen , und dann das per
majora ausgefallene Lonelulum niederjusthrei-
ben , im Rache abzulesen , und dem Vorsitzen¬
den Landvogte , oder dessen Stellvertreter zur
Beysetzung des Vich vvrzulegen.

Oberbeamse in kaiserlichen, ständischen, oder städti«
sehen Diensten bezahlen den Stempel nach der
zweyten Klasse zu i fl. ( I . V. 776. §. 8. b.)

Oberster Hofmarschall s. Hofmarschall.
Oberster Landkämmerer Jurisdiktion in Böhmen wirb

aufgehoben. ( I . II . 401)
Obligation:

§ . 1. Wenn es bey e»ner publiken Obligation auf
den Bezug der Interessen ankommt , haben sich
die Gerichtsstellen unmittelbar an die k- k. Hof-

. kammer zu verwenden « ( J . I . Z8 ,)
§ . r . Wann und wie die ständischen Obligatio¬

nen mit Verkoche beleget werden können . ( 1787
Jän 17 ) ,

§ . z . Die Dominien » und Gerichtsbehörden in
Vorlanden , sollen die von ihnen auszustellenden
Kapttalobligationen , so wie die übrigen gericht¬
lichen Urkunden , nicht bloß mit dem herrschaft¬
lichen Siegel fertigen lassen , sondern , solche
auch jedes Mahl eigenhändig unterzeichnen , oder
von dem das Geschäft besorgenden Beamten un¬
terschreiben lassen . ( 1790 May 6 .)

Obligo kann kein Bevollmächtigter zu käst des Prinzi¬
palen auf eigenen Namen .ausstellen . ( 0 . ^ )

Ob-



Obmann . — Obrigkeit. «r
Obmann;

§ . r . Die Eidesinteressenten in Tyrol sind nicht
verbunden einen Obmann zu wählen . ( I . I . zog .)

§. s . Bey Bestellung einer Obmannschaft in Tyrol
ist dem Obmann aufzulegen : i ) nach Verlauf
von drey Monaten , und dann monatlich anzu¬
zeigen , wie wett es mit dem Verlassenschaftsge-
schüft gekommen , und was dessen Beendigung
hemmen ; » ) in den Fällen , wo Pupillen ein-
treten , zu Versteigerung des Mobilarvermögens
nie ohne Genehmigung des Landrechts Vorzüge-
Herr. ( I . VL. 469 . k . )

§. z. Der Gebrauch jeder Verlassenschaftsabhand¬
lung einen Rath , als Obmann zujugebebea,
wird abgcstellet . ( I ' V . 621 . zz .)

Obrigkeit:
§. r . Zedr Obrigkeit , welche ihren Unterth an über

^tcht Tage mit Arrest, oder Strafarbeit belegen,
oder mit der Abstiftung von Haus und Hof be¬
strafen wollte , hat hierüber vorhinein die kreis-
ämtliche Bewilligung einzuholen . ( I . I . 24 . §.
9 und ro .)

§. 2. Jede Obrigkeit ist verbunden die angebrach¬
te Beschwerde des Unterthans rc. in ein ordent¬
liches Protokoll genau einzutragen . ( I . I . 24.
L. 6. )

Z, Z. Jede Obrigkeit ist verbunden ein eigenes Ver¬
hör - und Strafprotoksll auf der Amrskanzelley
einzuführen und aufzubewahren . ( I . I . 24. §. 6.)

5. 4. Obrigkeiten , welche ihren Unterthanen etwas,
zu dem sie nicht verbunden sind, auftragen , sind
dem gehorsamen Unterthan nicht nur eine voll¬
ständige Genugthuung und Entschädigung zu lei¬
sten anzuhalten , sondern nach Umständen auch zu
bestrafen . ( 1 . 1. 24 . §. 12.)

5 5 . Die Strafen, welche an Obrigkeiten über¬
lassen werden , find : a) ein der Gesundheit un¬
schädlicher Arrest, d) Strafarbeit , e) Arrestver¬
schärfung und der Strafarbeit mit Anlegung der

Fuß"
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Fußeisen, 6 ) Abstiftung von Haus und Höf.
(I . l. 24. §. 8.)

§. 6. Obrigkeiten sollen ihre Unterkhanen bey ihren
Rechten und Befugnissen nach allen Kräften schü-

. tzen. (I I. »4. §. r2.)
K. 7. Die Obrigkeiten sind verbunden dem Fiskal¬

amt Beystand zu leisten. (1 .1. 124. 5. 28.)
, L. 8 Obrigkeit, welche einem Verbrechen Hülfe

zur Entweichung leistet, oder auch nur mittelbar
mit ihrem Vsrwissen, Einwilligung, an Hand
gelassener Gelegenheit und Nachsicht geschehen,
so ist die Strafe zeitliches, aber hartes Gefang-
niß , und zwar im zweien Grade, wenn die
Hülfe Staatsverbrechern, Mördern, Räubern,
oder Feueranlegern geleistet worden. Zugleich
wird ein solcher Verbrecher der Ausübung der
obrigkeitlichen Gewalt, welche vielleicht mit dem
Besitze eines ihm zustehenden Guts vereint ist,
für die Zeit, als er davon Besitzer ist, verlustig.

-Diese Strafe ist durch öffentliche Kundmachung
zu verschärfen. Ist die Hülfleistung zur Etttwei^
chung ohne Vorwissen der Obrigkeit selbst, von
einem ihrer Beamten geschehen, oder von eirum
Diener, der zu Bewachnng der Gefangenen eigens
bestimmt ist, so ist der Verbrecher zur im ersten
Grade zeitlichen harten öffentlichen Arbeit anzu-
halten. Geschieht die Hülfleistung von einem Ver¬
brecher, der dadurch nicht zugleich ein ihm an¬
vertrautes Amt verletzet, so ist derselbe mit einem
im ersten Grade zeitlichen, aber gelinden Gefäng¬
nisse und öffentlicher Arbeit zu bestrafen. (I
6n . I . §. 77 r- 79 .)

§ y. Obrigkeitliche Beamte, welche zu Ausstellung
öffentlicher Urkunden geeignet werden, sind be¬
sonders zu beeiden. ( 1784. Jul . 22.)

§. iv. Obrigkeit hat in ihrem Bezirk die Exeku¬
tion auf fahrende Güter , und liegende Gründe
zu vollstrecken, bey derselben sind auch die Vor;
Wertungen anzusnchen. (1.1.237.375.) n.
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§. ii . Jene Obrigkeiten können die Iustitz selbst
verwalten, die ihre Tüchtigkeit zum Richteramt
erweisen. (I . IV. 632.)

Z. 12. Das Benehmen der politischen Obrigkeit
Ln politischen Verbrechen kann nie an ein Kri¬
minalgericht, oder an ein Appellationsgerichrge¬
langen. (I . IV. 687. b.)

Z. iz . Der politischen Obrigkeit liegt von AmtS-
wegen ob, alle Veranstaltungen zur Aufsuchung,
Entdeckung und Festmqchung der Verbrecher zu
treffen. (A. IV. 720.)

Z. 14. Die .Amtsverwaltung in Ausforschung und
Anhaltung politischer Verbrecher steht derjenigen
Obrigkeit zu, welcher die Aufsicht über Zucht,.
Ordnung, und Sicherheit in dem Amtsbezirk
anvertraut ist, unter was immer für einer Be¬
nennung dtefelbe nach den verschiedenen Lan¬
desverfassungen bekannt seyn mag- ( 1787 Iu-
Ny lO )

z. IZ. Da , wo ein Dominium sein eigenthüm-
liches obrigkeitliches Wirthshaus und Ausschank¬
recht an einen unterthänigen Wirth mit der koli-
traktmässtgen unter beyden Theilen freywillig ver¬
abredeten Verbindlichkeit überläßt, kein anderes
als obrigkeitliches Getränk auszufchänken, hat
es in Ansehung dieses Wirths bey dem Vertrag
sein Bewenden, den übrigen Unterthanen kann
abtt- der Zwang nicht aufgelegt werden, ihr Ge¬
tränk von diesem obrigkeitlichen Verleger abneh¬
men ru müssen 0787Iul . iy .)

Z. l6. Politische Obrigkeiten sollen bey Bestimmung
des eigentlichen Ebenmaaffes zwischen Verbrechen
Und Strafen auf die vergangene öftere Bestra¬
fung Rücksicht nehmen. ( I IV. 826. b )

Z. 17. Wann und wie Obrigkeiten bey denMagl-
stratswahlen etnschreiten können. ( L. 42.)

) 18 Den Magistrats- und Ortsobrigkeiten wird
die Verleihung der Kleinhandlungen überlassen,
und die politische Lands-und Hofstelle hat nur

W da-
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bamahls eivzutreten, wenn gegen die Bescheide
der Magistrate and Ortsobrigkeiten Rekurse an
dieselben genommen werden. ( löyo Aug. rz .)

Z. iy . Den Obrigkeiten und Beamten wird die Prt-
varkorrespondcnz mit den Militarkanzelleyen un¬
tersagt. ( 179' April 27. )

§. 20. Zur Eintreibung unterthäniger Geldgiebig-
keiten sind die, oben in Lohn aufgefttbrtenZwangs-
wege anzuwenden. ( 1790 März izO

Z. 2i . Wo vorhin der Ärundobrigkeit das Recht
eigen war bey Ablegung des Diensteids der Ma-
gistratualen einzuschreiten, ist denselben dieses
Recht auch Noch derzeit eigen. (L. 19b. b.)

§ 22. Den Ortsobtigkeiten wird gestattet nachläs¬
sige und unruhige Magistratsindividuum der
Vorgesetzten Stelle anzuzeigen. (L. 25z. b.)

§. 2Z. Obrigkeiten haben in alle« Fällen den Zoll¬
beamten Beystand zu leisten. (Ios .Z. G. § 85«)

Z. 24. Obrigkeiten haben die angehaltenen Schwär¬
zer, Hausirer, oder Krämer ohne Verzug tu ver¬
hören. (Jos. Z. G. §. 147.) Landrecht. Stämpel-
fälschung.

Obrigkeitliche Protokolle, f. Stämpelfrey u.
Obrigkeitliche Zeugnisse, s. Stämpel frey se.
Oktavs:

§. i . Oktava aufdke, aus dem Band ber Unterthä-
nigkeit entspringende Forderung eptendirt, und
in jenen Erbländern, wo sie noch nicht besteht,
etngeführt. (I . VI. rozo. K. 2.)

5. 2. Wie die Oktava in der Landtafel vorzumerken.
(I Vl . iozz.)

Z. z. Von der landtaflichen Vormerkung der Ok*
va hat es abzukommen. (I . VI. 142. 0. 25z.
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L. 5. Bey Ortsgerichten die Iustitz durch Advoka¬
ten ex currenäo verwalten zu lassen, wird ver¬
kochen. (I V. 908.) ^

§. 5. Ortsgerichte können zur Verlassenschaftssperr
verwendet werden. (I . Vl. 957.)

§. 6. Ortsgerichte und Obrigkeiten sind verpflich¬
tet von jedem in ihrem Bezirk sich ergebenden To¬
desfall eines »nadeligen Geistlichen der Anzeige
ohne Verzug an den betroffenen Magistrat zu
machen, im Falle dieser wegen der Entfernung
gehindert würde, gleich die gehörige Vorsehung
zu treffen, haben sie vorsichtsweise die enge Sperr
anzulegen, und zugleich den betroffenen Magi¬
strat davon zu verständigen. ( 1791 Sept . iz .)

MffiziersM. k.) bezahlen den Stämvel nach der dritten
Klasse zu >5 kr. (I . V. 776. §. s.) S . Hausoffi- .
Ziere.

Vrdenoyeistlichrert:
Z. i Alle Klagen" sowohl der Ordensgeistlichen
' gegen ihre Obern, als auch der Weltgeistlichen

und weltlichen Personen gegen ihre geistlichen Vor¬
gesetzte. welche sich auf sogenannte Disciplinar-
gegenstände erstrecken, sollen mit Ausnahme je¬
ner , welche die Uebertretung landesfürstlicher
Gesetze betreffen, unmittelbar bey dem Consisto-
rium angebracht, bey der Landesstelle und den
weltlichen Behörden aber damahls die Beschwer¬
den anhängig gemacht werden, wenn über die
Unthätigkett oder Unbilligkeit des Konsistoriums
Klage geführet werden kann. ( I . HI . 539.)

§. 2. Alle Fälle, wo über die Ungülttgkrit einer
Ordensprofession zu erkennen ist, sind nicht mehr
nach Rom zu devolviren, sondern auf eben die
Art, wie andere dem geistlichen Forum noch un¬
terliegende Gegenstände zuerst von dem Diöze-
fan, in dem weiteren Zug aber nach der vorge-
schrtebenen Ordnung von dem inländtjchen Me¬
tropoliten beurtheilt und entschieden werden. <I.
V. Y2l.)
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§. g. In wie fern Ordensgeistliche. welche in den
Weltprießerstand treten, erben können. ( I . L
§. ZS und 72.) S . Pfikchttheil. Testament.

Ordinariat Kostanzer wird mit der angesuchten Ekn-
schreitung bey geistlichen Verlassenschaften abgewie-
sen. CI . i l . 458 )

Originatten , s. allgemeineG. O. K. izz — 129. ) S.
Urtheil. -

Ori - malurkunde den Satzschriften beyzulegcn ist nicht
erforderlich. ( I >1. 197. 0.)

Ortoyericht:
§. i . Die OrtSgerichse am Vorarlberg sollen we¬

nigstes in der Woche ein Mahl Gerichtssitzun«
halten . XI . I . 2z6 . s.)

Z. L. Als das rechtmässige Ortsgerickt ist jener Ma¬
gistrat , jene Herrschaft, jene Obrigkeit oder je¬
nes Gmndgertcht anzusehen, welches derzeit die
Gerichtsbarkeit ausgeäbet hat . ( 1 . 1. 2Z7. Z. 28.)

Z. g. O . tsgertchte sollen sich ordentlicher Iustitzpfle-
ge gegenwärtig halten. ( J . I. 89-)

§» 4. Als Ortsgericht wird jenes bestimmt, wel¬
ches derzeit die Gerichtsbarkeit ausgeübk bat,
dasselbe muß zur Handhabung der Iustitz mit
einem von dem Appellationgekicht zu diesem Ge¬
schäft tauglich befundenen Mann versehen seyn,
er kann zugleich das Wirthschaftsamt ganz oder
zum Theil besorgen. In jenen Orten , wo die
Änterthanen vermischt sind, hat nur ein Orts-
gericht zu bestehen, hierzu ist jener Herrschaft
bestimmt, welche die Iustitz mit Bestellung eines
Iustitiärs im Ort selbst ausübet . ( I . V. 879.)

Ortschaften , landesfärstliche, haben in Streitsachen
die Schriften von einem gesetzmäßigen Advokateft
unterfertigen zu lassen. CI . lV . 619. a)

Otü>mamsche Unterthanens. Türkische.
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4/acht , wohin Pächter eines adeligen Guts mit dt»
Gerichtsbarkeit gehören. ( I . U . 404.)

kaklro» prHuchci -ls unterliegt dem Stempel nach dem
-Werth des Gegenstandes ( I . V. 776. Z. 15. c)

Pakete:
Z. r . Voluminöse Pakete sind so viel möglich mit

der folgenden Post abzusenden . ( I . I . 154 . 331 .)
Z. 2. Pakete in Partheyfachen, wenn beyde Thei-

ft daS Armesrrcht genießen , find Postport¬
frey . ( VI . ioa 8 ) S . Arme , Post,

panthatuny nennt man auf dem offenen Lande di-
Zusammenberufung der Unterthanen zur Kundma-
chuizg ihrer eigenen Gesetze. Insofern sie den
landesfürstlichen Gesetzen nicht entgegen find,
verbinden sie als Gewohnheitsrechte , da sie iir
die Klaffe der Verträge gehören»

papreLstampel ist in Tyrol mit 1. May 1792 erloschen.
(L. 2ZZ.)

Paraphernalforöeruny hat kein stillschweigender
Pfandrecht auf das Vermögen des Mannes . ( I»
IV . 718.)

kairere me6icum:
Z. t , karers meäicum ist in Landgerichtsfälle»

ohne Taxe abzugeüeo. ( II . 42z .)
2. Wann und wie sind bey Abgebung eines
karers meäici die Reift - und Zehrungskoße»
zu vergüten? ( I . IU . 521.)

Parchep: .
Z. I . Partheyen , die der Jurisdiktion der Lan¬

desregierung unterworfen gewesen, und in frem¬
den Ländern wohnen, gehören unter jenem Stadt -»
Magistrat , wo vormahls ihre Perichrsbehördetz
bestunden. (I , I. 76.) r. L.
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§ . 2 . Partheyen müssen ihren Aufenthaltsort an-
zeigen , und die Unterfertigung eines Advoka¬
ten nicht verabsäumen . ( I . I . 266 s)

Z. z . Den Partheyen wird alle Austheiiung oder
Zusendung gedruckter oder geschriebener Prome-
morien , alle Nachforschung um die Referenten -
auf das nachdrücklichste verboten . ( I . V . 772 .)

Z. 4 . Jenen Partheyen , welche nicht in Botzen
sind , noch einen bestellten Sachwalter oder Ad¬
vokaten da haben , haben sich nach der G - Q.
zu achten . ( I . V . 77z .)

Z, 5. Partheyen haben die Bewilligung oder Nach»
fthung der Taxen bey der Landesstelle anzusu-
chen. ( I . V . 788. d)

Z 6 . Welchen Partheyen das Ehrenwort Herr
oder Frau von den GertchtSstellen zu geben sey.

, (L. 215.)
Paß , so von dem Magistrat über Konsumtibilien er»

theilet wird , unterliegt dem Stämpel der IVten
Klaffe zu drey Kreuzer . (IV.  776 . ^ . 29 . .66)
s. Sanität.

Päpstliche Notare werden ohne landesfürstlicherGe¬
nehmigung nicht zügelassen. ( I . V . 76«.)

pehern , Joseph , Joh . Nep . , k. k. nirderösterretchi-
scher Regierungsrach , b . R . D . ordentlicher ökr
fentli6 )er Professor des geistlichen Rechtes , wie
auch Repräsentant des juridischen Studiums an
der Universität in Wien , geb . zu Stockach in der
Dorderosterrctchischen Landgrafschaft Nellenburg
den 8 . April 1742 . Dev ersten Grund zu den
Humanitätsstvdten legte er an dem Gymnasium
zu Kostanz , wo er vier Jahre zubrachte ; kam
1758 nach Innsbruck , vollendete hier die Huma-
vitätsstudien , begab sich zum philosophischen Stu»
dium , und ward daraus jum Doktor promovirt.
Im Jahr 1768 gieng er nach Wien , vollendete
an der hiesigen Universität das Rechtsstudium , und
ward daraus im Februar 1770 zum Doktor pry-

movlrtz in eben diesem Jahre erhielt er an de;
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damahligen k. k. Theresianischen Ritterakademie
daS Lehramt des Nakurrechtsdes römischen RechtS
der Institute und Pandekte. Im folgenden Jahr
(1771) kam er an der Platz des Lackics als or¬
dentlicher Professor des geistlichen Rechts an der
Univerfität zu Innsbruck, 177z Dekan der dass-
gen juridischen Fakultät , 1775 Direktor des ade¬
ligen Kollegiums, und >776 Universttätsrektor.
Seine ausgezcichneste nützbare Verwendung wur¬
de die Ursache, daß er im Jahr 1777 die Würde
eines k. k. Raths / mit Nachsicht der Taxen, er¬
hielt. Als im Jahr 1779 Professor Eybel als
Landrath nach Linz befördert wurde, erhielt er an
dessen Platz das Lehramt des geistlichen Rechts an
der hiesigen Universität, und ward ihm zugleich
der Charakter eines k. k. Niederösterreichischen Re¬
gierungsraths beygelegt. Seit 1791 steht er dem
hiesigen juridischen Studium , als Repräsentant
vor ; bekleidet annoch die Stelle eines k«k. Exa¬
minators bey dem Konkurse zur Erhaltung einer
Seelsorgerpfründe. Um die Verbreitung geläute¬
ter kanonischer Grundsätze hat er sich wesentliche
Verdienste gesammelt, sein von ihm entworfenes
Lehrbuch des Kirchenrechts wurde vom allerhöch¬
sten Orte zu einem allgemeinen Vorlesbuch für die
erbländischen Universitäten und Lycäen erklärt, und
seine historisch- statistische Abhandlung über die
Errichtung, Ein- und Abrheilung der Bißthümer
rc. zeiget von seinen weitläufigen litterarischen
Kenntnissen. Er hat sich stets als ein sehr war¬
mer und eifriger Vertheidiger der Rechte seines
Souveräns ausgezeichnet. Als Senior unter den
damahligen Professoren der Rechte an der hiesigen
Universität bezieht er jährlich an Gehalt zvoo fl.
nebst Quarttergeld. Von ihm ist im Druck: vir-
«zuiritio kittorico- jundica de contensu paren-
tum in nupliis ülivrum üliarumHue familiär,
«nip . 1777. 8. — Versuch über die Nothwcn-
dtakett einer vorzunehmenden Reformation der

. S-ist-
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geistlichen Orten , und das Recht der Regenten aus
eigener Macht dieselben in ihren Ländem zu refor-
miren , einzuschränken und aufzuheben . Wien 1782
8vo . Abhandlung von Einführung der Volks¬
sprache in dem öffentlichen Gottesdienst « Wien
1783 . Zvo. — ? riLls6wnum in jus ecclesiL-
Ecum Universum mstiioöo äiscentium utilitr-
ti säcommoÜLta conZellarum . partes tres . ?ars
L. SL II . Visu . 1785 . 8 . mai ' . kars ( örtia ibiä.

8 . msj . — Historische statistische Abhand¬
lung von Errichtung , Ein - und Abtheilung
der Btßthümer , Bestimmung der Erzbißrhüme .--
Einweihung und Versetzung der Erz - und Bischö¬
fe , vom römischen . Pallium , und Eide , welchen
die Erz - und Bischöfe , nebst andern Prälaten dem
römischen Papste schwören müssen , und von den
Gerechtsamen der Regenten in Ansehen dieser Ge¬
genstände in vier Abtheilungen an das Licht ge-
stellet . Wien 1790 gr » 8vo«

Pension:
§ . 1 . Pensionen können Nur zur Hälfte cedkrt,

oder mit Verbot beleget werden . ( I - E . 518.
V . 796 .)

§. 2. Das bey dem neu eingeführten Kriminal¬
gerichte angestellte Personal ist nicht Pension

- ^ fähig . ( I . V . 772.)
§. Z. In wie fern Gnadengehalte der Mittzperso-

nen, wie auch derselben Wittwen uno Waisen
abgetreten und - mit Verbothe beleget werden
können. (L. 129.)

L. 4 > Bey Pensionen für Kinder ist immer die Zahl
derselben , und das Geschlecht anzumerken , das
Alter aber und der Taufname eines jeden mit
Original oder vidimtrten Taufschein darzuthun.
(L . I 84 -)

§ . 5 . Den Elternlosen minderjährigen Waisen der
Beamten , die zu einer Penston geeignet sind,
tst keine geringere normalmäßige Pension , alsmit
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mit jährlichen hundert Gulden zuzuwenden. ( 179s
Not. 8-)

L. 6. Peustonanweijung unterliegt dem Stämpel
der zweyten Klasse zu t fi. ( I . V. 776. Z.
nn, §. 18. b.)

§. 7. Pensionisten- Atteste zur Lebensbestätigung,
s. Stämpel frey 77-

§. 8. Pensionsquittuug, f. Quittung, s. Besol¬
dung; Milizpension.

Pergament zur landtaflichen Urkunde ist nicht weiter
erforderlich, ( I . I. ZZZ. ci.)

Pergine , s. Berggericht. §. i . k.
Personalarrest : ^

Personalarrest können von Civil- Instanzen gegen
euren der Militargerichtsparthey unterstehende Par¬
theygericht verhängt werden. ( I . Hl . 498 )
S . Civilarrest, Milizschuld.

personalgewerbe:
§. i . Personalgewerbe sind nicht erblich. ( 178z.Not. 10.)
§. 2. Personalgewerbe können nicht in Bestand

verlassen werden. ( 1784 Februar 15. Erneuert
^ 1786 May 12. und 1791 Jan . 8.)

personaljurisdiktion , welche vor der Kundmachung
der Iurisdiktionsnorma den Dominien oder Inha¬
bern einer ständischen Gülten über die Besitzer und
Einwohner der in ihrem grundherrlichcn, oder zu
ihren Gülten gehörigen Bezirke bestehenden Häu¬
ser eigen war , wird bestätigt. (I . II. 428.)

Peterlinyen , s. Conkurs§. 98.
Pfalzyraf , s. Notar 4.
Pfand:

§. r. Wenn der Kläger durch die Pfändung bey
dem neuen Schuldner sich nicht bedeckt findet,
kann er auf andere Güter seines ersten Schuld¬
ners greifen. ( I . I. iz. §. 319)

§. 2. Wenn der Kläger auf Früchte oder Gefäl¬
len die Exekution führen will, soll der Richter

Iustitzchromk IX. B. C auf



34 Pfand.

anfdessrn Aulaagen ihm hierauf das Pfandrecht
ertheilen . ( I . 1. iz . Z. Z20 )

§. Z. Wenn der Kläger auf een liegendes Gut die
Erckntion führen wollte , soll der Richter ihm
auf sein Anlangen hierauf das Pfandrecht er¬
theilen ; auch der Spruch oder Be trag der
Landtafel , oder Grundbuch einverleibt werden.
(I . ! . §- iZ . Z. 'Z22. )

§. 4. Wann hat der Richter die gerichtliche Pfän¬
dung zu bewilligeil ( I . I . iz . L. Z4l .)

Z. 5. Pfandrecht auffahrende Guter wird erlangt,
weni4 der Gerichtsdiener dem Beklagten eine
Abschrift der verwilligten Pfändung zugestellet.
und die zu pfändende Güter genau beschrieben
hat . ( I . l . iz . K. Z42.) f. Gerichtsdiener.

§. 6. Bcy ciner Konkurse .öffn mg sind in die zwey- »
te Klasse jene zu setzen, welche auf das Ver¬
mögen des Verschuldeten ein Pfandrecht haben.
(I . I . 14. Z. r.7.)

§. 7 . Die Zinsen von einem Pfandkapital haben
das nämliche Vorrecht , als das Kapital selbst
von drey Jahren des eröffnetcn Konkurs zurück
zu rechnen. ( I . I . 14. §. 18.)

§. 8. Pfändung auf Bergwerksgüter erfordert zur
Vollziehung , nebst dem Gerichtsdiener , auch
einen von dem Berggericht abgeordneten Werk-
verständigen . ( I . I . 14. §. 25 . und 26 .)

Z. 9 . Wie weit Pfandgläubigern die Veräußerung
eines mit ihrem Pfandrecht behafteten Guts
nachtheilig seyn könne. ( I . I . 40 . b .)

§. io . Pfandrecht wirket bey Konkursen nur nach
dem Unterschied der Zeit , wo solches erlangt
worden . kJ . I . 55 . e .)

»i . Wenn ein ausdrückliches Pfandrecht ge¬
bühret , bestimmt die Konkursordnung nicht,
sondern es hat sich dießfalls nach den bestehen¬
den Gesetzen und rechtsbeständigen Gewohnheit
ten zu achten. ( I . I . 46 . ro .) §. 12.
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Z i2 .Bey den derMilitargerichtsbarkeltuntergeord»
nete Parthcyen findet keine gerichtliche Pfändung
Platz , sondern es ist die Realexekution , wo kein
anderes beweg - oder unbewegliches Vermögen
vorhanden , mittels Bewirkung des bestehen-
den Gage - oder Pensionsverboths abzuführen.
(1 . 1. 46 . §. io .)

Z. 14. Pfandgläubiger haben sich beym Konkurs
. zu melden. ( I . I . 120 . c)
§. 15. Die Fragen , wie sich zu benehmen seye,

wenn ein Pfand in der zur Zahlung bestimmten
Zeit nicht ausgelöset worden , behebt das ziste
Kapitel der Gerichtsordnung . ( I . 1. izy . 3)

§. 16. Bey obrigkeitlicher Eintreibung eines AuS-
standes der Landesanlagen rc. ist in den hie-
bey votfallenden Pfändungen Feilbietungen sich
so zu benehmen , wie in der a. G . Q . vorge-

.. ft!)rieben ist. ( I . I . 228 . a.)
§. 17. Pfändung auf fahrende Güter unter frem¬

der Jurisdiktion findet statt , und ist das Orts¬
gericht zu dessen Vollziehung zu ersuchen. ( I.

. l . 275 .)
§. ! 8- Den Pfandgläubigern steht frey , sene Gü»

ter nahmhaft zu mächen , woraus sie ihre frü¬
here Zahlung zu erhalten Willens sind. ( I . l.

. Zoü 33 .)
§. i <) . Den Pfandgläubigern kann der Verkauf

des verpfändeten Guts zu keinem Nachtheil ge¬
reichen , wenn sie vorläufig über den Verkauf
und die Uebernahme desselben nicht einvernoms

.. men worden . ( I . I . Z ^6. n .)
§. 2o . Negulirung des Wiener - Pfandamts . ( I.

II . Z85 ) Dieses Amt steht unter der Aufsicht
der Htiftungsoberdircktion ; es leiht : l ) nicht
auf unbewegliche Güter , und Privatschuldver¬
schreibungen , sondern allein aufAerarial - Ban-
kat - nicderöster. ständische, und anderer Schuld¬
verschreibungen eines öffentlichen Fonds , 2)
auch nicht auf Maaren wegen Gefahr des Ver-

C 2 der-
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derbttisseS, z. B . Pelzwaaren rc. g) nicht auf
- ' Waaren , bey welchen die Beschwerlichkeit der

Aufbewahrung , z. B . Bcttgewand , Spiegel,
Kästen , Bücher rc . eintritt , 4) ferner sind al¬
le Sachen ausgeschlossen , welche kennbar zu
dem Milizdienst gewidmet sind. Auf Gold und
Silber wird nur nach hinlänglichen Beweis , daß
es mit keinem Ftdeikommiß behaftet scye, ge¬
liehen.

§. 21. Während des Appellationszuges soll keine
Pfändung ertheilt werden . ( I . H . 4vy .) .

§. 22 . Die Konkursordnung mengt sich nicht in
die Bestimmung , wem ein Pfandrecht gebüh¬
ret , auch wurden -die stillschweigenden Pfand¬
rechte nicht aufgehoben . ( I . II . 496 .)

§. 2Z. Der Meistbietende hat nach dem §. zuz
der G - Ö . an auf dem erkauften Gut mit Pfand¬
recht versehenen Gläubigern des Verkäufers nur
so weit , als sich der Kaufschilling erstreckt, zu
haften . ( I . IV . 621 . Z.)

§. 24 . Pfandrecht kann der Gläubiger durch die
erfolgte Intabulation , oder Vormerkung eines
Schuldscheines , wo höhere Zinsen bedungen

" werden , auf keint höhere , als vier von hun¬
dert erlangen . ( I . IV . 625 .)

§« 25. Das gesetzliche stillschweigende Pfandrecht,
so dem Weib an dem Vermögen des Mannes
in Rücksicht des Heyrarhsguts eigen gewesen
ist , wird aufgehoben . ( I . IV . 6 ; o .)

§ . 26 . Ein Pfandrecht auf dem zur Sicherstellung
zu Gerichtshänden erlegten streitigen Betrag er¬
langt der klagende Gläubiger nicht. ( I . IV.
696 )

§ . 27. Das gesetzliche Pfandrecht des Heyrathgu-
tes wird als aufgehoben erklärt , wenn auch
das Weib sich einer Versicherung zu verschaffen,
nicht im Stande wäre . ( I . IV . 749 .)

§. 28 . Pfandrecht wird durch bewirkten Verboth
. nicht erlangt . ( I . VI . 1015 .)

§. 29.
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§. 29 . Bevor die Pfändung vorgenommen wird,
findet der gerichtliche Auftrag zur Nahmhaftung
der Güter nicht statt . ( I . Vl . rsyz . 3.)

L. As Pfänbungsvollzjehung wird überflüßig,
wenn der Schuldner erklärt hak , kein Vermö¬
gen zu besitzen. ( I . Vl . 1095 . b .)

§. Zi . Wie sich der Hgusinhaber zu benehmen
hat , wenn das Pfand in der bestimmten Frist
nicht ausgelöfet wird . ( L. iZy .)

§. Z2. Die Einkünfte der geistlichen Pfründen , so
weit solche dem Geistlichen zu seinem Genuß ge¬
hören , und in seiner Verwaltung stehen, können

"mit Exekution und Verboth beleget werden , je¬
doch muß die Oon §rua von 300 fl. frey blei¬
ben. ( L. 170 .)

§» 33 * In wie fern den Frauen in Tyrol das
Pfandrecht in Ansehung des zugebrachten Guts
gebührt . ( L. iZZ- e)

k Z4. Die Pfänderversteigerung bey dem Pfand-
amt in Wien , wird auf gewisse.Tage bestimmt.

, ( L. 2ZY. )
§. Zs. Das Pfandamt gilt für kein ausgelöstes

Pfand oder abgängiges Pfandtheil Red und
Antwort , wenn nicht die Unrichtigkeit , oder
der Abgang sogleich bey der Uebernahme entde¬
cket , und dem Kassier angedeutet wird . ( 1791
Iun . 22 .) -

L. 36. Alle in das Wiener- Pfandamt auf grösse¬
re Pfandzettel einkommenden Pfänder werden
nach allen Bestandtheilen genau beschrieben,
hiebey auch die Einleitung zu treffen verordnet
worden : daß den Partheyen zwar eine genaue
Beschreibung ihrer Pfänder mit ins Amt zu
bringen bevorstehen soll , die Pfänder aber stets
bey der Uebernahm genau untersucht , und mit
der Beschreibung verglichen werden sollen ; um

" in Gegenwart des Ueberbringers dasjenige auf
den Verfatzzetteln aufzusetzen , was »erlässi-
befunden seyn wird . ( 179U Art . i8 .)

§. 37»
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§. 37 »Pfandverschreibungen unterliegen dem Stem¬
pel nach dem Werth des Gedenstandes . ( I.
776 . »5.

§. 38 - Bleibt ein Soldat für Kost in Quartier
etwas schuldig ; so kann der Wirth dessen? Ef¬
fekten , rc. Montour , Rüstung , und Regi¬
mentsgelder allein ausgenommen , pfänden,
und im Falle binnen sechs Wochen nicht die
Zahlung folget , ist um die Einantwortung der
Effekten , so wie um den Rest , bey der Mili-
tartnstanz anzuhalten . ( 6 . III . Nr . 657 . §. 21.)

5« 39. 3 " welche Fällen die Pfändung eines Vie-
' hes eintritt , gtebt näherem Ausschluß der trae-

tatus äe juribus incvrpuralibus art . XIV.
§. r — Z- ( O. I . z6z .)

Pfarrer , unadcliger steht unter dem Gericht desjenigen
' Ortes , in welchem sich der Pfarrhof befindet . fI.

1I. 47z. ch) '
S . Gerichtsbarkeit unadelicher Geistlichen; Te¬

stament. .
pfessers , s. Concurs5. 98.
Pferd : .

§. r . Alle in den durch den Pferdhandel entstehen¬
den -Streitigkeiten , welche vor das in Nieder¬
österreich bestandenen Handgrafenamt gehörten,
sind dem ordentlichen Richter des Beklagten zu-
gethetlet worden , und ist sich hierbey nach Vor¬
schrift der Gerichtsordnung vorzüglich wegen des
in diesen Streitsachen öfters vorfallenden Bewei¬
ses durch Kunstverständige genau zu benehmen;
nur haben Richter und Partheyen gegenwärtig
zu halten : s) daß ein Roßhandel aus dem Ge - "
setze und wenn nicht die Handelnden in ihrem
Kontrakt besondere Bedingniffe und Verbindlich¬
keiten bedungen haben , nur dann entkräftet wer¬
de, wenn ein dämpfiges , ritziges , wurmichtes,
kokerisches , oder gestohlenes Roß verhandelt
worden , wo dagegen für alle übrigen Mängel
PeS Rosses der Uebergeber nur in so wett zu hat«
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tcn hat , als erwiesen seyn würbe , daß die Haf¬
tung für einen oder anderen Mangel bey dem

i abgeschlossenen Kontrakt ausdrücklich und eigens
bedungen worden , b ) Daß , wer über einen ge¬
schlossenen Roßhandel eine Forderung zu stellen,
und eine Klage anzubringen vermeinet , selbe läng¬
stens binnen Zo Tagen nach abgeschlossenen Han¬
del anbringen müssen , widrigens nicht mehr zu
hören . Dieses wegen Niederösterreich erlassene An¬
ordnung wurde durch ein Hofdekret vom l8tm
März 1790 auch auf die übrigen Böhmischen und
Oesterreichtschcn deutschen Länder ausgedehnt . In
Hinsicht der Vorlande wurde das Gesetz von 2.
Dez . 1766 bestätigt . S . Pferdmängel jm poli¬
tischen Codex.

Pflichttheil:
§ . 1. Unter dem Pflichtteil versteht

man jenen Lheil des Vermögens , welchen Ael-
tern ihren Kindern , diese jenen , wie auch die
Geschwister untereinander nach dem Gesetze über¬
lassen müssen . Dieser Pflichttheil ist der dritte
Theil des Vermögens , wenn vier oder weniger
Kinder vorhanden sind , im Falle aber fünf oder
mehrere wären , besteht er in der Hälfte der Ver¬
lassenschaft . S . Enterbung.

§ . 2 . Den Ordensgeistlichen , welche in den Welt-
priesterstand treten , wie auch den Exnonnen ge¬
bühren in Ansehen des Pflichtteils gleicheRech-
te mit den Übrigen Kindern . ( I . HI . 607)

§ . z . Der Pflichttheil , welcher Waisen überlassen
werden muß , kann mit keiner Bedingniß belegt
werden . (I - 709.  a . )

Z. 4. Der Pflichttheil bey den Erbschaften Bürger»
soll bis auf weitere Anordnung nach dem römi¬
schen Recht ausgemesseu werden . ( L. 142 . m.
«LZ. - .)

Pfrün-
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pfründekollatron5 geistliche) unterliegt dem Stämpell
nach dem Werthe des Gegenstandes. ( I . V. 776.
Z. 15 . K.)

pfimdyelb:
§. 'i . Der Nähme Pfundgeld fällt kn das mittlere

Zeitalter, wo es sittlich war die Bezahlung nach
Pfund, und zwar nach Pfenningen zu berechnen.
Noch jetzt ist es bey manchem Grundbuch üblich
statt Eines Gulden zu schreiben Ein Pfund Pfen¬
nige. Den Gulden berechnet man zu acht Schil¬
ling, jeden zu 0̂ Pfennige gerechnet.

5. 2. Das Pfundgeld wird eingetheilt. i) in 'das
Veränderungspfundgeld. 2) in das Todtenpfund-
geld.

§ Z. Das erstere tritt ein, wenn mit dem Besitz
eines unbeweglichen Gutes z. B. durch einen
s6um inter vivos Kauf , Geschenk rc. eine
Veränderung vorgeht. In diesen Fall ist den
Grundherrn von dem Kaufschtlltng etwas Be¬
stimmtes zu bezahlen, bey den Römern war es
der ôste Tbeil. I :tzt ist dieses Prozent noch sehr
verschiedenz in einigen Ortenz. B. in Bayern
nimmt man den rosten Thetl, das ist, § von roc>,

^ tn andern zehn Prozent, war z. B. im Lande ob
der Ens, Mantua, Verona rc. Diesen Abzug
nennt man im Lateinischenl âuciemium. Der
Ursprung des Laudemiums insoweit solches,als
ein Emphyteusis angesehen wird, ist bey den Rö¬
mern zu suchen; Bey ihnen mußte der Erbzinns¬
mann das Gut, welches er verkaufen wollte, am
ersten den Grundherrn anbiethen, und erst, wenn
dieser das Anerbtethen nicht annähme, konnte
er das Gut an einen Dritten überlassen, und
von dem Kaufschilltng wurde der zoste Theil ge¬
nommen.

Z. 4. Das Todtenpfundgeldmormarium, wird
bey einem Todesfall so wohl von dem bewegli¬
chen, als unbeweglichen Gut genommen. Der
Abzug von dem unbeweglichen Gut nennt, man

. . Nicht
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nicht selten das .Veränderungspfundgeld , und je¬
nen von dem beweglichen Gut die Sterbtaxe.
Die Letztere zieht die Personultnstanz des .Gestor-
benen nach Abzrrq der Schulden . Das Verän-
derunqspfundgeld nimmt jene Obrigkeit , wo der
Gestochene begütert war , z. B . Hofagent Mei¬
se! hat in Meidling Weingarten besessen, und in
Wien Domizilirt , in diesem Fall nimmt die Herr¬
schaft Meidling bas Verändcrungspfundgeld drcy
Kr . von Gulden , und der Magistrat in Wien,
als Personatinstanz des Gestorbenen die Sterb¬
taxe nach Abzug der Schulden . In dem Fall daß
der Gestorbene sowohl czuoacl persona,n , als
huoas reale unter einer Grundobrigkeit gehör¬
te , nimmt diese das Veränder 'ungspfuudgcld oh¬
ne Abzug der Schulden , und die Sterbtaxe nach
Abzug der Schulden . Die Letztere wich immer
nur bey dem beweglichen Gut des Gestorbenen
gefordert , daher die Realinstanz das Laudemium
nur von dem unbeweglichen Gut fordert , daher,
wenn etwa der oben angeführte Hofagcnt Wei¬
sel in Meidling »oo Eu .mr Wcim gehabt
hätte , wü de von demselben als einem bewegli¬
chen Gute diePerfonalinstanz dieSterbtaxe nehme.

§, F - Der Unterschied zwischen dem Laudeminm:
und der Sterbtaxe besteht "darinn : i ) wird das
erstere von dem unbeweglichen Gut , diese von
den liegenden oder fahrenden Gütern genommen.
Das Laudemium wird ohne Abzug der Schul¬
den , die Eterbtaxe hingegen nach Abzug der
Schulden entrichtet.

L, 6 Unter dem Nahmen Störbtaxc l^ ortnanmn
hat sich noch eine andere Art von Abgabe cin-
geschlichen , man nennt solche das Sterbhanpt.
Unt . r diesem Titel nimmt die Personalinstanz aus
der beweglichen Verlassenschaft des Gestorbenen
das Beßte, z. V- das kostbareste Vettgewand,
oder den einträglichsten Ochsen , (tra6 . se jur.
ioe .) Im Lände unter der Ens ist dieser Abzug
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abgestellet , und im Lande ob der EnS beschrankt
worden . ( J . l l . 442 . § . Z. )

Z. 7. Wenn wegen des Pfundgcldes ein Zweifel
entstünde ; so hat man am ersten nachzufehen , ob
nicht wegen desselben ein Vertrag zwischen dem
Grundherrn und Holden besiehe , oder was die
ekngeführte Gewohnheit mit sich bringt , oder ob
nicht ein Gesetz aufzufinden seye , welches , wo'
nicht die Sache vollkommen entscheide , oder nä¬
heren Aufschluß zu einer rechtlichen Schlußfassung
gäbe . Die etwa vorhandenen Urbarbürcher , Erb-
rcgister und derql . konnten in diesen Umständen
die besten Dienste leisten . .

Z. 8 . Bey der Abnahme des Pfundgeldes muß der
Werth des Gutes bestimmt werden . Dieses, -ge¬
schieht , wenn das Gut von beeideten Männern
geschätzt wird . In der Praxis sieht man bey
uns dahin , ob ein unbewegliches Gut durch Kauf
einem Dritten überlassen wird , in diesem Fall ist
der Kaufschilling das Maaß des zu nehmenden
Pfundgelds / z. B . Jakob Rein hat sein in der
Ännagasse gelegenes Hans um 10000 fl. an Jo¬
seph Schänfclder verkauft , in diesem Fall bezahlt
der erstere ^ kr . von Gulden.

§ . 9 . Eine Grundherrschaft kannein Pfundgeldw»
es yre in Murng war nicht nehmen , auch nie
mehr hieran fordern , als die Gewohnheit , oder
das etwa bestehende Gesetz zuläßt.

§ ao . Bey einer unsterblichen Gemeinde , welche
unbewegliche Güter besitzt . fände die Entrichtung

^ des Pfundgeldes nicht statt , da die Besitzer nie
ganz absterben , daher in der Regel ist : s ) Bey
einer dergleichen Gemeinde , weiche einen beste¬
henden Vorsteher , z. B . bey Abteyen rc . hat , das
Pfundgeld genommen wird ; so oft ein Vorste¬
her stirbt , b) bey jenen Gemeinden , deren Vor¬
steher zeitlich ist , wo er z. B . alle drey Jahre
gewählt wird , wird das Pfundgeld alle zehn Jah¬
re genommen, da man vorauösetzen kann, dag
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ln .diesem Zeitraum immer ein Todesfall oder eine
andere Veränderung inter vivos vorgeht.

Z. i ' . Im Lande ob der Ens wird das Freygeld
" in dreyerley Verstand genommen : s) das Tod-

tengsundgeld , welches von beweglichen und un¬
beweglichen Gut genommen wird , b ) das Kauf¬
freygeld das ist, dasjenige , was man gewöhn¬
lich unter dem Veränderungspfundgeld versteht,
und beträgt ebenfalls den zehnten Theil , c) das
Hebegeld , daß ist, das Abfahrtgeld . S . Frey¬
geld.

§. 12. Ob und wie das Lehen - und Freygeld zu
zahlen . ( 6 . I . Nr . iyz .) Anstatt gegeben ist zu
lesen, geben.

Z. iz . Von dem Pfundgeld in den traLlatu 6e su-
' ribus ja Lorporalibus . ( 6 . Nr - Viertel Titel

§ - 5 «)
§. ig . Erläuterung des 4 . 1 °. §. 5. 6e jur . inc.

in Betreff des PfundgeldS . ( O. I . Nr . 36z und
369 . )

§. iL . Vorschrift wegen des Pfundgeldes in dem
Wiener Burgfrieden . ( O. l l . Nr . 437 .)

Z. 16 Streitiges ErbpfunLgcld ist bey der Herr¬
schaft zu erlegen . ( O. IV H77.)

Z. 17. Bey dem Tode der Staads - und übrigen
Offiziere gebührt dem Regiments - Obersten daS
beste Pferd sammt Sattel und Zeug rc. ( O. II.
Nr . § 3.5.)

§. lg . In dem Wiener Burgfrieden ist kein Grund¬
buch befugt Sterbpfundgeld zu nehmen.
IV . mg .)

§. ,19. Erläuterung des 4ken 1*. des traki . 6e jur.
rno . in Betreff des Pfundgcldes . ( O. II . Nr.
630 .)

§. 2s . In Betreff des Todtenpfundgeldcs . ( O . II.
Nr . 6g r . )

Z. 2 ». In Betreff des doppelten Pfundgeldes . ( O.
UI . 802 .)

Z. 22.
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§« 22. Erläuterung besäten des trakl. 6es >ik.
ine. in Betreff des Pfundgeldes. ( 6 . 1. 2.
H. 14g. 144. 145. 146.)

§« 2Z. Die am 16. May r6yo erlassene Verord¬
nung, vermög welcher dem Magistrat in Wien
erlaubt wurde, das Mortuarium zu nehmen wur¬
de durch die Verordnung vom 17. May »729 auf¬
gehoben. (L. HI. 594.)

§. 24. kioo Laufss zahlen kein MorLuarium. ( 1752.
Nov. 12.)

Z. 2F. Im Lande ob der Cns wird das Mortua¬
rium non äeäuQo sere slieno abzurechnen, be¬
stätigt. (I. 1.128.)

K. 26. Bey dem Militär beträgt die Sterbetaxo
von jedem Gulden Einen Kreutzer, wenn aber
das Vermögen hundert Gulden nicht beträgt,
kann keine Sterbtaxe genommen werden. ( 1754
Juny 25.)

§. 27. In Betreff des Mortuariums im Lande ob
der Ens.
l ) .Nach dem Todfall eines jeden Unterthans

wird die Abnahme des Todfallsfrrygeldes, je¬
doch niemals höher, als höchstens mit io von
hundert von dem den verstorbenen Unterthan ge¬
hörig gewesenenEiaenthum gestattet,dergestalt^
daß Vieler Bezug in keinem Falle, und unter
keiner Benennung über diese is Prozente er¬
höhet werden soll.

s) Soll dieses Todfallsfreygeld von dem liegen¬
den, und fahrenden Vermögen, jedoch nach Ab¬
zug aller Schulden Hindun, folglich nur von
dem rein überbleibenden Vermögen abgevom-
men, und

z ) Die Heyrathsgüter nach dem Tode des die¬
selbe abreichenden all massam konferiret, so¬
mit zu dem Aktivvermögen des Erblassers zu-
geschlaqen, und folglich auch von den Hey-
rathsgütern das Todfallsfreygeldbezogen
werden.

4)
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4)  Wird noch ferners bewilliget, daß das Sterb¬
haupt da , wo die Dominien in dem recht¬
mäßigen Besitz dieser Abnahme sind , bezogen
werde , jedoch soll dieses Sterbhaupt niemals
in natura sondern immer im Gelbe , und zwar
nie in einer den Bettag von io fl. übersteig -en-
den Summe abgenommen werden ; wobey stch
aber zugleich von selbst verstehet , daß da , wo
die Dominien einen mindern Betrag , als die
vorbemeldte 10 fl . beziehen , es bey diesem
minderen Betrag sein ferners Verbleiben ha¬
ben ' möge.

5 ) Werden künftighin alle jene Bezüge , welche
unter den verschiedenen Benennungen , als An¬
leit - Abfahrt - Anzüggeld , Stifthaller , Auf¬
fahrt rc . rc . Vorkommen , und nur widerrecht¬
liche Vermehrung der Protokollsgefälle zu ih¬
rer Absicht haben , aufgehoben , und soll künf¬
tig nur Annehmfreygeld , und Kaufsfreygeld,
und dieses blos in folgenden Fällen gestartet
senn : als nämlich soll

6 ) Das Annehmfreygeld gleich dem Todfallfrey¬
geld nur damals bezogen werden , wann je¬
mand sein Vermögen bey seinen Lebzeiten sei¬
nen Kindern , oder sonst jemanden abtritt , und
dieses zwar in der Maaß , als er solches ab¬
tritt , das ist , daß , wenn er nur das liegende
Vermögen übergiebt , nur von diesem , wenn
er aber auch das fahrende Vermögen übergiebt,
ebenfalls vom letzter » das Annehmfreygeld
abzunehmen , und sich hierbei ) immer der Grund¬
satz gegenwärtig zu halten seye , daß von einem
Vermögen , welches schon verfreyet worden ist,
kein weiteres Freygeld , unter was immer Na¬
men es seyn möge , bezogen werden soll.

7 ) Ist das Kauffreygeld bey jedem Kauf mit
höchstens io von Hundert von dem liegenden
Gut dergestalt zu bezahlen , daß solches nur
riner, entweder der Käufer oder der Verkäu¬

fer,



pfunbyeld.

fer , worüber sich beyde kinzuversichen haben/
zu entrichten hat.

8 ) Wird es nicht allem bey dem schon bestehen¬
den Verboth aller Zwangszöhrungen unter was
immer für einem Namen vollkommen gelassen,'
sondern es haben auch die etwa hie , und da
cingeführte Zöhrungsablösungen , und sowohl
den Herrschaften , als den Beamten dieserwe-
gen abzufuhren gewesene Zöhrungsantheil ganz
aufzuhören.

y ) Wird befohlen , daß die bisher bestandene/
den Gesetzen zu widerlaufende Waisendienst-
ablösuNgen gänzlich aufhören , und künftig nur
die elternlose Kinder zu den Waisendiensten
genommen , auch solchen , wenn selbe das i4te
Jahr einmal erreichet haben , der nämliche
Liedlohn , welchen andere freywillige Dienst-
bothen nach Beschaffenheit ihrer zst leistenden
Dienste empfangen , abgereicht werden soll . .

io ) .Soll unter Benennung des Hemettuchs nichts
mehr von dem Unterthan abgesondert werden.

ri ) Gehet die höchste Willensmeinung dahin,
daß durch gegenwärtigen Besitzstand des im¬
mer rechtliche Vermuthung für sich habenden
Unterthans in nichts ein Abbruch geschehen^
folglich solche keineswegs dahin angewendet
werden solle , daß der Unterthan zu jenen Schul¬
digkeiten , welche er bish 'ero gar nicht gelei¬
stet , augehalten , oder von ihm auch nur ein
höherer Betrag , als er zu bezahlen gegen¬
wärtig im Besitz ist , gefordert werde , derge¬
stalt , daß z. B . wenn ein Unterthan gegen¬
wärtig nur 5 Prozente Todenfallfreygeld zah¬
let , die Herrschaft ein mehreres von demsel¬
ben zu fordern nicht berechtiget seyn solle , wel¬
ches bey allen übrigen Protokollsgefällen zu
beobachten ist. Welche höchste Verordnung?
demnach
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,2 ) Andurch mit dem Veysatz knndgemachet wird,
daß solche mit dem rken Julius d. I . dcrge-
stalten ihre Wirksamkeit habe »! solle, daß alle
Abhandlungen , welche mit letztem Iunius nicht
geschloffen, und den Partheyen hinausgegcbe»
worden sind, nach dieser Vorschrift allschon be¬
handelt werden sollen ; endlich

iz ) »vtrd auch noch, um alle entstehen mögende-
Unrechte Klagen zu vermeiden , ausdrücklich an¬
geordnet , daß diese Verfügung keineswegs
zurück wirke , folglich hindurch für das Ver¬
flossene bey den vorfallenden Streitigkeiten
nach dem ordentlich zu erprobenden Besitzstand
eben so gesprochen werden solle, als wann die¬
se Verordnung nicht erlassen worden wäre.
(I . H . 442 .) '

Z. 28 . Vey einer Verlassenschaft hat die Gerichts-
stclle den . Betrag des Mortuariums nach dem
Gesetze auszumessen . CI H . 464 . H . §. 42 .)

§. ayr Von dem an einem österreichischen Unter-
than übergehenden Erbgut ist kein Mortuarium
zu nehmen . ( I . UI . 54L .) . .

Z. zo . Streitigkeiten , welche wegen des bey ei¬
ner landeöfäkstlichen Gerichtsbehörde einzuhe-
bendcn Mortuariums entstehen , kann sich die
Iustitzbehärde nicht cinmengen , weil dergleichen
Bedenklichkeiten , wie jede andere Taxe bloß
aä camerals gehören ; auch kann sich das Ge¬
richt in jenen Todtenfallspfundgeldern nicht
mengen , welche von Grundherrschaften und
Obrigkeiten von den Verlassenschaftsgütern ihrer
Unterthanen oder Grundholden abgenommen
werden , sie- gehören nach dem Unterthanspatent
zur politischen Vorhandlung . Der Iustitzbehand-
lung bledben daher nur jene Anstände Vorbehal¬
ten , wo Partikulargerichte in den Fällen , daß
der Verstorbene in keinem Aer « ge¬
standen , das Mortuarium beziehen. (I . III,

' 58k.)
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§. zr . Vom r . Nov . 1787 angefangen , ist das
Mortuarium auch bey dem Landrechte jener Pro¬
vinz , wo es bisher nicht starr findet , von dem
Verlassenschaftsvermögen , und zwar von denRea-
litäten mit Einem Prozent , von dem Mobüarver-
mögen , das heißt mit ernem Gulden aufznrcchnen,
und in dem Taxfsnd zu nehmen . ( I . IV . 728 .)

§. Z2. Zur Bestimmung des Mortuariums kann
ein eigenes Inventarium nicht gefordert werden.
(Ä - V . 761 . )

L. ZZ. Die landesfürstliche Behörde hahen in al¬
len verkommenden Fällen dasjenige Vermögen,
welches der Sterb - oder Raittaxe ohne allem
weiterem Abzug zu unterliegen hat , den Tax-
ünttcrn bekannt zu machen . sI . V . 78z .)

§ . 34 . Von der Entrichtung des Mortuariums ist
die Verlassenschaft jener Einwohner in Triefter-
Vezirk frey , welche nach dem Privilegium die¬
ses Hafens von den Gemeindeabgaben in die¬
sem Freyhafen berx ihren Lebzeiten befreyt ge¬
wesen . ( I . V . 686 .)

§ . Z) . Bey dem Schlesischen Jnteressenkognitio-
ncn soll die Sterbtaxe nur von der Hälfte des
Kapitalbetrags genommen werden . ( I . V . 797 . )

Z. 36 . Die Bcfreyung von der Erhsteuer gilt für
das Mortuarium nicht ; von Pretiosen und Fahr¬
nissen wird die Sterbetax genommen ; das Mor-
tuarium entrichtet der Universalerb von dem

' ganzen reinen Vermögen , und kann dem Lega-
tarius den Antheil , der ihm zufällt , aufueh-
nren . ( I . V . zio )

§ . 37 . Bestätigung des eingeführten Mortuariums,
und des festgesetzten Ausmaßes ohne Unterscheid
der Nothseiten , oder fremden Erben . ( I .V . 84i .a)

Z. 38 . Das Mortuarium haben die Landrechten
von den Verlassenschaften ohne Ausnahme zu
erheben ; bey der Berechnung der Srerbraxe kom¬
men die Passiva in Abzug ; von Legaten bezahlt
der Haupterd die Sterbtaxe ( f. oben§. z§.)

Die
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Die liquiden Passlvschulden, so weit sie nicht
auf eine Realität landtasttch vorgemerft sind,
sind von dem Mobilarvermögen, die landtaflicl)
vorgemerkten Passiva aber von dem Anschlag
der Realität , auf der sie haften, abzurechnen.
(I . V. 858.)

§. Z9> Die Sterbtaxe ist bey allen Landrechten,
mithin auch bey dem Niederösterreichischen vom
i , Nov̂ 1787 abzunehmen. ( I . V. 859.)

Z. 40. An Mortuarium hat die Stadt Lin; bey
unbeweglichen Gut Ein Prozent, nnd von den
fahrenden Einen Kreuzer zu nehmen. ( I . V.
90L .)

Z. 4l . Mortuarium findet bey den Berggerichten
nicht Platz. (I . V. 914. 9869

§. 42. Von den bey einerVerlassenschaft vorkommen¬
den Kapitalien hat das Mortuarium jene In¬
stanz zu erheben, unter welche die Verlassen-
schaftsabhandlung gehört. ( I . V. 919.)

§. 4z. Das wegen des Mortuariums bestehende
System gilt auch für die Vorlande. (I . V.
920 .)

§. 44. Die Inventurstaxe wird aufgehoben, und
an deren Platze bewilligt von den Verlassenschaf»
ten , welche sich seit dem i . Nov. 1787 erge¬
ben haben, von dem reinen erübrigenden
Vermögen ein Mortuarium zu drey Prozent zn
nehmen, jene Dominien und Magistrate, aber,
bey welchen vormals die gewöhnliche Iuventurs-
tare ein Minderes betragen hat , sollen das
Mortuarium nach dem vorigen mindern Bezug
Nehmen. (I . VI. 994.)

Z. 45. Wie sich zu benehmen, wenn die Sterbta¬
xe mir der Erbsteuer zusammentrifft. (I . IV.
LOH .)

§. 4d. Mortuarium muß auch von dem, an den
überlebenden Gütern aus einer Disposition
mortis cauta übergehenden Vermögen angerech¬
net werden. (I . VI. lo6r . 2)

JustitzchrsniklX . O. D Z. 47<
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§. 47 . Das Mortuarium soll nicht von den
richrsstellcn , sondern von den Taxämtern , wo'
solche bestehen , ausgemessen werden . ( I . VI^
1061 . 6)

Z. 48 . Mortuarium kann von AbnahrrMgs - oder
Lcibrcntenkontrakte nicht genommen werden.
(I . Vl . ic.86. )

z. 49 - In der zur Ausmessung des Mortuariums
verfassenden Vermögensausweisung ist nicht nö-
thig jede Aktiv - oder Passwvost mit Urkundm
zu belegen. ( L. 20 . ) S . Erbschaft §. 56.

§. 5O. Aufhebung des Mortum iums bey den Land¬
rechten in den Vorlanden . EL. 9Z.)

Z. 51 . Dem Landrechte in Teschen wird der B .ezuF
des Mortuariums nach der Art der Landesfürst-
lichen Landrechte gestattet . ( L. n6 . )

§. 52 . Das Mortuarium in Tyrol beträgt einerr
Gulden von Hundert vom reinen Ver¬
mögen , wenn Erbrn in auf - und absteigender
Linie vorhanden sind ; von Seitenverwandten
hingegen zwen Gulden . ( L. rzF . k)

§. 5Z. Der Bezug des Mortuariums in 'Mähren
wird dahin gemäßigt , daß von dem Notherben
absteigender Linie bas Mortuarium von ständi¬
schen Realitäten , und von den ans ständischen
Realitäten landtaflich versicherten Kapitalien
nur zu Einem Halbperzent , von der übrigen
Vermögenschaft aber mit Einem halben Kreu¬
zer von Gulden ausgerechnet werden . ( L. 142 e .)

§. 54 . Von den vier Landrechten in Schlesien kann
das Mortuarium auf den Fuß , wie es in Mäh¬
ren ( s. oben §. I .) üblich ist , bezogen werden.
Treten auswärtige Erben ein , so wird das
Mortuarium von Realitäten und landtaflich ver¬
sicherten Kapitalien mit Einem Perzent , und
von den übrigen Vermögen mit Einem Kreuzer
von Gulden bezogen . ( L. 155.)

§. 55 . Das Mortuarium in Triest stießt in das
dortige Gubemialtaxamt . ( L. r - 8.) §. 56.



pfunöyelh. 5i

56. Bey dem Landrecht in Steyermark beträgt
das Mortuarium Einen Gulden von Hundert
ünf - und absteigender Linie, von Seitenver-
wandten Zwey Gplden. Diese Abgabe kann im
ersten Fall nie über 150 fl. und im zweykenFall
nie über zcx»fl. betragen. (k. 171.)

Z. 57. Be») der landesfüriclichcn Behörde ist da-
Mortuarium auch dann zu bezahlen, wenn bey

' der Verlaffenschaftsadhandlungspflegedie Errich¬
tung einer Inventur nicht vorfällt. .(L. 171. s)

§. z8. Be») den Magistraten und Dominien in
Innerösterretch, wo bey der Vcrlaffenschaftsab»
Handlung»veder eine Jnventurstaxe , noch eine
dem derinaligen Betrag der Sterbtaxe gleich
kommende, sondern geringere Giebigkeit be¬
zogen worden ist, soll gar keines- oder dem
dermaligen Betrag gleichkommendes geringeres
Mortuarium bezahlet werden. ( 17g. b.) '

Z. 59. Dem Adel in Tyrol sind feine Kleider¬
und andere Mobilien von der» Bezug des Mor->
tuariums frey zu lassen, hingegen ist in die
Masse, von welchen die Sterbtaxe behobelt
wird , alles einzurechnen, was acl künclum iu-
ttruLium gehört. ( L. 2gz.)

L. 6c». In Böhmen wird der Bezug des Mortu-
arinms dahin gernaßigt , baß von den Roth-
erben, das ist von den Erben absteigender Linie
das Mortuarium von den ständischen Realitäten,
und den auf eine ständische Realität landtaflich
versicherten Kapitalien nur zu. Einem halben
Perzent, von dem übrigen Vermögen aber nur
Einem Kreuzer von Gulden aufgerechnet wer-

> den. (L. 25z. x)
§. 6i . Bey der Vermögensausweisung zur Be¬

zahlung des Mortuariums tritt der Stämpet
der vierten Klasse zu Drey Kreuzer. ( I.
776. §. Lv. xp)
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§ . 62 . In Betreff des Jnnviertels erschienen un¬
term 8. April 1791 diese Anordnung:
r ) Die Patente vom 7 . Julius 1785 und vom

io . Julius 178k sollen zwar bey Ausmessun¬
gen der Unterthansschuldigkeiten gegen die
Obrigkeiten noch ferner zum Grunde liegen . -

2 ) Jedoch sollen bey jeder Besitzveränderung ei¬
nes den Beränderungsgebühren nach der bis¬
herigen Uibung unterliegenden unterthänigen
Gutes von denjenigen Theile , oder Werthe des
Gutes , dessen Besitz an eine anderePerson uber¬
gehet , im Ganzen genommen , io von Hun¬
dert , aber nie mehr , als Veränderungsgebühr
bezahlet , und bey der Anrechnung von allen vor¬
hin üblichen vertchiedenenBenennungen , welche
zu mannigfältigen Mißdeutungen und Irrun¬
gen Anlaß gegeben haben , nur die Bennungen
Todtenfallreichniß , Anfall - und Annehmgeld,
als den einzigen rechtmässigen Veränderungs¬
gebühren , gebraucht werden,

z ) Wenn aber nach rechtlichen Herkommen zwi¬
schen einem Grundherrn , und dessen Unter-
thanen solche Verändernngsgefälle eingeführt
waren , die bey einem Veränderungsfalle im

. Ganzen weniger , als io von Hundert betra¬
gen haben ; so hat es ferner bey diesem min¬
dern Genüße , wie solche die an jeden Orte vor¬
handenen Protokolle ausweisen , zu verbleiben.

4)  Das bewegliche Vermögen unterliegt durch¬
aus keiner Veränderungsgebühr.

5 ) Von dem Schätzungswerthe des liegenden Gu¬
tes sind aber bey Ausmessung der Verände¬
rungsgefälle keine Passivschuldcn abzuziehen,
sondern , ist das Gut nach seinem ganzen Wer-
the in Anschlag zu nehmru.

Wie sich bey Verhandluug der verschiedenen
6 )Veränderungsgefälle mit deren Berechnung zu

benehmen fey , zeigen die gegenwärtigen Pa-
ente angehängten 12 Beyspiele , welche vor-läw-
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läufig Zur unabwelchlichen Richtschnur zu die¬
nen haben . Sollte noch ein Fall eintreten,
welchen man auf keines dieser Beyspiele an¬
wendbar fände , so ist darüber durch das Kreis¬
amt bey der Landesstelle die Entscheidung ein-
zuhoblen.

7 ) Keines dieser Beyspiele soll jedoch auf solche
Güter , oder Grundstücke angewendet werden,
von welchen die Unterthanen das nutzbare Ei¬
genthum nur lebenslänglich , oder wie man
zu sagen pflegen : letbrechtlich erhalten haben,

, und auf solche Art noch besitzen , indem Gü¬
ter oder Grundstücke dieser Gattung künftig
Nicht mehr mit dem Heimfätttakeits ' echte , son¬
dern an solche erbeigenthümlich verkauft wer¬
den müssen.

Daher darf bry der mit solchen Leibrechtsgütern
sich zunächst ergebenden Veränderungen nur der
Erbrechtskauf , und das Laudemium , bey er¬
folgenden Veränderungen aber nur dasjenige
vorsehungsweise ( provisorisch ) angerechnet
Werden , was dieses Patent gestattet.

Richtschnur
über die in dem Jnnviertel bey unterthanigen

Todfallsverhandlungen , und anderen Be¬
sitzes - Veränderungen unterthanigen Reali¬
täten nach dem, unter dem 8 . April 1791
erflossencn Patente anzurechnendeu Vcrän-
-erungsgefalle.

Erstes Bey spiel.

Peter , der das Banerngm allein und ganz
besitzet , stirbt mit Hinterlassung eines einzi - ^

gen
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gen SohneS Paul . Schätzung der ganzen Rea¬
lität - - -- - - 2OOoGulbj
Hievon wird des Erblassers Todfall vom gan¬
zen Werthe der Realität zu 5 von Hundert ab¬
gerechnet mit - » - roo Guld.
der Sohn und Erbe Paul hat das Annebmgeld
zu zahlen , ebenfalls zu Apon Hundert mit ivo Guld.

macht - 2OO Guld/

Zw e yt e s B e y s p i e l.

Peter hat das Gut mit seinem Eheweibe gemein¬
schaftlich besessen, stirbt , und hinterläßt einen ein¬
zigen Sohn , von welchem die hmterbliebene Witt-
ive die Gurshälfte wieder übernimmt , und ihm
feine väterliche Erbschaft mittelst Vertrags , im Gel¬
be hinauszahlet.

Von der ganzen im Echätzungswerthe 2000
Gulden betragenden Realität , macht die zu ver¬
handelnde Hälfte - - . - looQ Guld.
Davon Todfallreichniß zu 5 von Hundert
macht - - - - 50 Guld.
Des Sohns Erbanfall zu 5 von Hundert 50 Guld.
hie Mutter zahlt bey der folgenden Uibernah-
me von des Sohns Erbantheile zu 5 von Hun¬
dert - - - - » zoGuld.

Drttttes  B e y s p t e l.

Peter , her die Realität mit seinem Weibe ge¬
meinschaftlich besessen hat , stirbt , und hinterläßt,
einen einzigen Sohn ; die Wittwe überläßt die ihr
tigenthümliche Gutshälfte ihrem Sohne , und die¬
ser nimmt das ganze Gut in Besitz.

Der Werth der Realität besteht in 2000 Gul¬
den die tn die Verhandlung zuztehende Hälfte
beträgt - - - - i ovo Guld.
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Hievon Todfallsreichniß zu5 von Hundert 50 Guld.
— — des Sohns Erbanfall zu 5 von Hun¬
dert - - - - - 50 Guld.
Die Mutter tritt ihre unverfreyt gebliebene
Hälfte zu looo Gulden an ihren Sohn ab, der
Sohn hat hieoon das Annehmgeld ebenfalls zu
5 von Hundert zu bezahlen - - 50 Guld»

Viertes Beyfpiel.

Peter , der daS ganze Gut allein besessen hat,
stirbt, und hinterläßt4 Kinder, worunter der Sohn
Paul das Gut übernimmt, und dett übrigen drey
Geschwistern ihre Erbsantheile hinauszahlt.

Der Werth der ganzen Realität besteht
En - - - - - SOvoGuld.
Hievon des Erblassers-Todfattereichniß zu 5
von hundert - - - ivO Guld»
die vier Kinder und Erben von der ihnen ge¬
meinschaftlich zugefallenen Realität, Anfall zu
5 von Hundert - - - loo Gulbch
der Sohn Paul, welcher die drey Erbtheile sei-^
ner Geschwister mit 150s Gulden zusammen
übernimmt, zahlt Annehmgeld zu 5 von hun¬
dert - - - - - 75 Guld.

Fünftes Beyfpiel.

Peter hat die Realität gemeinschaftlich mit sei¬
nem Weibe besessen; derselbe stirbt, und hinter¬
läßt vier Kinder; die Wittwe übernimmt von die¬
sen vier Kindern die Gutshälfte, und zahlet solche
vertragmäßig hinaus.

Der Werth der ganzen Realität beträgt 2000
Guldem Die in die Verhandlung zuziehcnde
Hälfte bestehet in - - - roeo Guld,
Hievon wird bezahlt des Erblassers- Todfall-
»etchntß zu ; von Hundert - ' 50 Guld.

Die
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Die vier Kinder und Erben zahlen für diese ih¬
nen zufallende Gutshälfte den Anfall zu 5 von
Hundert - - - - 5oGüld.
Die Mutter , welche diese Gutshälfte von die¬
sen vier Kindern , und Erben übernimmt , zahle
Annehmgeld zu 5 von Hundert - 50 Guld.

Sechstes  Beyspiel.

Peter hat die Realität gemeinschaftlich mit fei¬
nem Weibe besessen, erstirbt , und hinterläßt4Kin¬
der , worunter eines sowohl die von dem Vater den
Kindern angefallene Gutshälfte von seinen übrigen
drey Geschwistern , als auch von der Mutter und
Wittwe noch besessene andere Gutshälfte , also die
ganze Realität in Besitz übernimmt . Der Reali¬
tätswerth besteht in - - 2000 Guld.
Die in die Verhandlung zu ziehende Halbscheide
beträgt - - - ivooGuld.
Hievon wird bezahlet , des Erblassers Todfall-
ereigniß zu 5 von Hundert - 50 Guld.
Die vier Geschwister zahlen von der ihnen ange¬
fallenen Gutshälfte den Anfall zu 5 von Hun¬
dert - - - - - 50 Guld.
der Miterbe .-Sohn , und Uibernehmer zahlt für
die von seinen drey Geschwistern ihm mit 750 Guld.
an der Realität abgetretenen Erbtheile , An-
nehmgeld zu 5 von Hundert - 37 st. Zv kr
von der andern der Wittwe eigenthümlicd ge-
bitebeneGutshälfte , wenn dieselbe die Mutter
dem Sohne abtritt , zahlt der Sohn Annehm¬
geld zu 5 von Hundert - - 50 Guld.

Siebentes  Beyspiel.

Peter , der das Gut mit seinem Weibe gemein¬
schaftlich besessen hat , stirbt , und hinterläßt 4 Kin¬
der ; weder die Mutter und Wittwe , noch eines der

4
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L Kinder will, oder kann aus Umständen das Gut
übernehmen, sondern es wird verkauft.
Der Realitätswerth beträgt im Ganzen 2000 Gul¬
den.
D «e zu verhandelnde Hälfte davon besteht in 1000
Gulden.
Hievon wird bezahlt des Erblassers Todfalls-
reichniß zu5 von Hundert - 50 Guld.
Don den vier Kindern wegen der ihnen angefal-
ilenen Gutshälfte - - - 50 Guld.
Wenn hienach das Gut verkauft wird, zahlet der
Neue Käufer von dieser' und der Wittwe über¬
nommenen Gutshälfte Annehmgeld zu 5 von
Hlmdert - - - - 50 Guld.
Dann von der von den vier Kindern übernom¬
menen anderen Hälfte ebenfalls das Annehm¬
geld zu5 von Hundert mit - 50 Guld.

Achtes Be y spiel.

Wenn aberP-ker das Gut allein besessen hat , folg¬
lich kein Antheil der Wittwe mehr zurückgeblieben
ist, so fallen folgende Gefälle aus:
Der Werth der ganzen Realität besteht kn2^00
Gulden.
Hiervon Todfallreichniß zu5 von Hundert roo Gul«
den.
Von den Kindern als Erben das Anfallgeld zu5
von Hundert - ivo Guld.
Wenn nun die Kinder daS Gut verkaufen, wird
ferner bezahlt:
Von dem Käufer das Annehmgeld zu 5 von
Hundert - 120 Guld.

Neuntes Be y spiel.
Beyde noch lebende Aeltern, oder auch ein im gan¬

zen Gutsbesitze stehender verwittweter Theil überge¬
ben
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ken die ganze Realität einem ihrer Kinder: der
We th des ganz n Guts beträgt rcĉ »Gulden.
Hievon wird entrichtet.
Von dem Mernehmer das Annehmgeld zu ro
von hundert -- - - rooGulh.
weil sich aus dem bayerschen Kodex die Aufrech¬
nung höchstens zweycr Fälle rechtfertigen läßt.

Zehntes Beyfpiel.

Wenn Gutsbesitzer ihre Realität an einen Drik
ten verkaufen, ist zu entrichten:
Die ganze Realität beträgt im Werthe aooy fl.
Des neuen Käufers Annehmgeld zu io von
Hundert - - - - 2ooGuld.
aus den bey dem obigen Beyfpiele angeführte»
Gründen.

EilfteS Beyfpiel.

Wenn ein im ganzen Gntsbesttze stehender Tbeil
seinem Gegenrheile die Hälfte der Realität verhey-
rathct, und dadurch gemeinschaftliches Gut macht,
so wird von de Hälfte Veranden Gegentheii über-
gehenden Realität bezahlt, und zwar:
Wenn der Nealirätswerth in 2022 Gulden bestände.
Von der verheyratheten Häfte zu ioc-o,Gulden.
Heyrathszustand zu io von Hundert rooGuld.
Aus dcm bey dem neunten Beyfpiel angeführte»
Grunde.

Zwölftes Beyfpiel.

Wenn zween Gutsbesitzer ihre Güter gegenein¬
ander vertauschen, wird dieser Tausch als ein dop¬
pelter Kauf angesehen: es mögen hiernach beyde
unter der nähmlichen, oder unter zweyerley Herr¬
schaften liegen.

Da
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Da nun auf jedem dieser beyden Güter durch
^ben Tausch der Besitzer verändert wird , isi auch von

dem ganzen Werthe jeder der beyden. vertauschten
Realitäten die Abfahrt , und die Annahme jede mit
5 von Hundert , dennoch auf jedem Gute mit io von
Hundert zu entrichtet.

polizey , s. Diebstahl . §. ir . Magistrats . 4H. 47.
polizeytaxenüberschreibuny , oder eine Waare nach

falschem Maas und Gewicht verkaufen , gehört in
Pie Klasse der politischen Verbrecher . — Strafe:
Zeitlich gelinderes Gefängniß ; Verschärfung der
Strafe , wenn der Betrug im Verkaufe durch lanq
gere Zcitgeübet worden , der Betrug für das Pub¬
likum beträchtlich , oder dasselbe auf eine Art , wel¬
che nicht leicht zu entdecken war , verkürzet wor¬
den . ( I . IV . 6n . II . 32 . ivQ.)

Politikum ist mit Militärkondemnirten nicht zu be¬
schweren. ( L. 44 .)

politische Behörde , s. Instruktion . §. II.
Politischer Behörde Erkenntnis ' hat in Unterthansia-

chen die Kraft eines richterlichen Beweises und ist die
Exekution zu ertheilen ( I . VI . 987 .)

politische Obrigkeit ist in Ausmessung der Strafe an
das Iosephintsche Strafgesetz gebunden . Sie kann
daher die in dem Gesetze bestimmte Strafart nicht
abandern , den festgesetzten Grad weder verschär¬
fen noch lindern . Nur soweit der bestimmte näm¬
liche Grad eine etwas strengere oder gelindere Ver-
urtheiluug zuläßt , ist bey der eigentlichen Aus¬
messung der Strafe darauf zurück zu sehen , wor¬
auf in dem §. 14. des ersten Thetls dem Krimi-
nalrtchter sowohl in Absicht auf die Thar , als in
Absicht auf den Thäter Rücksicht zu nehmen vor-
geschrteben ist. ( Z IV . 6rr.  II . §. 8.)

politische Strafen : Züchtigung mit Schlägen , Aus¬
stellung auf der Schandbühne , Arrest , öffentliche
A beit im Eisen , Abschaffung aus einem bestimm¬
ten Ort. Geldstrafen können gegen politische Vers>

bre-
/ . ^
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brechen, den einzigen Fall eines verbotenen Spiels
ausgenommen, nicht verlängert werden. (I . IV.
6n . II. §. io.) Die verhängte und vollzogene
Straseenthebt den Thäter, und dessen Erben nicht
von der Verbindlichkeit, demjenigen die Entschä¬
digung zu leisten, dem sie aus der That gebührt.
Die Strafe selbst aber hat auf des Thäters Er¬
ben oder Angehörige keinen Bezug. ( I . IV. 6n.
H. §. 9.)

politische Verbrechen sind jene, welche das Josephini-
sche Strafgesetz als solche erklärt. (I - IV. 6n.
II . §- i .) S . Anschuldigung,

politischer Verbrecher, welcher sich zugleich eines Kri¬
minalverbrechens schuldig gemacht hat , ist dem
Kriminalgerichte zu übergeben. Bey der Verschär¬
fung der Strafe ist auf das politische Verbrechen
Bedacht zu nehmen. (I . IV. 6n . II . §. 7.)

Portio canonrca der Bischöfe findet nicht statt. (I . I.
195 .)

Posessionsfahiykeitstaxe wird in Wien zugleich auf¬
gehoben. (I . V. 817.)

possessorium momeutaueum findet Nicht statt. ( I . I.

Post:
§. i . Postämter sollen die Briefe, die in Konkurs¬

oder Kriminalverbrechenetnschlagen, andiedieß-
fälliyen Instanzen erfolgen lassen. ( I . I. g4.)

K. 2. Wie sich wegen der Eintreibung des Post¬
portobetrages von den gerichtlichen Expeditio¬
nen zu benehmen sey. ( I . I. 106. »)

' §. Z. Wie die Pakete mit Vorsicht von dem Ge¬
richte aufzugeben sind. (I . I. 154.)

§. 4. Alle in Kriminalsachen ergehende und ab¬
gehende Akten genießen der Hoffreyheit. ( I . I.
*55 .)

§. 5. Von Postportö sind frey, welche die Rech¬
ten der Armuth erhalten haben. (I . I. 186.)

L. 6. Die Befugniß eines Postmeisters, wenn sie
auch erb- und verkäuflich verliehen worden,kan»
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kann nie als ein von dem übrigen Vermögens»
stände abzusönderndes so beschaffenesjus reale
angesehen werden , daß darauf eine eigene , ein
Pfandrecht ertheilende , Vormerkung Platz grei¬
fen möge . Eben so wenig könne auch oie Pfän¬
dung der Einkünfte des Postrechts , welche bei¬
den meisten der ergeblichen Poststationen nur in
einem gewissen Theil des Briefporto besteht,
für zuverläßig angesehen werden . Mit Geneh¬
migung der Landesstelle kann eine Post in Se¬
questration genommen werden . ( I . I . 202 . II.
466 .)

L. 7 . Wann und wie soll Von der Gerichtsbehörde
die Aufgabe auf die Post geschehen ? ( I . I . 274
NNd ZZ1 .)

§ . 8 - Das Postregal unterliegt keiner Pfändung.
(I . r - 293 . ^

H. y . Die Post hat die Taxgelder , welche von den
Gerichten rn der ersten Instanz an höhere Ge¬
richtsstellen senden , unentgeldlich zu befördern.
sI . H . 381 .)

§ . io . Postporto - Befreyung in OKciosis . ( I.
H . 38 i . )

§ . n . Auf das Posthaltungsregal findet keine
Vormerkung statt . ( I . II . gZl )

§ . 12 . Bey jenen Beschwerschrtften , welche an die
Appelationsgerichte durch die Post übersendet
werden , sind in die , nach dem Z. 267 . der G.
O . bestimmten Fristen von 14 Tagen diejenigen
Lage nicht einzurechnen , welchen die Bcschwer-
schrtften auf der Post gelaufen oder angehalten
worden . ( I . IV . 602 .)

§ . ig In den sammtlichen deutschen Erbländern
soll in allen Kriminalangelegenhciten die Kor¬
respondenz und Einsendung der . Kriminalakte»
zwischen dem Kriminalgerichte und Kriminal¬
obergerichte , zwischen den Kriminalyerichten un¬
ter sich , dann zwischen den Kriminalobergerich-
ten , zwischen den Kriminalgerichten , und den

. sämmt-



ös Post. — pkalatm.

sämmtltchen politischen und Justttzbehörben auf
der Post aufgegeben und abgenommen werden.
(I . IV . 669 .)

§.̂ »4. Wie sich die Postämter in Einsendung der
Nezepisserr zu benehmen haben . ( I . VI . c,Z2.)

§. »5« In Rekursfällen haben die Partheyen das
Postpörto zu entrichten . ( I . VI . 942 .)

§. 16. Wer das Postjoürnal zu führen hat . ( I.
VI . 992 .) -

§: 17. Pakete in Partheysachen , wenn beyde Thei-
le des Armenrechts genießen , sind ganz Porto
frey ; genießt nur ein Theil dieses Recht , so
ist das ganze Porto zu bezahlen . ( I . VI . 1048 .)

§. i8 . Instruktion zur Behandlung der ex OKcio
Korrespondenz bey dem sämmtlichen Postämtern
und Stationen in den k, k. Erblanden . ( L. F7 .) '

Z. 19. Der Konkursmassevertreter , wenn er als
solcher etwas auf die Post zu geben hat , hat
die Aufgabschrift mit dem Worte - in Konkurs¬
fällen zu bezeichnen, sich bey dem Postamt mit¬
telst Vorweisung des Originaldekrets , vermöge
welcher er als Maffevertreter , oder Verwalter
üufgestellet worden , auszuweisen , und hat kein
Postporto zu bezahlen , ( 1721 . Aug . 2 )

§. 20. Eine Post kann nur mit höherer Bewilli¬
gung verkauft werden . ( 1792 . Jul . 19.)
S . Post im politischen Kodex.

Postwayenexpedttion kann zur Annahme eines gericht¬
lichen Verbots auf ein dem Postwagen aukgege-

. benes Gut nicht angchalten werden . ( L. n .)

Prayer Städte werden zusammen in eine Stadt ver¬
eint . ( I . l . 250 .)

PrayinaMa über Vertretungen vom ig . April 1641
wird aufgehoben . ( I . 1l . 4zi .)

Kralaten zahlen den Ckämpel nach der ersten Klasse
ju 2 fl. ( I . V . 776 . § . 8, »)
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Hränotation:
§. i . In welcher Art die Pränotatton den Gläu¬

bigern eines Universalerbe»«? vor den Gläubi¬
gern zu statten kommen. ( I . I 51.)

§< 2. Pränotiren kann jeder Gläubiger auf das
unbewegliche Gut des Schuldners auch seine
Forderung lassen, die sich auf einen Landta-
fels - oder vormerkungsfähigen Schuldschein
nicht gründet ( I . I . 347.)

Prckfcriprion : ( L. I . Nr . 248. )
Präsentation:

§. i . Die Kollationen und das Präfentatkonsrechf
in Bähmen gebührt dem König. ( 6. 1. 225.)

§. 2. Streitigkeiten , welche das Patronat - unb
Vogteyrecht angchen , gehören nicht vor das
geistliche Gericht. ( 6 . I . Nr ., 3 >5«)

Z. 3. Vo»r dem PatronatSrecht in tractatu 6s
rs incorp . ( 6 . I . Z§6. 'Nt . I. §. r — 26.)

§. 4. Das Präsentationsrecht fällt dein Landes¬
fürsten zu , wenn ber Stifter solches für Je«

, mand bestimmt hat . ( L. 189.)
Präses , s allgem. Instr . für säiwntllche Gerichtsbe¬

hörden. ( I . ti . 464. Abth. I . §. 17. — 22.'
Abth. II . Z. 24. u. 42 — 46. 54 — §6. Das
Präsidium soll sich entfernen, wenn ein Ge¬
schäft von einer solchen Parchey in Vortrag
kommt, mit der er in einer Aktiv - oder Pas¬
sivforderung versiochteri ist. ( I . IV . 627.) S .-
Landrecht.

PEbialnote - Erstattung hat ausser dein Fall , daß
über einen Gegenstand nur die Meynung deS
Chefs allein zu hören verlangt worden , gänzlich
aufzuhören. ( L. 146. s)

Prater sieht in politischen Angelegenheiten unter der
Landesregierung, in Civilsachen unter dem Wie¬
ner - Magistrat , und in Forst - und Jagdwesen
unter dem Oberst - Hof - und Landjägermeister-«mt.
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Pratur:
§. l . Einführung der Prätur tn Gradiska. (I . I.
' ' 5 ' ) ,
§. 2. Erlöschung der Prätur in Roveredo. (I . !.

2Z2 -)
Priester bezahlen den Srämpel nach der dritten Klasse

zu 15 kr. ( I . V. 776. §. 8. a)
Prioritasklaye , s. Konkurs.
Prioritatsprozesse sind vor allen zu erledigen. ( I . IV.'

6iy. c)
Privilegium 6e non evocanclo existtrt bey Böhmen

Nicht. ( I . I. 71.)
Privilegien , landesfürstliche, unterliegendem Stäm-

pel der ersten Klasse zu 2 fl. ( I . V. 776. §. r/ )
Eben diesem Stämpel unterliegt die Erlheilung
eines Privilegiums. ( I . V. 77b. §. iS. ) S.
Triest.

Prozess:
§. r . Processus summariusist aufgehoben. ( I . I.

55- 8̂)
§. 2. Alle vorige Prozeßarten sind durch die neue Ge¬

richtsordnung erloschen. (I . I. rz6.)
§. z. Wie sich bey Erledigung der Prozesse über

Anmeldungen bey Konkursen zu benehmen. (I.
1. 25z. b)

Z. 4. Dem untern Richter find die Prozeßakten zu
rckrtttiren, wenn auch das Urtheil abgeändert
worden ist. ( I . i. 335» cc)

Z. 5. In welchen Fall der obere Richter einen Pro- »
zcß sammt dem darüber gestellten Urtheil zukas-
siren, und an diê gesetzmäßige Vertretung zu
weisen hat. (I « Vl. 1024.)

§. 6. Den Gemeindeortsvorstehernsteht bevor, die
sich anspinneuden Prozesse durch gütliche Aus¬
gleichung zu hindern, und sollen sich die ge-r
meinen Pmtheycn erst in dem Fall an den Rich¬
ter wenden, wenn sie sich bey den Ortsanwal-
den oder Gerichtsausschüssen vorhinein gemeldet

ha-
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Haben , und der Streit allda in Güter nicht
beygelegt werden könnte . ( 1791 . Apr . 6 .)

L. 7 . Erneuerung des Patents vom iz Jul . 1786.
vermög welcher die Unterthancn verhalten wur¬
den , sich vor Anleitung eines Prozesses bey der
Obrigkeit zur gütlichen Auseinandersetzung der
Sachen zu verwenden , und nur wann dteß
den Streit nicht ausgleichen könnte , kann der
Weg des Prozesses eingeschlagen werden : ( 179»

2. ^ Art . 2i . ) S . Advokat §. 94.
Proklama , s. Erbschaft . §. 42 . 67.
Prodigus : . .

§. l - Die Prodigalitätserklärung geschieht vöö
jenem Richter vor dessen Forum der Verschwen¬
der gehört . ( I . ! l . Z99.)

§. 2. Die bisher in Uebung gewesene Prodigali¬
tätserklärung wird aufgehoben , und keiner Per¬
son kann die freye Verwaltung mit ihrem Ver¬
mögen unter der Angabe der Verschwendung ge¬
nommen werden . (I . lV . 169 .)

§. z . Durch Ue geschehene Prodkgalitätsäufhe-
bung ( §. 2 ) werden jene Verbindllchketten >
welche während der verhängten Prodigalität
ungültig eingegangen worden sind, nicht gültig.
Die freye Vermögenverwaltung tritt mit dem
rren Jänner 1787 ein. ( I . V . 804 . a)

. §. 4 . Die oben m §. 2. anfgeführte Anordnung-
daß auch großjährigen und in dem Besitz
ihres Vermögens befindlichen Personen die Ver¬
mögensverwaltung benommen werden soll, wenn
sie als unbesonnene Verschwender erscheinen . ( 8^
115- §. 8.)

j . 5. Personen , welche sich zur eigenen Vermögens-
Verwaltung unfähig zeigen , ist ein Kurator zu-
zukheilen , und ist wider sie die Prodigalitäts¬
erklärung nach dem im §. 8». des B . G . B«
aufgeführten Fall kund zu machen. ( 8.- n 4 »

' §- 8).

Zustitzchronik IX. L . L PM
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Prorotzrrt kann die fremde Jurisdiction durch aus¬
drückliche Erklärung der Parthey werden . ( I . I.
rz/ . §. 14 . IV , 621 . ü .)

Pkotestation s. Wechsel§. 14. ^ tt . Xl . XII. XIV.
XX. XXIV. XXVI. XXVII.

Protestationen ( bloße ) zu einemwermeintlichen Vorbe¬
halt der Ansprüche sollen Mit dein Bescheid der
Anweisung auf eine ordentliche Klage weggewie¬
sen werden . ( I . VI . 1026 .)

Protokolls , allg . Jnftr « für die sämmtlichen Gerichtsbe¬
hörden . ( 3 . H. 464 . §. 3 - 5 . 7 . 8 9 . io . 17 . 13. 71 . >
S . Rathsprotokoll.

Prokskolle überlaufgenommene mündliche Klagen , über
verhandelte mündliche Nothdurftcn , über nieder¬
geschriebene Zeugenaussagen , oder sonst solchen
Vorfällen , doch nur , wenn sie in Abschrift derk Par¬
theyen ausgefokget werden , unterliegen dem Stärn-
pel der vierten Klasse zu drey Kreuzer . ( I . V.
776 . § . 20 . cc ) Der bey der Obrigkeit verblei¬
bende Aufsatz ist Stämpel frey ^ S . Stämpel frcy.

Protokollsauszuy über eine mündlich aufgenommene
Klage unterliegt dem Stämpel der vierten Klasse
Ku drey Kreuzer . ( I . V . 776 . §. 20 . ä)

Provtanramr , s. Stämpel frey . IV . §. 0.
Prüfung:

§ 1. Advokatenprüfung ist bey dem Appellations¬
gericht jenes Landes vorzunehmen , wo derKan-
didat advoztren will . ( I . I . 122 .)

Z. 2 . Prüfungen der Kandidaten zu Kammeral-
richten ist von der Appellation gemeinschaftlich
mit der Landesstelle zu veranlassen . ( 3 «*. 203 .)

§ . 3 - Zur Advokatenprüfung kann das Landge-
gericht in Tyrol die Justttzadministration zu Bo«
tzen belegen . ( I . I . 270 .)

§ . 4 . Mtlttaroffiziere in den böhmischen österrei¬
chischen Landen , wie auch in Gallizien ; können

- bey dem Appellattonsgerichte Hu allen Zeiten,
wenn auch ein Konkurs nicht ausgeschrieben ist,
-eprüfet werden . ( 1 . 1. 35z) §.L.
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§ 5. Prüfungen der Milttarkompetenten sind mit

Beyztehung des Generalkommando vorzuneh-
men. ( I . II. 454- 4Z7 )

Z. 6. Prüfungen der Magtstratualkompetenten kan»
durch Delegirung geschehen. (I . II. 44̂ )

Z. 7. Prüfungen der Kandidaten für Ortsgerich¬
te kann Magistraten mittelst ordentlicher Jnstrui-
rung aufgetragen werden, und der Bericht der
erfolgten Prüfung ist dem AppellationsgertchL

. vorzulegen. ( Z. III . 522.)
§. 8. Die Prüfung der Rechtspfleger auf dem

Lände kann dem wohlbesetzten und dem Kandi-
' daten nächsten Magistrat aufgetragen werden.

. ( I . IV. 608)
§ 9. Prüfungen aus dem Iustitzfache können an

Landrechte und adelige Justitzadmintstrationest
delegier werden. (I . VI. 982.)

Z. io . Prüfungen zu Rathsstellen in den Vor¬
landen sind von der k. k. Regierung und Kam¬
mer in Freyburg vorzunehmen. (L. 169.)

Prüfunyatteft:
§. >. Akademisches Prüfungsattest über gänzlich

pollendete Studien unterliegt dem Stämpcl der
dritten Klasse zu l ; Kr. (I . V. 776. §. 19. ss.)
S . Stämpel frcy tt.

Z. 2. Kreisämtliches Prüfungsattest wegen Taug¬
lichkeit zur Magistratsstelle unterliegt dem Sräm-
pel der dritten Klasse zu 15 kr. ; in den Vor¬
lauben ro kr. (§. 19.

PupM:
§. l . Puvillennorma km zweyten Bande des Zu-

stitzkoder. Nr. 608.
§. 2. Von den Dominien sind die Pupillengel¬

der mit landesgebräuchigen Interessen zu ver¬
zinsen. (I . I. 2YI.)

L. Z. Pupillengelder ohne Errichtung eines Schuld¬
briefes auszuleihen- wird im Lande ob der Ens
verkochen, und soll- wenn ein Waisenvermö-
gen einem behausten Unterthan geborgt wird,

E 2 von
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von dem Enklchner ein auf den Pupillen lautender
Schuldbrief gegen vier Prozent, und Verpfän¬
dung des deni Schuldner gehörigen Vermögens
aufgestellet werden. ( I > 4' 4-)5.4. Ueber jedenPnpillen oder Kuranden tsteinWai-
senprotokol! mir folgenden Rubriken zu fuhren:
1) Der Name des Pupillen , oder Kuranden;

in dieser Rubrike ist das Älter des Mündels
arrz Hetzen.

s) Der Name des Vormunds, Kurators, oder
Administrators.

z) Der Aufenthaltsort, und die Etziehungs-art des Mündels^
4)  Das Vermögen des Mündels mit der kur¬

zen Bemerkung, wir dieses beschaffen, und
woher es dem Pupillen zugeflossen ist, und
mit Beziehung auf die Urkunden, in denen da¬
von mehrere Aufklärung erhoben'werden kann.

5) Ist jährlich anrmNcrken, ob und an welchem
Tage sich der Vormund über die vom ver¬
flossenen Jahre gepflogene Rechnungsrkchtig-
keit ausgewiesen habe^

6) Sind alle Bewilligungen einzutragen, die
währerrd der Minderjährigkeit in wichtigen
Angelegenheiten etngeholt werden;

7) Ist die Abthcilnttg hes Vermögens bey den¬
jenigen Mündeln anzumerken, die ein ge¬
meinschaftliches Vermögen besitzen;

8) Ist die Erlöschung der Vormundschaft einzu¬
tragen, und bey dieser Gelegenheit dieUe-
bergabsurkunde mit anzumerken; oder

- ) die etwann erfolgte Erklärung der Unfähig¬
keit zur rechtlichen Großjährigkeit zu gelan¬
gen, anzuführen. Dieses Protokoll ist mit
Ende jedes Jahrs dem Vorsitzenden vorzule¬
gen. Die Ausfüllung dieser Tabelle ist.wäh¬
rend ganzen Iahrslaufe , wie die Geschäfte
Vorfällen, zu besorgen, und nicht von eimr
Zeit zur andern, noch weniger bis Ende de<
Zahrs aufzuschteben.
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§. 5. Warfen sind nicht befugt von ihrem dem Vor¬
munde anvertrquten Vermögen ohne Einwilli¬
gung desselben etwas zu veräußern , oder zu be¬
schweren , noch eine auf die Verminderung die¬
ses Vermögens gerichtete persönliche Verbindung
einzugehen . Alle Handlungen dieser Art sind un¬
gültig und wirkungslos ; und muß das Veräu¬
ßerte sammt Nutzungen , Zinsen , Schaden und
Unkosten zurückgestellet werden . Wenn jedoch
verändere Theil dem Waisen etwas gegeben;
so kann er dieses , so weit es noch vorhanden,
oder zu des Waisen Nutzen verwendet worden,
zurück fordern . '

§. 6 . Sämmtliches Waisenvermögen ist in öffent¬
lichen Fond zu legen , hiervon wird ausgenom¬
men das Waisenvermögen der Landleute , wel¬
ches bey Privatpersonen auf dem Lande anliegt.
(I . IV . 6 io )
7 . Beym Pupillarprozeß hat der Richter von.

Amtswegen nach dem Gesetz zu sprechen , wenn
auch von der Parthey nicht daraus berufen wird.
In Hinsicht auf das Faktum ist bloß nach den
vorgelegten Akten , und nicht nach Privatnotltz,
zu sprechen . ( I . IV . 621 . ii .)

§ . 8 . Alle an Obrigkeiten , Unterthanen , oder an¬
dere Privatpersonen ausgeliehenen Waisengelder
sollen aufgekllnd -igt , und in öffentlichen Fond ge -r
leget werde . ( I . IV . 678 . §. » .)

Z. 9. Auch die einem Waisen künftig zufallenden
oder jetzt schon ungehörigen Kapitalien , sie mö¬
gen kleine oder große Summen enthalten , müs¬
sen in öffentlichen Fond geleget werden . ( 3 - 6 / 8 .
§. Z-)

§ . io . In Hinsicht der Rückzahlung der bey Pri¬
vatpersonen gelegenen Kapitalien , ist zu sehen,
ob sie mit der gesetzmäßigen Realhypothek be¬
reits versehen , oder gleich damit versehen wer¬
den können , oder ob die Sicherheit zu derselben
mangelt. (1 . 678. §.4.)

§. n.
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§. n . Bey dem Watfengut bey welchem die oben
tm §. 6. erwähnten gesetzmäßige Hypothek be¬
sieht, hat die Rückzahlung bey Bauern und
Bürgern in zehn Jahren zu geschehen. ( I . IV.
678. §. 5.) Wo das Waisengut mit einer Real-
Hypothek nicht bedeckt ist, soll gleich, wo die
Landtafel und das Grundbuch besieht, die Vor¬
merkung auf die zum Unterpfand bienende Rea¬
lität geschehen, wo aber diese nicht sind soll die
Obrigkeit in ihren Amtsbüchern, dergleichen Ka¬
pitalien anfdie zum Unterpfands dienenden Grün¬
de vormerken. ( I . IV. 678. Z. 6.)

K. »2. Kann einem Waisengut, die im§. 7. erwähn¬
te Sicherheit nicht geleistet worden, ist das Ka¬
pital im Weg der Exekution einzutreiben. ( I.
IV. H78. §. 7.)

§, rz. Waisenkapital, welches zur Zeit des Erb¬
lassers in einer Handlung, oder einem Gewerbe,
wovon der Wais ganz oder zum Theil Eigen-
thümer ist» ist jenes Kapital , welches zur Zeit
des Todes des Erblassers darinn verwendetwar,
yicht aufzukündigen, in diesen Fall ist sich an
den§. 7. des fünften Hptst. des B. G. B. zu
halten. (I . IV. 678. §. 8.)

K. 14. Was von einem freyen Eigentümer einem
Pupillen aus freyen Vermögen zugewendet wird,
kann mit der Bedingniß, daß dafür Realitäten
erkauft werden, belegt werden. Allein mit der
Bedingniß daß dieses Vermögen bey Privatper¬
sonen(ohne Jemand zu nennen) anzulegen,kann
einem Waisen aus freyen Willen verschafteVer-
mögenschaft nicht belegt werden. (I . IV. 709. b.)

§. rz . Wenn einem Waisen aus frcyer Willkühr ves
Eigentümers ein Vermögen zum Eigentum,
oder zum Fruchtgenuß mit der Bedingniß über¬
lassen wird, daß es einem eigens genannten.Pri¬
vatmannla gleichen, oder gelassen werde, hat
es bey dieser Anordnung zu bleiben, wenn ein

Drtt-



Pupttl.

Dritter dem Waifcngut die gefetzmäfftge Sicher,
heit zu leisten vermag . ( I . IV . 729 . cD

§ . 16 . Was in §. 9 . wegen eines in einer Handlung
' gelegenen AZaisengutes aufgeführt wird , gilt auch

von Waisengeldern , welche in aufrechten Fabri¬
ken haften . ( I . IV . 70 ^ . 6 .)

§ . ^7 . Pupillengelder müssen auch zur Zeit des KriegS
" zu drey ein halb Prozent in öffentlichen Fond ge-

teget werden . Der Pupill , welcher während des
Kriegs großjährig wird , kann sein auf drey ein
halbes angelegtes Kapital aufkündigen . Keine
neu anzulegende Obligation zu vier Prozent soll
von dem Gericht für den Pupillen acl äepoäituw
genommen werden . ( I . V . 7 ^ 8. )

§ . ! 8 . Pupillengelder , wenn sie wirklichen Triestec
'Waisen gehören , sollen in Triest verbleiben,und
Hey Privatpersonen angelegt werden . ( I . V.
71z . b .)

§. iy . Pupillarinstanz ist das Personalforum des
' Vaters des Waisen . ( I . V . 92z .) '

Z. 20 . Pupillarrechnungsabsolutortum fordert nur
bey der ersten und letzten Rechnung den Stärn«
pel nach dem ganzen Betrag des Pupillarvermö-
gens , bey den jährlichen Rechnungen aller bloß
nach der vermehrten Einnahme . CI . VI . 1027 .)

Z. 21. LDenn die von einem Waisenkapital abfal¬
lenden Zinsen nicht zurcichen , etnen 'Waisen zu er¬
nähren , so kann das Kapital bey einer Privatper¬
son gegen bestimme Sicherheit angelegt werden.

^ ( I . VI . »254 .)
§ . 22 . Alle Pupillengelder können bey den öffent¬

lichen Staatskreditskassen in so lang zu fünfPro-
zent , wie die freyen Kapitalien angenommen
werden , als diese Jnteresseerhöhung für andere
Partheyen besteht . ( I . IV . 1297 .) ^z. 2z. Pupillengelder können bey landesfürstlichen

, , und anderen Städten , welche selbst Obrigkeiten
sind , und den überlebenden Gatten gelassen wer¬
den. ( L.Z?.)
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§ . 24 . Pupiklengeld kann in Brody gegen Hypo-
' thek auf ein Haus nicht gelegt werden , wenn

sich der Entlehner , als wahrer Eigentümer des
vekpfändeten Hauses nicht hat vormerken lassen.
(L- 4 ' . e .)

§ . 25 . Die Verlassenschafts - und Waisensachen
sind im Oberamt Bregenz dem Amtmann und Ge-
schwornen zuzutherlen , auch ist ihnen die Be¬
nennung des Vormunds zu überlassen . Rekurs
in diesen Geschäften geht an bas Oberamt . ( L.
80 §. 7 )

Z. 26 . Die Kirchen - Stiftung - und Pupillenkapi-
talien können in Görz und Gradiska gegen eine
doppelte Hypothek , auf landtafelmässige Güter
bey Privatpersonen angelegt werden . lL - rc>2 .)

Z. 27 . Dem Patron , und Vormünder wird
das Recht tn Absicht auf die nützliche Ver¬
waltung des Vermögens ihcer Kinder und Wai¬
sen jedoch unter den in dem fünften Hptst . deS
b . G . B - enthaltenen Vorschriften etngeräumt . Als
gesetzmäßige Sicherheit wird bestimmt , wenn
durch die Hypothek des Pupillarkapitals und der,
demselben vorgehenden Posten das verpfändete
Haus njcht über die Hälfce , oder das verpfän¬
dete Gut , oder Grundstück nicht über zwey Dritt-
theil seines wahres Werthes beschweret wird.
(L . 415 . §. 6)

Z. 28 . Pupillarrechnungsrevifton in Tyrol ist den
zwey nächsten Anverwandten znzutheilen , welche
solche nach der Art , der vormahl eigens ausge¬
stellten Rechnungsbeamten zu behandeln haben.
(L. »ZZ. §.)

§ . 2y . Pupillengelder in Mähren können bey Pri¬
vatpersonen mittelst nur doppelten unve -kürn-
nierten Hypothek angeleget werden . ( L. 142 c . )

Z zo . Wie die Raittaxe von dem , einem Waisen
oder Pflegkind zugehörigen ganz oder zum Tbeil
in die Handlung verflochtenen Vermögen zu neh¬
men ? Von dem Vermögen eines in der freycnDer-
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Verwaltung stehenden Vermögens kann nichts
genommen werden . ( L. 210 .)

§ . zr . Die Dymiuien im Lande unter - und ob der
Ens , werden von der Einsendung der Pupillar-
tabelle an das Appellationsgericht enthoben.
Die Kreisäntter haben bey ihren Visitationen
die Einsicht in bas Pupillarwesen zu nehmen.
(L - 22Z .)

§. za. Großjährigen kann mit Vvrwiffen des Kreis-
" amtes von den Obrigkeiten das Vermögen noch

weiter vorenthalten werden , wenn ein dergleichen
Untertkan über die Anwendung , die er mit sei¬
nem Vermögen zur Anstiftung , oder sonst zu ma¬
chen gedenket , sich nicht ausweisen können . ( 1791.
Aug . 22 . )

§ . ZZ. Kuratelskapitalien , welche in öffentlichen
Fond zu drey ein halb Prozent baar angeleget
worden sind , sollen vom r . May 1792 zu vier
Prozent umgeschrieben werden . ( L. 242 .)

K. Z4 . Alle Pupillarkapitalien , welche seit den 8.
Jan . 1789 zu drey ein halb Prozent baar ange-

, legt wurden , sollen von r .May angefangen zu fünf
Prozent umgeschrieben werden . ( 1790 Jul . 14 )

§. 35 - Den die Großjährigkeit erreichten Pupillen
in Tyrol können die zu drey ein halb Prozent an¬
liegenden Kapitalien hinaus bezahlt werden.
(179 » März 2. )

§ . Alle drey ein halb Prozent angelegten Pu-
pillar - und Verpstegskapttalien , und nicht in
drey ein halb prozcntigen Obligation bloß zur
Umschreibung dargebracht wurden , sollen von I.
May 1791 an , zu vier von hundert verzinset
werden . ( 179 ! März g, ) In der Folge .wurde diese
Anordnung . ( Hosd . 1791 . Apr . 7 ) auch auf die
Majorat - Fideikommiß - und Studienfonds - Ka¬
pitalien erweitert . Zugleich beygefügt , daß die
Vormünder nur von den baar eingelegten , kei-

l veswegs aber von den nur umgeschriebenen Ka-
pi-
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pitalien die höhere Verzinsung zu vier Prozent
verlangen sollen.

§. 37 . Die Pupillartabellen därfen nur ein Mahl
verfaßt , und bloß an das Kreisamt in der ge¬
hörigen Zeit gesändet werden . ( 1791 Jul . i .)

§. 38. Von den zu drey ein halb zu vier Prozent
- zu verzinsenden Pupillar - und Stiftungskapita-

lten sind nur jene Kapitalien zu dieser geeignet,
welche seit i . Nov . 1786 bey der ständischen
Kreditskasse baar angelegt wurden , und solchen
Pupillen oder Stiftungen gehören , von welchen
die Lebenden den ^Interessengenuß allein bezie¬
hen. ( 1791 . Dez . 7 . Böhmen .)

Z. z8 . Die Auditors und Regimentskommendan¬
ten haben sämmtliche unterhabende Kurarores
der Regimentspupillen alle Jahre zur Legung
der Rechnung anzuhalten , und sich die genüg¬
same Versorgung der Militairpupillen in per¬
sonal ! A rsali mst dem schuldigen Fleiß ange¬
legen seyn zu lassen , widrigens sie fäc alle den
Pupillen wiederfahrende Schäden und Unkästen
zu haften hätten . Daher sie auch mit Ende jeden
Iqhrs eine Pupillartabelle ; wortnn der Namen
und Charakter der Aelteru , dann der Ort , wo
sie mit oder ohne Testament gestorben ; die Zahl
Namen und Alter der nachgelassen Kinder ; wo
selbe erzogen werden , was sie lernen , und zur
jährlichen Unterhaltung inFixo brauchen indivi-
dualiter ; ob die Verlassenschaft ahgehandelt ist,
und die Pupillen in Prozeß , mit wem und wes-
halben , dann ob ein und wer Kurator seye ; wie
hoch das ganze Vermögen sich belaufe , wo und
wie versichert seye , und wo die Obligation be¬
findlich ; welche Interessen , und zu was Zeit ver¬
fallen ; wer Gerhab oder Kurator , wann und
pon wem bestellt worden ; endlich wann die letz¬
te Rechnung gelegt, wie weit sie ratifizirt, und
das Absolulorium ertheilt worden seye , eiyzu-

stndesi haben. ( *747.. Februar 21.)
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Auaxtierzettel , s. Stämpel frey bb.
«Kuieozenr:

§. i . Wenn ein unter was immer für einer Ei¬
genschaft qnieszirendes Individuum mit seinem
vorigen Charakter wieder angesteilet, soll dessen
Rang, und die daraufsich gründende Vorrückung
in die systemisirten höheren Besoldungen, nach¬
dem über den nähmlichen Charakter erhaltenen
ersten Anstellungsdekretbestimmt werden, ohne
auf die älteren, in minderen Dienstkgtegorien
erhaltenen Anstellungsdekrete zurück zu sehen.
(I . I. I77-) "

Z. 2. Wenn ein Quieszent von einer untergeordneten
zu einer höheren Stelle übersetzt oder wo immer
mit einem höheren Charakter angestellt wird, soll
derselbe in Rang und in der Vorrückung allen
jenen Indtviduis, deren Anstellungsdckrcte über
den nähmlichen Charakter früher ausgefertiget
worden find, nachgehen. (I . l. 177.)

Z. z. Quieszienten, welche wieder angestellet wer¬
den sollen zwar die Stämpelgebühr, aber sonst
feine Taxe zu entrichten haben. (I , l . Lzv.)

Z. 4. Quieszenten können Gerhabschäften, Kma-
' teln , Administrationen übernehmen. ( I . 1!.

376. b.)
Z. 5. Quieszenten sind vor allen andern anzusiellen.' ( I -l^-7Z5-)
§. 6. Durch die befohlene Anstellung der Quieszen¬

ten ist nicht'die Hemmung der Vorrückung der
in wirklichen Diensten stehenden Individuen be¬
fohlen. (I . V. 775.)

§. 7. Die Qnieszentengehalte sind nicht den Befolg
düngen der Dienenden, sondern den Pensionen der

Zu-
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Iubilirten im Rechtswege gleich zu halten . ( I.
v . 796 -)

Z. 8. Bey Dienstbesetzungen soll auf diensttaugliche
Quieszenten tas Augenmerk genommen werden,
womit sie zur Erleichterung desAeiarkums von
der ihm aufltegenden Pensionslast , in einen ihren
Fähigkeiten angemessenen Dienst untergebracht
werden . ( 1791 März/ .)

Huittunyvonwas immer für einer Art , unterliegt dem
Stämpel nach dem Werth des Gegenstandes . ( I.
V . 776 . §. 15. x .)

Auch diejenigen , welche über erhaltene Ta-
glia für eirtgeliefert Deserteure , über die von
dem Unterthanen beym Verkauf ihres unter-
thänigen Grundes bedingten Wohnungen,
über die den Epekutionsführer überantworte¬
ten Gelder des Schuldners über die ohne Ver¬
bindlichkeit des Rückerlags zu erhebenden De¬
positen ausgestellet werden^

Auota Fisci wird dem Fiskalamt beygeiassen , doch hat ^
dasselbe folgendes sich gegenwärtig zu halten.
Z. i . Soll die HuotL fisci nur von den durch die

Fiskakamtshandlung ^ erarium eknfliessenden
Kontrabanden , Kaduzitäten , Abfahrtgeldern , und
Pönalitäten , folglich auch von jenen Strafgel¬
dern , welche die von dem ? isco geschehene An¬
zeige den in ihren Amtspflichten ungehorsamen
oder nachläßtgcn Beamten höherer oder minde¬
rer Gattung werden bestimmet werden , statt fin¬
den , jedoch solchergestalten , daß

§. 2 . das Recht der Beziehung der Fiskalquota
aufrecht verbleibe , wann wirklich aus landesfürst¬
licher Gnade die Fiskalakzion ihrem Fuge sisti-
ret , oder nach vollfübrtem Rechte dem unterlie¬
genden Theile die Verbindlichkeit nachgesehen

^ würde , also daß däs Recht dieser Hüorso nur
dann zu erlöschen habe , wann entweder ex csul*
xublics , vel ttstur , oder wegen der Aweifel-

haf-
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Hastigkeit des Rechts die ganze Fiskalklage auf-
gehoben- und abgethan erkläret wird.

§. z. Der Betrag dieser(̂ uotsoist erst alsdann zü
berechnen, wann von dem sothaner(?uotss unter¬
liegenden Betrage vorläufig die Kammeraltaxe
mir 2o Prozents abgezogen worden; dagegen fin¬
det eine vorläufige Abrechnung der Denunzianten¬
gebühr nicht statt, sondern diese ist erst nach Ab¬
zug der Huotkek^ ci zu berechnen.

§. 4. Solle diese Huorak'izci mit io Prozents voll
dem nach Abzug der Kammeraltaxeverbleibenden
Betrage in so lange berechnet werden, als von
dem einzelnen Fall die (̂ uota kisei nicht eine
Summe von lOvo fl. übersteiget, die (? uota nur
mehr mitProzents,  und auch dann mit der
Mäßigung zu berechnen ist, daß von einem ein¬
zigen Fall die (̂ uors kisci nie mehr als 2voc>
fl. betragen könne.

§. 5. So wie die(?uotL? isci da, wo das Amt nur
aus einem einzigen Manne, nämlich demKam-
merprokurator bestehet, diesem allein zuflieffet,
also soll da, wo das Amt mit mehreren lucjjvi-
cluis besetzet ist, die Vertheilung der Huotss al¬
so geschehen, daß zuförderst das Sechstel hier¬
von exscindtret, und dieses als ein ?rsscipuum
jenem zugewendet werde, der dasjenige Geschäft
aus weichem die Huots entstehet, selbst bearbei¬
tet, und hierbei) in den verfaßten Schriften und
Bearbeitungen die Feder geführet hat, von den
übrigen Theilen der Huota aber hat in jenen
Fällen, wo neben dem Kammerprokurator nur
Lin Fiskaladjunkt sistematistret ist, der Kammer¬
prokurator zwey Drittel, der Fiskaladjunkt ein
Drittel zu beziehen, in jenen Fällen aber, wo
bey dem Amte mehrere Individuen bestehen, hat
der Kammerprokurator die Hälfte, und die an¬
dere Hälfte die sämmtlichen Fiskaladjunkten in
gleichen Theilen zu überkommen.

A.
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R.

Ravenstein , f. Landgerichtszeichen.
Ravinalyerichte in Brody werden nicht beybehalten.

(L. 60.) S . Wechsel§. 2z.
Raitvrief gerichtlich erthetlter unterliegt dem Stämpel

nach dem Werth des Gegenstandes. ( I . V. 776.
. . §. .-5- 7.)

Rartoffrztant:
§. 1. Rattofflzianten erhalten jede Stelle . ( I .I . 220.)
§. 2. Den Landrechten werden eigene besoldete Ratt-

yffizianten zur Aufnahme der bey selben verfal¬
lenden Puptllar - und Administrationsrechnungen
zugewiesen. (1 . 1. 26z.)

Z. g. Raitoffijianten -Pflichten. ( I «H . 464. §. 56.
, , bis 59.)Rarttaxe:

§- i . In Hinsicht der Bedeckung der Besoldun¬
gen der beiden Landrechten anzustellenden Rait-
offizianten wird eine Raittaxe dahin festgesetzt,
daß bey allen q-r ein 'Landrecht zur Aufnahme
gelangenden Rechnungen von dem Betrage der
nach Abzug der Interessen von den etwa haf¬
tenden Schulden , der landesfürstlichen Gaben rc^
eine Raittaxe von drey Prozenten genommen
werden sollen. ( I . I . 26z .)

Z. s . Wie die Raittaxe von dem Magistrate über
die ihrer Jurisdiktion neu zugewachsenen Par¬
theyen zu berechnen sind. (I - i. 227.)

, Z. z. Wie sich bey Ausrechnung der Rairtaxe zn
. benehmen. ( I . l. 284. 365.)

§. 4. Rait - und Sterbtaxe bestimmen die Tar-
ämter. ( I . V. 78z .)

§. 5. Aaitraxe ^ nur von dem Antheil der Min¬
derjährigen abzunehmen. (L. 210.) S . Puptll.
L. 28. zo.

Rang



Dang.

Rang: ' ' ,
§, i . Rang der Beaniten unter sich.- (I . I. 159.)
§. 2. Rang zwischen den Rächen der Länderstellen

und Appellationsräthen ist gleich. (I . I. 183.)
Z. Z. Wegen des Ranges von den vormahligen

Landesstellen dem Appellationsgerichte zugewie¬
senen Räthe. ( I . I. 200.)

§. 4. Vey der Ausmessung des Ranges sind auch
die Militärdienste anzunehmen. (I . I. 211.) .

L. 5. Wegen Bestimmung des Rangs bey gemein¬
schaftlichen Dikasterialverhandlungen. ( I . I.
2H .)

§. 6. Bestimmung des Ranges zwischen den zu
Magisträtsstellen gewählten Rächen( I . i. 362.)

z. 7. Der Rang bey den politischen Behörden geht
nach dem Senium. (I . III. 532.)

Z. 8« Die Räche bey dem Wiener- Magistrat ha¬
ben mit den Raiträthen gleichen Rang. (I'

. 558 .)
§. 9. Beo organisirten Magistraten soll der ge¬

prüfte Rathsmann und Syndikus den ungeprüf¬
ten Rathsmännern aus der Gemeinde Vorgehen,'
mithin nach dem Bürgermeister den ersten Platz
einnehmen. (I . VI. loro .)

Z. to. Wenn die gesammren Obersten Landesossr-
ziere, als solche der Landesstelle, oder einer zu¬
sammengesetzten Kommission beygezogen werden,
haben sie nach dem Rang unter sich die linke Sei¬
te des Rathstisches einzunehmen. ( 8. 142.)

A li . Bey den Appellationsgerkchten und Land¬
rechten wird den Registratoren, und Expedito¬
ren der Titel Registraturs- und Expedttsdlrek-
tor nebst dem Rang eines Sekretairs beygeleget.

§. 12. Rang zwischen dem Civil und dem Militär:
i ) Die sämmrlichen Herren Generals sind in dett

Entreen bey Hof den geheimen Rächen und
Kammerherren gleich zu achten; bey vorfal¬
lenden Kommissionen aber sitzen die geheimelt
Räthe und Kanttnerhmen auf der rechten, unV

dir
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die Generals auf der linken Bank jeder nach
seinem Rang.

») Dikasterialräthe, so Herrnstandes, aber nicht
Kammerherren find, so wie die Hofräthe ge¬
hen den Generalmajors nach, und denen Obrie
sten vor.

z) Sämmtliche Räthe von der Hof- und StaatS-
kanzley. Kabinetssekretairs, Räthe von dem
DireNoi'io in ? ublicis und Oameral!du8,von
Hostriegsrath, von der niederländischen, ita-
lianischen und übrigen Hokkanzleyen, Obri-
stenjustitzstelle, Ministerialbankodeputation,
Kommerziendjrektorio, Münz- und Bergwe-
senshofkolleqio, weil alle diese rmmecliatL
Hofstetten sind, haben untereinander gleichen
Rang.

4)  Die Wiener und übrigen Iustitzräthe in den
. Ländern, dann Oberkommissartenhaben den

Rang als jüngste Obriste.
5) Sekretairs bey den Hofstellen, Raiträthe

und Buchha lters als jüngste Majors.
6) Gekretarien deren Länl ersteüen, Rcgistrato-

res, und Konzipisten von den Hofstellen, Feld-
kriegskommiffarien' als jüngste Hauptleute.
Dem mindern Kanzleypersonal ist kein Rang
ausgemacht. Hofresolution vom 20. Apr. 1751.

Rappersrveiler , s. Konkurs§. H2.
Rach: V
" §. i . Landesfürstliche Räthe kännen bey dem Rich¬

ter des Beklagten nicht aufgefordert werden.
(J . I. 55- c.)

§. 2. Räthe sollen allen Verdacht des Eigennutzes
von sich hintan halten. ( I .l . gic>.)

§. z. Räthe, welche bey einer Berathschlagung zu¬
gegen waren, sott im Einbegleitungsbericht nah-
mentlich angezeigt werden. ( 1784. Aug. 5.)

§. 4. In welchen Fällen Räche weder beym referiren.
noch auch bey der Berathschlagung zugegen sey>
dürfen.( ^ . 11.464. §. 62. kV. H27.674.V. 846.)

IustitzchrornriX . » . F §. 5.



8s Rathsperfonal . — Rarhsstelle.

Z. 5. Räche , wenn sie aus dem Dienste treten -
sollen bevor alle Akten ausarbekten . ( I . IV.
586 .)

Z. 6. Ein wirklich chkenender Justitzrathsoll sich in
Rechtssachen zu einem Schiedsrichter nicht ge¬
brauchen lassen. ( L. 7.Z.)

§. 7 . In kais. ständischen, oder städtischen Dien¬
sten stehende Räch e bezahlen den Stämpel nach
der zweyten Klasse zu Einem Gulden . ( I . V.
-764 §. 8. b.)

Datysperfonat hat von allen , was in der Rathsver-
sammlung vorkommt , gegen Jedermann das streng¬
ste Stillschweigen zu beobachten ^( I . ti . 464 . §. 6z .)

Rüchöprotokoll:
L. r . In das Nachsprotokoll sind die Vergleiche

einzutragen . ( I. 1.46 . §. 8.)
§. r . Wie das Rathsprorokoll zu führen . ( I . II - ,

464 . §. 64—72.)
A Z. Dem Rachsprotokoll sind keine Urkunden bey»

zubindeu . ( I . V . 7Y5. e.)
§. 4 . Das Rathsprorokoll muß die bewilligte Hin¬

terlegung der Urkunden mit dem wesentlichen In¬
halte derselben enthalten . ( I . V . 795 . e.)

2dathsprotokc >Ursi bey Iustitzstellen soll das Rechtsstu¬
dium vollkommen zurück gelegt haben . ( I . IV.
örH. e .)

Rathschlay , unterliegt dem Stämpel der vierten Klassik
zu drey Kr. ( I . V. 776. §. 20. ee.)

Rachosteve:
§. r . Niemand soll eine Nathsstelle erhalten , der

nicht nebst seinen Zeugnissen der Studien entwe¬
der vorläufig geprüfte worden , oder der nicht
durch geleistete mehrereDienstjahre und im Dienst-
fache geleisteten Arbeiten von seiner praktischen
Fähigkeit zum Amte hinlängliche Beweise gege¬
ben hat . ( 1 . 111. 525 .) .

§. 2 . Bey der Erledigung einet Rachsstelle in der
ersten Instanz sott allezeit riss Konkurs mittelst

Be-



Raüd. ^

Bestimmung einer Frist von vier Wochen ausge-
schriebn werden. (I . LV. siZ8. 654 .)

A z. Rathsftellen bey den Magistraten , wie solche
durch Konkurs zu besetzen sind. ( I . V . y^ u. VI.

. 976.) , .
Z. 4. Der Vorschlag znm.Rathstischbey einer lan-

desfü stiichen Stelle soll von der Nächsversamm-
lung geschehen. ( L. 4c- )

- j . 5 Bey Verleihung landesfü stlicher Rathsstck-
len ist vorzüglich auf Fähigkeiten , und auf die
durch dieselben bereits e!wo denen Ve dienste>
mithin nur ORteriz pakibu-» auf ständische Mit-

. gliedrr der Bedacht zu nehmen. ( L. 142. b.)
Kaub : . ^ . . -

§4 r . Wer um einen Diebstahl auszuüben allein,
oder in Gesellschaft mit anderen eindringt , an
tzine Person gewaltsame Hand leget, und sie ent¬
weder mrt angedrohter, oter wi klicher Mißhand-
kung zur Entdeckung des Guts , wo-auf seine
räuberische Absicht gerichtet ist, zwingt, macht sich
eines räuberischen Angriffes, und wenn der Dieb¬
stahl darauf erfolget, des Raubes schuldig. ( I»

. IV .6H . I. Z. 165.)
§. 2. Ebenso begehr einen räuberischen Ang' iffunh

Raub derjenige, welcher auf offener kondst affe
einen Reisenden, oder sonst einen Wandelnden
auf freycn Wege anfäsit , um ihm, was er an
Gut , und Vermögen bey sich rühret, ganz oder
zum Theil abzunehmen, oder der eswi klich ab-
nimmt , obgleich die Tbat rmt keiner Ha «>mn-
legnng begleitet war. ( I . l^ . 6n . I . -66.)

Z. z. Wird der räubeische Angriff, oder Rmbmit.
einer Gewaitthätigkeit begangen, wodurch die
angegriffene Person verwundet wo ben, so ist
die Sti afe im ersten Grade langwie ig s ha teK
Gefängniß , und wenn die That mit eine be¬
sonderen GuummkeiL begangen worden, im er¬
sten Grade langwierige Anschmiedung. Ist aber,
der Raub ohne solche Gewaitthätigkeit verübt

Z L wse-k
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worden , so ist wider den Verbrecher zur Straf-
anhaltendes da tes Geföngniß zu verhängen,
und zwar anhaltend im zweyten Grade , wann
der räuberische Angriff mir mörderischen Waffen,
oder in Gesellschaft mehrerer Räuber , oder in
einem einsam gelegenen, von Menschen selten be¬
suchten Hause begangen worden . ( I . I V . 6n.
1 . 8 . 167 . )

§. 4 Wer fremdes Vieh von dem Triebe , oder der
Weide stiehlt , ist als ein Räuber anzusehen . ( I.
IV. 6n . I. §. iL8.)

§. 5. Die Strafe dieses Raubes ist im zweyten
Grade zeitliches , aber hartes Gefänglstß , und
öffentliche Arbeit . ( J . 1V . 6n . I . §. ?6^ .)

Anmerkung . Strassenraubsbehandlung nach
' der Theres . K . G . O . '

5 . r . Welche die Leute auffreyen Gassen , und
^ Straffen mit öffentlichen , oder auch nur einem

geringeren Gewalt angreiffen , und ihrer Sachen

(so wenig als deren auch immer seyn mögen)
berauben , machen sich emeS StrassenraubeS schul¬

dig , ob sie gleich dieselbe an ihrem Leib , und

Leben nicht beschädigen . ' UebrigeS ist von jenen,

welche gegen Jemanden ohne vorhabende dessel¬

ben Beraubung zu dessen blosser Beschimpfung
oder Beschädigung am Leibe einen Gewalt aus¬

üben , Art . 7z . von jenen , welche Jemanden in

der Absicht , um ihn zu berauben , zugleich er¬
morden , Art . 92 . besonders gehandelt worden.

§ . r . Die Anzeigen zum Nachforschcn , und
Gefängniß sind:

rtens Wenn der Verdachte an Ort , und Ende,
wo die Strassen gemeiniglich unsicher sind,
sich besindet.

»tens
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»tens Wenn er eines bösen Rufe- , oder sonst
beinzüchtigt wäre , daß er den Leuten Geld
abzunöth'gen im Brauch habe.

Stens Wenn verdächtige Gesellen, als Straffen«
bettler, Zigeuner, oder sonst Herrnloses und
landstreichendes Gesindel in Wirthshäusern
liegen , kostbar zehren , und nicht redliche
Dienst, Handthierung, oder Mittel , davon
sie solche Zehrung wohl thun mögen, auzeigen
könenoder auf frischer That de- Rauben¬
ergriffen werden; bey dergleichen obwalten¬
den Inzichten soll man sie sammt allen ih¬
rem Gut gefänglich anhalten,' Anfangs gütig
befragen̂ und da es vonnöthen, miteinander,
wie auch mit den angegebenen Beraubten zur
Rede stellen.

^ Z.' Z. Anzeigen zur weiteren Inquisition ent»
stehen sodann, wenn sich bey einem, oder meh¬
reren verdächtig beraubtes Gut , auf welche-
der Beraubte zeigen könnte, befände, oder
wenn der Beraubte bey seinem Erd auf die
Gefangene, oder aber ein Räuber in der pein¬
lichen Frage wieder einen anderen aussagete,
die Beschuldigte hingegen den Geber, und Ge¬
wehrmann des bey ihnen gefundenen Guts hal¬
ber nrcht zu nennen wüßten, oder in der Ge¬
genstellung wankend, und unwahrhaft sich er¬
zeigtes; im welchen Fall"

Z. 4. Diese Fragstücke gestellet werden können.'
Hb' er diejenige, so er beraubt, kenne? solle

sie benennen: wie sie gestaltet, oder gekleidet
gewesen?

Hb er die Beleidigte mit Waffen angegriffen^
Art Waö für Waffen?



Raub. -
Was er dem Beraubten genommen? wie viel

Geld, oder was für andere Sachen ? was
Sorten?

Was er mit dem Raub gethan? wem er die¬
selbe Sachen verkaufet? wie theüer?

Wie er das Geld verwendet? bey wem er es
verzehret? wie lang er sich aUdort anfgehal-
ten habe?

Ob er Raubgesellen, oder Helfer gehabt? wie
" sie heissen? soll sie von Person, und mit allen

ihren Eigenschaften beschreiben, wo sie sich
aufhalten? und was dergleichen mehr- re An¬
zeigen geben. ' - ' ' "
§. 5. Die Räuber,sollen mit dem Strang,

»der Schwerdt hingerichtet, und im letzteren Fall
(womit die Vorbeygehende ein Zeichen der dem
gemeinen Wesen so hoch angelegenen Sicherheit
-er Strassen vor Augen haben mögen) der Kör¬
per auf das Rad geleget, wenn es aber eine
Werbsperson, der Kopf auf ein Rad,  oder
Pfahl gestccket, auch nach Schwere der Unstarre
de die Todesstrafe mit Strafzusatzen verschärfet
werden.

§. 6 Beschwerende Umstande sind:
rtens Wenn der Thäter dem Rauben eine lange

Zeit ergeben gewesen, und gleichsam ein Hand¬
werk daraus gemachek.

»tenS: Wenn er andere zum Rauben angeführek,
und ihnen die Gelegenheit darzu gezeiget.

ztens Wenn er den Reisenden mit besonderer
Grausamkeit, als binden, knebeln, oder mit
deren Verwundung ihr Gut abgedrungen,
»der seinen eigenen Herrn , oder Obrigkeit be*
raubet hätte.

4teir-
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^t «ns Sind die zusammenzerotteken Straffen«

räuber auch schwerer , als einer allein zu strafen.

5 . 7 . Wenn milderende Umstände unterlaufen,

kgnn der Nauber gestalten Dingen nach mit

einem ganzen , oder halben Schilling , mit
Land - oder Landgerichtsverweisung , mit öffent¬

licher Arbeit , oder sonst nach Ermessen de-

Richters abgestrafet werden ; als da

Ltens Die Beraubung ohne Waffen ., nicht so

gar gewalrthätig , oder . mehr durch List , als

Gewalt , oder in größter Roth , und zwar nur
in essenden Waaren , wenn diese in einer Klei?

nigkeit bestehen , geschehen wäre ; oder

Lteirs Da einer allein bey den Räubern gewesen,

die Hand aber nicht angeleget ; oder er
ztens Aus Befehl seines Herrnö Jemanden waS

abgeraubet ; oder

4tens SuH mit dem Beraubten verglichen , und
selben gänzlich entschädiget hätte ; oder

ztens Da der Jnquisit denjenigen beraubet hä - e

te , von welchem er zuvor beraubet worden,

und dergleichen.
5 . 8 . Uebrigens wird den gesammten 'Obrig¬

keiten , und besonders den Landgerichten ernst¬

lich eingebunden , fleißige Obacht zu haben , daß,

wenn selbe in einer Gegend nur etwas wenige-

von Rauben , oder Unsicherheit der Strassen hö¬

ren , oder vermerken , sie sogleich auf das Rau-

bergesindel streifen , und nöthigen Falls mit pfle¬

gender gehöriger Ernverständniß zusammen , und

solchen Strassenräubern äußerst nachstellen sollen,

damit selbe ausgerottet , oder abgeschrecket , so¬

mit die Sicherheit der Strassen , und dadurch

steyer Handel , rmh Wanderin Unseren . Erbla » -
de»
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den erhalten werde. (Ther. K. G. O. H. Th.'
Art. 96. §. 1—8 )

Razen , s. Türkische Unterthanen.
Rezepiß ; welches der Eimeichungsprotokollist dm Par»

rhcyen zustellt , bedarf des Etämpels , wenn das¬
selbe in der Folge zum Beweise der geschehenen
Zustellung dem Gericht vorgeleget werden solb ( I.
V . 795 . b .)

Rechnung : .
5. i . Von dem Rechnungsprozeßhandelt mehr

das zehnte Kapitel der Gerichtsordnung § . i <x>
bis Koz .)

§. 2 . Auch die von den Militairjustitzbehörden über
Aerarialrechnungen entstehende Prozesse sind nach
der allgemeinen G . L). zu führen , hingegen in
Rüüsicht der vor Einleitung des eigentlichen
Prozesses nöthigen Einfchreitung der Buchhalte-
rey , und anderen Verfügungen in Revisorum ist
sich die höchste Entschließung * von l6 . May 1772
gegenwärtig zu halten . ( 1 . 1 . 46 . §. 7 .) .

§ . z . Vorschrtftfür Militairprojesse . ( I . I . iZl .)
Z. 4 . Ueber einen nach Vorschrift der Gerichtsord¬

nung abgeführten Rechnungsprozeß ist in Schö¬
pfung des Urthetls , dem weiteren Rechtszwang
der hierüber ansuchenden Exekution , wie über
jeden andern Prozeß zu verfahren . ( I . I . izy . 6 . )

Z. 5 . Den Herrschaftt » steht bevor die Rechnun¬
gen ihrer Beamten außergerichtlich zu bemän¬
geln , und nach der Formaneclischen Pragmatik
ihre Restzettel zu formiren , die letztem aber ha¬
ben in keiner Art die Eigenschaft oder Wirkung
eines Urtheils auf sich. ( I . I . 140 . AZ5.
3 6̂. e.)

Z. 6. Der Rechnungsleger kann das Klagrecht bey
dem Eandrecht anbringen , wenn die Obriakeit
binnen einer den Umständen angemessenem Zeit¬
frist die Rechnung nicht bemängelt , oder geneh¬
migt . ( I. 1.235 .)
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^ 7 . In Rechnungsgeschäften bat es von der üb¬
lich gewesenen Abforderung der buchhalterische»
Sentementen abzukommen . ( I I . ZZ5- x .)

§. 8 . Wenn wirklich Rechnnngsprozeffe vor einem
Richter auf dem Lande vorfallen , ist bey dem¬
selben nach der Vorschrift des s. 104 . der G - O.
schriftlich zu verfahren . ( I . I . Z68 .)

5. 9. Von dem Benehmen der ersten Behörden in
Rechnunr -ssachen im zweyten Thcil der allge¬
meinen Instruktion für die Gerichtsbehörden.
( 3 -U . 464 . §. § 3—65)

Z. io . In Betreff der Rechnungen , welche über die
traditorischen Besitzungen in Gallizien aufzuneh¬
men sind. ( I .1 1.489 )

Z. ii . Vorschrift zur Berichtigung der Aerarialrech-
nungen . ( I . Hk . 516 .)

Z. 12 . Von dem Gebrauch in einem Rechnungs¬
prozeß vor der Schöpfung des Urtheils von Amts-
wegcn das Ermessen der Buchhalterey abzufor¬
dern, hat es abzukommen . ( 1 . 1. 620 . 0.)

Z. Die im §. 100 . der Gerichtsordnung vor-
geschriebene Vernehmung der P̂artheyen wegen
der Frist zur Bemänglung der Rechnungen wird
durch Anberaumung einer Tagsatzung eingeleitet.
(I . 62i . cicl.)

§. 14 . Rechnungen , und den damit verflochtenen
außerordentlichen Mangeln , Erläuterungen , fer¬
neren Mangeln , und mündlichen Erläuterungen
mit der Beschränkung des Z. 25 . nahmlich nur
erst alsdenn , wenn sie in einem Rechtsstreit bey
Gericht eingelegt werden , unterliegen dem
Stämpel der vierten Klasse zu drey Kr . (I -V»
776 . §. 20 . Vil . Z. ZO. c.)

Doch müssen dann auch die Beylagen der¬
selben an Quittungen . Aus ',ügeln , Kontrakten
rc. nach Vorschrift dieses Gesetzes gestämpelt
seyn , und sind nur diejenigen Quittungen,
oder Gegenscheine vom S tämpel frey , die flch
Rechnungsführer gegeneinander ausstellen/

deren
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Heren Rechnungen mit einander verbunden
sind , oder solche Belege der Ausgaben die
nicht der Enwfänger selbst, sondern nur ein
anderer ihrer Richtigkeit wegen bcstättigt hat.

§. 15.  Bey der gerichtlich ertheilten Erledigung
der Rechnungen wird der Stämpel nach dem Wer -,
rhe des Gegenstandes entrichtet , ( I . V . 776.
§. iz . !. ) G . Absolutorium . S . Frist H. 22., Vor-
nnttwschaft.

Rechtfertitznnysschrift über Ausbleiben von Gericht
unreriregt d̂ m Stämpel -der vierten Klassi zu drey
Kr . V . 776 . ^ . 20 . L .)

Rechtsfreund:
§1 i . Rechtsfreundc ex oKicio werden nur allein

von den Gerichrsstellen aufgestellt . ( I . V . 788 . 2 )
§. 2 . Die Beygebung eines Nechtsfreundes , ex

oM'cio hat keineswegs die Folge auf die Vor¬
merkung oder Nachsicht der Taxe . ( I . V . 788 . b .)

§. ? . Der Rechtsfreund ex oMcio haftet keines¬
wegs unbedingt auf alle Vorfälle für die Ent¬
richtung der vorgemerkten Taxen . ( I . V . 788.
c.) -G . Advokat . Stämpelhaftung c.)

Rechtsyelehrtex , auch in den Vorlanden soll keine
Sa -rift in Rechtssachen bey der Behörde angenom¬
men werden , die nicht von einem inländischen Ad¬
vokaten unterschrieben ist. ( I . I . 214 .)

Rechtshilfe ( außerordentliche ) einer Person angedei¬
hen zu lassen, welche durch Nichtkenntniß des Ge¬
setzes oder Rechtsirrthum Schaden gelitten hat,
ist dem Landenfstrsten Vorbehalten . ( I . M . L91. 1.
Hptst . §. z .) «

Rechtspfleyer auf dem Lande müssen über die vorläu¬
fige Prüfung von den Appellationsgerichten tüch¬
tig befunden werden , ihre Prüfung kann dem nächst
gelegenen und wohl besetzten Magistrat aufgetragen.
we den. ( I . IV . 608 .)

Rechtssache eines Gerichtsinhabers , wider einen in sei¬
nem Äerichksbezirke befindlichen Beklagten ist bey.
chen nächst gelegenen Gerichtsstände anzuhringen undaus-
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auszuführen , wodurch die Verordnung von 4 - Dez.
1786 Lischt.

Rechtsvorschlag , mittelst welchem vyn dem Beklagten
abhteng , ob er vo seinem Gemcingerichr , odcrdeng
Vogtetamt Red und Antwort geben wolle , wiidirn
DoraAbergischen abgeschaffk, und dasA .enleingericdr,
als das allgemeine Ortsgericht für den Berichts-
bezirk hergestellet. ( I . I . 2z6 . b .)

Rektrsikatorische Einlage , für den Fall , wenn dierek-
riflkatortsche Einlage zu gering scyn, oder ihre Nich^
tigkeit bezweifelt werden sollte, ist zur unpartheyi-
schcn Schätzung des wahren Werthtz zu schreiten.
C3l ^ . 74r.)

Rektor Magnistkus hat , als Repräsentant der Universi¬
tät Hey den landstandischeu Versammlungen auf der
Prälatenbank Sitz und Stimme . ( 179 » Jan . i .)

Rechtszeug in der Hauptsache wird durch die angebrachte
Widerklage nicht gehemmt . ( 1 . 111. U89 t .)

Referent:
' §. i . Die Wahl der Referenten , und die Refera¬

ten Austheilunq hängt von dem Präsidium ab.
(I 11. 464 . 1. Mth . tt Absch. Z. 22 .)

§. 2. Wie die Referentterntonen zu führen sind. ( I.
II . 464 . 1. Abrh . 11I . Absch. §. 26 .)

§. z . Pflichten eines Referenten . ( I . II . 4H4. 1.
Abth . IV . Absch. §. 30 —48 . §. Z5' 57 .)

§. 4 . Das Gesuch um Erledigung eines Hangenden
Geschäfts soll nicht dem vorigen sondern einem
neuen Referenten . zugetheilet werden . ( I . 1l.
485 . nnn .)

§. 5. Referent kann das Referat nicht Übernahmen,
wo er dem Vertreter der Rechtssache in jenem
Grad verwandt ist , in welchem Grad der Ver¬
wandtschaft mit der Parchey selbst ihn ausschlies-
fen würde . ( I . IV . 674)

Regimenter behalten dasJus LUck!. (1 . 1.22L.)
" Re-
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Regimentsyericht:
Z. i . Jedes Regiment hat sein eigenes Gericht wobe^

der Auditor die Geschäfte leitet . Der zeitliche Re-
gimentskommandant ist bas Oberhaupt.

Z. 2 . Vor dieses Gericht gehören : s ) alle zum Re¬
giment gehörige Offiziere , b > alle gemeine Sol»
baten , e) Weiber , Kinder und Domestiquen der
Off ' ziere , und des gemeinen Mannes , wenn sie
sich bey demRegimenr befinden , 6) dieMarqueten-
der . Fleischhauer . Begüterte Landesstände stehen,
nicht unter den Regimentsgerichken.

§. Z. Die Regimentsgerichte üben sowohl in bür¬
gerlichen , als in Kriminalsachen die Jurisdik¬
tion aus.

§. 4 . Die vorkommenden Rechtssachen sind nach den
k< k. Kriegsartikeln , den allgemein angenomme¬
nen geschriebenen Rechten , allgemeine Gerichts¬
und Konkursordnung der Therestanischen Krimi-
nalgerichtsordnung , und den höfkrregsrächltchen
Verordnungen zu entscheiden , niemahls aber durch
ungeräumte Anwendung des , in den Schulen
erlernten , römischen Rechts , wider vieMilitair-
Verfassung zu verstossen . Die allgemeine Gerichts¬
ordnung ist auch pro milirarrnur / mit einiger
Abweichung in wenigen Punkten angenommen.
(I . I . 46 .) .

§ . F . Die Kriminalprozesse fangen bey den 'Regi¬
mentern mit Arrestirung und dem Verhör de-

, Verbrechers an . " - .
§ - 6 . Die Regimentsgerichte machen die erste In¬

stanz . Die Revision geht an den Hofkriegsrath.
Dieselbe kann von dem beschwerten Theik inner¬
halb dreyßig Tagen angesncht werden . Im Falle
das Regiment in den Niederlanden , Italien oder
Siebenbürgen läge , oder der Revistonswerber
sich weit von dem Regiment befände , kann die
Meldung binnen sechs Wochen , oder znöey Mor
naten gestattet werden.
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§. 7- In Cr. ilsachen besteht dasRegimerrtsge'-icht
' aus Einem Präses, dem Auditor, und zwey Offi¬

zinen die der Regimentskommandant ernennet,
und bey dem auch die Klage angeb acht werden
muß. Der Präses muß stets in Charakter höher,
als der Beklagte seyn. Die Nothourftsverhand-
lung geschieht mündlich, der Auditor führt das
P otökoll, und kann das Faktum in einem Ver¬
hör genugsam erörtert werden; so wird gleich
der Schluß gefaßt, und den Partheyen der Be¬
scheid gegeben. Der Sentenz wird vom Auditor
allein unterfertigt, für dessen Legalität er auch
allein zu hakten hat. In dem Urtheile, wo es
auf den Ausspruch einer gesetzmäßigen Strafe
ankommt, hat sich der Auditor des Ausdruckes:
aus Gnade, gänzlich zu enthalten. Der Sen¬
tenz wird nach der Mehrheit der Stimmen ab¬
gefaßt, doch so: daß jene Vota, so öffentlich wt^
der die bekannten Rechte laufen, und von wel¬
cher der Richter auch auf gemachte Vorstellung
des Präses nicht abstehen kann, gar nicht ge¬
zählt werden, welches jedoch im Protoll anzu-
mrrken.

§. 8- In peinlichen Sachen bestehen die Regiments-
' gerichte, aus vierzehn Personen, nämlich auS

Einem Präses, zwölf Beysitzern, die tbeils Qber-
und Unteroffiziere, theils gemeine Soldaten seyn
Muffen, und aus dem Auditor. Diese »4 Per¬
sonen machen nur neun Stimmen, nähwlich der
Präses zwey, von den sechs Paar Beysttzern je¬
des Paar Eine und dem Auditor kommt nebst
dem Votum informativum, auch das Votum
ckecizivnm zu. Der Auditor muß in Kriegs¬
rechten fein Votum mkormLtivkm schriftlich bey-
legen.

§. 9 Die Sentenzen wider einem Beleidiger der
- göttlichen und weltlichen Majestät, Landesver-

räther, Duellanten/ und falschen Münzer müs¬
sen
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sen sammt den Akten vor der Publikation dem
Hofkriegsrach vorgelegt werd -ru

Norma , wie bey den Regimentern zu Fuß
und zu Pferd in Iustitzsachen fürgegangen
werden soll- ( 1754 Iunius 24 .)

Erneuerte Norma , wie es m t der Juris¬
diktion zwischen den Civil - und Militär-
steilen in den deutschen Erblanden zu halten
ist. 1762 Dez. zi . 1782 Apr . 20 . ( 1. 1.46 .)

ReFlstvatoren in kaiserlichen , ständischen und städti¬
schen Diensten , bezahlen den Etämpel nach dek
z-weyten Klasse zu r fl. ( I . ^ . 1776 §. 8. b .)

Reyrstrarur , s allg . Instr . Mr die sämmtlichen Ju-
stitzbehörden. I . Abth . IX . Abschn. §. 100— 117 .)

Reichvayent , welcher ern inländisches Geschäft über¬
nimmt , unte -zieht sich der landesfürstlichen Ge¬
richtsbarkeit . ( I . l . iZ4 und 146.)

Reichshofrath , s. Etämpel frey HI . 2. .
ReLch.srrtrerschaft in Hungarn kann in Fiskalange¬

legenheiten an das vorderösterreichische Landrrcht
nickt gezogen werden . ( I . IV". 604 .)

Remiguny , s. Sanität § .
Remryunyseld , wodurch der Angeklagte seine Unschuld

beschwören wollte , findet nicht mehr statt . ( I . V.
§. 149 .)

^eisende:
K. r . Reisende , wenn sie keine Kaufmannsgüter

führen , können ihre Erklärung oder Meldung
bey dem Zollamt mündlich machen ( Jos . Z . G.
§. i§ )

Z. 2 . Reisende , wenn sie ihre versiegelten Koffer
und Behältnisse eher , als sie bey dem angewie-

> fenen^Zollamt erscheinen, erbrechen, nnte liegen'
der Entsirglunasstrafe mit fünfzig Speziestha-

. ler. ( Jos . Z. G . §. 105 .)
Reisekosten eines Beamten , s. Stämpel kren ee .)
Retten , schnelles, wenn dadurch jemand beschädigt wirb-

wird mit zeitlichen gelinden Arrest bestraft . Das¬
selbe aber wird , wenn der Tod oder schwere Ver¬walt-
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ivundnng erfolget ist, nach dem erntrekenden hö¬
heren Grade der Sorglosigkeit verschärft. ( I VI^
§. ii . II. Abth. §. 24 und 25.)

Rekrutenyeld wider Deserteursverhehler und Beför¬
derer, wird für jeden Infanteristen auf fünfzig Gul¬
den, für jeden Kavalleristen auf hundert Gulden
bestimmt. ( I . VI. royi .)

Rekruticmry, betreffende Quittung, ft Stampe! frey-
(I . a).

Rekurs: ^ .
§. Ir Rekurs an die Böhmische Kanzelley ist je¬

nen Vorbehalten, welche sich Lurch die ständi¬
sche Verfügung gekränkt halten. (I . I 4- § 4 )

§. 2. Rekursäkten, welche an die politische Lan¬
desstelle in Untcrthanssachen einlangen, sind in
wichtigen und verwickelten Fällen dem Unter-
thansadvvkaten mitzutheilen. I. LZ. §. 26.
27 . )
z. Rekprsanmeldung eines Unkerthans an Se.

Majestät ist zwar auf eben jene Art, wie an
die Landesstelle Süfznnehmen, und die lanves-
fürstitche Entscheidung wird eben so, wie die
vorigen zur Publikation gebracht, nür istdabey
den Unterthanen auf jedes Mahl besonders an-
zndeukcn, daß sie bey dem, was diese fest se¬
tzet, nunmehr schlechterdings beruhen. ( I . I.
2Z. §. 2y. )

5. 4. Bey Rekursöerichten findet weder Taxe noch
Stämpel statt. (I . I. 56. b. ny . b. zcH.)

F Z. Rekurs in Geschäften des adeligen Richter-
amts. ( I . I. m .)

§. 6. Rekurs nach 14 Tagen von Zeit des Zuge-
stellten Bescheides ist nach Abschlag jener Tag.,
durch welche die Rekursschrift auf der Post g ?
laufen oder aufgehalten worden ist, nicht mc. .
-nzuhören. ( I . I. 99. zc6. ^ III. 587. 6^
VI. roz6.)
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§- 7. Der Rekurs findet nur statt über Bescheide
und Verordnungen, welche die Form des Pro¬
zesses betreffen. sI . I . Z06. §F.)

§. 8. Rekurs hemmt den rechtlichen Zug und die
Wirkung der von dem Richter in der ersten In¬
stanz dieserwegen ergangenen Verordnungen
nicht. sI . 1l. 405. n.)

Z. y. Reku s findet nicht statt , wenn der Be¬
scheid oder die Verordnung der ersten Instanz
bestätigt worden ist. ( I . II . 405. d .)

§. io . Gegen .eine Verordnung des Appellations¬
gerichts , wodurch das Urtbeil des untern Rich¬
ters nichtig erklärt wird , steht nicht der Revi-
sionszug, sondern nur der Rekurs zuder obersten
Iustitzstelle offen. ( I . IV . 619. d. )

§. ir . Der Rekurs stber eine durch Verabsäumnng
des Gesetzes verwirkte Pönalität geht an die
Politische und Kammeralstelle. ( I . ! ll . 51 r.)

§. ir . In Hinsicht des Rekurses sind die Bauern
zu belehren. ( I . Hl . 52z.)

Z. iz . Obrigkeiten und Unterthanen steht der wek-
" tere Rekurs frey , wenn sie sich durch den kreis-

ämtlichen Spruch in ihrem Befugniß getränkt
zu ftyn erachten/ ( I . V. 840. g6.)

§. 14. Rekurs findet beym Standrecht nicht statt.
(I . V . 842 . §. 248.) ^

§. i ) . Der Rekurs llber ein politisches Strafur-
theil ist bey jener Obrigkeit einzureichen, wel¬
che die Untersuchung geführet hat . ( I . V. §6z.
3 . ) ' '

§. r6. Die Frist zur Einreichung der Rekursschrift
' bey politischen Strafurtheilen ist ordentlich auf

drey Tage beschränkt, in wichtigeren Fällen kann
sie auf drey Tage verlängert werden. ( I . V.
86^ . b.) '

§. r ?« In der Art .der Verstossung des Rekurses
ist sich auch bey politischen Strafurtheilen nach
dem »96. der K. G. O. zu richten. ( I . V.
86z . c)
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K. 18. Der politische Verbrecher ist während der
Rekurse nach dem§. 200 der K. G. O. zu be¬
handeln. V. 86z. 6)

§. 19. In Rekursfätlen ist das Postporto zu be¬
zahlen. (I . VI. 9^2.)

5. 20. Auch bey dem Rekurse, der von einer un¬
tern.Gerichtsbehördegegen eine Vorgesetzte Stel¬
le ergriffen wird, tritt die Frist von vierzehn
Tagen ein. (Z. VI . ivz6.)

§. 2r. Rekurs über eine Förmlichkeit des bey dem
ersten Richter noch im Zuge befindlichen Ver¬
fahrens hemmt die Schöpfung des Urtheils.
(k. 87.)

§. 22. Jedoch hat in einem solchen Fall der Rich¬
ter mit dem Urtheile so lange inne zu halten, bis
die im§. 267 derG. O. dem Rekurs offen gelasse¬
ne Frist von vicrzehnTagen verstrichen ist. (L. 88.)

5. 2z. Wider die Urtheile über die Gültigkett oder
Auflösbarkeit der Ehe findet kein Rekurs, son¬
dern nur die Appellation statt. (L. 256.)

§. 24. Rekurs in Zollsachen ist entweder allein
oder zugleich neben dem Weg des Rechts bei¬
der Bankaldirektion zu Hanken der Administra¬
tion einzureichen, wozu für Inländer sechs, und
für Ausländer zwölf Wochen Frist vom Lag dee
zugestellten Notion bestimmt ist. (Jos. Z. G.
§. 156.)

§. 25. Rekursanbringender Straffälligen über
Kontrabandnotionen unterliegt dem Stämpel
der dritten Klasse zu 15 kr. (I . V. 776. 5. i8 .)
S . Botzen, Kriminalrekurs, Richter.

Relationen über rie Einantwortung eines Guts un¬
terliegen dem Stämpel der dritten Klasse zu
rZ Kr. (I » V. 776. §. 19. x)

Releyationostrafe gegen die Juden findet Platz. ( I.
I. 69.)

Relegiruns der kn Hunaarn befindlichen Zigeuner fin»
der nicht starr. ( I . I . ioz .)

Justiz hronik IX. B. G Re-
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Religion:
§. r . Religisnsvorfälle .gehören zum Politikum.

(I . I. 37 ) ^
§. 2. Religionsfond können Realitäten an sich

bringen . ( I . I . 314 .) /
5. z . Auf den dem Religionsfond zugehörigen Le¬

hen findet Onerirung mit -Schulben statt . ( 1760
März 26 .)

>§. 4 - Neligionsschuldnern , welche mit der Jnke-
ressezahlung nicht richtig zuhalten , sind die Ka¬
pitalien aufzukündigen . ( 1792 . Jänn . 14)

§. 5 . Die Rcligionsangelegenheiten berreffen-
de^ Urkunden , welche in eigentlichen Geschäf¬
ten der.Seelsorge oder Kirche entrichtet werden,
sind Stämpel frry . e)

Reluitionsverrrage , welche auf drey oder auf mehr
als drey Jahre durch freywilliges Einverständniß
zwischen Obrigkeiten und Unterthanen errichtet
werden , sind dem Kreisamte zur Bestätigung vor¬
zulegen . ( 179s Sept . 2 .) S . Frohn Z. 35 . 36.
38 und zy .)

^ So wie die Reluitioysverträge , welche zwischen
Obrigkeiten und Unterthanen über Zehent und
Roboth abgeschlossen werden , Stämpel frey
sind ; so genießen auch dieses Vorrecht alle
Reluitionsverträge über Blumensuch , Ge¬
spinst und dergleichen Schuldigkeiten . ( 1790
Nov . 24 1

RernuNerationsanrveisuny entrichtet den Stämpel
nach dem Werth des Gegenstandes . ( I . V . 776.
§. 15. nn)

Renunciatlonen ( bey) die über eine bestimmte Sum¬
me ausgestellet werden , wird die Klasse des Etäm-
pels nach der Eigenschaft deS Ausstellers dersel¬
ben bestimmt ; enthalten solche eine bestimmte Sum¬
me , so wird der Stämpel nach dem Werthe deS
Gegenstandes bestimmt . ( I . V . 776 . §. 12. §
§. 15.  2 ) S . Verzicht.

Reparation , s. Konkurs Z, 28.
R,-
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RepUk ( auf) kann Rücksicht genommen werden, wem;
der Beklagte auf Neuerungen freywillig Red und '
Antwort gegeben hat. (I . IV. e) S . allg:

. Gerichtsordnung. Z. 97 47. 48. 50. 51.
Repräsentant:

Z: t . Der Repräsentant, welcher bey einer Iu-
siitzbebörde erscheint, gibt seine Erinnerungen
nach dem Referenten. (I . II . 4H4. 1. Abth.
V. Absch. §. 52. ,

Z. 2. Der Repräsentant ist zu allen Berathschla«
gungcn in Fiskal- Lehens- und Unterthans-

p wie auch molltankstisch.il Prozessen zu ziehen. < I.
I . Z79. II. 4Z0. Ill 508. I)

§. Der Kameralreprätentant, oder auch in Un-
terthanssachcn der von Seite der politischen
Stelle beysitzende Rath hat nach dem Referenten
und Korreferenten zwar das erste Votum; doch
ist selbes in Rücksicht des Konktusums»licht zn,

' richten. Der nämliche Reprälentanr, der bey
der Berathschlagütig des Geschäfts in der ersten
Instanz gegenwärtig war , kann auch bey die
zweyten Instanz m dem nämlichen Geschäft er-

tz scheinen. Der Repräsentant kann in Fällen von
Wichtigkeit die Expedition des Konklusums zu¬
rück zu halten, und der höheren Entscheidung
vorzuleaen fordern. (I . H. 464. I . Abth. V.

. Aöschn. Z. 5?.) . .
§. 4. Der Repräsentant ist nur zu jenen Erledi¬

gungen zu ziehen, welche von Folgen seyn kön¬
nen, nicht aber, wo es sich bloß nur einer Ein¬
leitung oder Befolgung eines höchsten Auftrags
handelt. (I . III . 508?

§. 5. Jedem Repräsentanten sind auf Verlängert
die Prozeßakten vor der Berathschkagung mit-
zntheilen. ( I . V. 791.)

§. 6. Bey Entscheidung aller auf den Religion--
Studien - oder Stifrungsfond Beziehung ha¬
bender Prozesse ist der Repräsentant der mildest

M 2 Htif-
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Stiftungen beyzuziehen. (I . V. 8n . VI. 950
1087.)

Z. 7. Der politische Repräsentant ist zur Ent¬
scheidung deren das Armeninstitut betreffenden
Streitsachen beyzuziehen. (I . VI. 950.) Eben

. auch bey den Beratschlagungen über die Eher
gültigkeitsstreitigkeilen. (L. VI. 1089.)

Representrtionis jur , s. uneheliches Kind.
Reskripte der Gerichtsstellen in Partheysachen linker»

liegen dem Stämpcl der dritten Klasse. (I . V,
776. zu 15 kr.. §. 19. a)

Resignation einer geistlichen Pfründe mit Vorhalt ei¬
nes Theiles der Einkünfte des Veneficiums ist
ungültig. ( I . I. Z92.)

Respekttage , s. Wechsel, tz. 14. Art. XIII . XV. XVI.
XVII. XVIII . XXXVII.

Resolution (die) vom rz. Jänner 1789 hat die An¬
ordnung der Gerichtsordnung im Kapitel der Ver¬
boten nicht geändert. (I . VI. 1094. b)

Resolutionsbuch:
Die Resolutionen, wo nicht ausdrücklich gesagt
wird, daß sie einzig dem Chef zum Nachvcrhalt
dienen, sollen den nämlichen Tag , wo sie an die
Stelle gelangen, in daS sogenannte Resolutions¬
buch eingetragen, und bey demselben auch der Tag,

, an dem sie dahin gelangt sind, ausdrücklich ange¬
merkt werden. ( L. 246. c)

Rettliutio in integrum, s. Wiedereinsetzung in den vo¬
rigen Stany.

Restzettel:
§. 1. Restzettel können von den Herrschaften in

Böhmen nach der FormanekifchenPragmatik
formirt, und die Rechnungen der Beamten be¬
mängelt werden. (I . I. 140 und zz6. i)

Z. 2. Die unterm 2ten Junius 1783 wegen der
Wirkung der von den Herrschaften über die Rech¬
nungen ihrer Beamten ausgefolgten Restzettel»
wurde dahin gemässiget: daß der Beamte sich der
ihm eingeraumten Befugniß, dieHmschast, wen«

ec
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er sich den erhaltenen Restzetteln nickt freywillkg
fügen will/zur gerichtlichen Anbringung derMän-
gelsposten aufzufordern, längstens secks Monate
nach erhaltenen Restzettel gebrauchen soll. ( I . k
385 . " - Z86. e. )

Retention , s. Wechsel. §. ?4. Artik. XI .V.
Revers zum Lande ist in Böhmen von den neuen !n-

colis noch ferner abzunebmen, und dem Landrech¬
te »6 inFrofsLnäum zu übergeben. ( I . I. 174.)

In Hinsicht des Stämpels wird beym Re¬
vers zu Lande: r) die Klasse des Stämpels
nach der Eigenschaft des Ausstellers bestimmt,
- ) bey einer unbestimmtenSumme wird der
Stämpel ng,ch der Eigenschaft des Ausstellers
entrichtet, und z) bey einer bestimmten Sum¬
me nach dem Werthe des Gegenstandes. ( I«
V . 776. §. rz . o. 5. §. 15. sa.)

R (versalien 6e odservanllo reciproco bey jedem ein¬
zelnen Erb- oder anderer Vermögensverabfolgungs¬
fall zwischenk. k. und königl. Preußischen Staate«
werden aufgehoben. ( I . V« yiz .)

Revision:
§. 1. Revision bey zwey gleichförmigen Urtheile«

findet nicht statt . ( I - §' 260.)
Z. 2. Während der Revision sollen alle getroffene«

Vorkehrungen ohne Abänderung bleiben. (I . iz.
§. 26r . )

§. z . Revisionsjug in Berqwerkssachen geht a«
die k. k. Hofkammer in Münz - und Bergwesen.
(I . l. 2^. §. io .)

< 4. Revisorium des obersten Hofgerickts wird
^ an die oberste Iustitzstelle übertragen. ( I . .̂ 35 )
§. z. Zur Revisionsanmeldungsfrist sind in Wech-

felsachrn acht Tage bestimmt. ( I . I. 4!» §« 9-)
§. 6. Revisorium in Inner - und Oberösterretch

wird aufgehoben. ( I . l . 45.)
§. 7. Revision findet statt,  ohne Rücksicht auf

den Betrag des Streites . ( I . I. 62 .)
Z. 8. Revisionsanmeldung und Revisionsbeschwer-

vi-
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de ist dem Gegentheil um die Revisionseknerde
zuznsiellen , die Rcvisionseinrede aber dem Re¬
visionswerber zur Einsicht mitzutheilen . ( I.
ro8 .)

§. 9 . Revistonssibriften an Se . Mas . sind zu ru-
briziren und zusiillisiren . ( 1783. Nov . 14 .)

Z. io . Revisionsbeschwerden sind bey dem Richter
erster Instanz anzubringen . ( I . l . 113. inz . »89 ')

§. n . Revisionszug gcht von allen Äppellations-
gerichten an die oberste Iustitzstelle . ( I . 2z/.
§. Zl.)

§. 12. Revisionseinrede muß zweyfach eingereicht
werden . ( I . I . 241 . Zi6 .)

§. iz Zur Revisionsanmeldunqsfrtst sind vierzehn
Tage bestimmt . ( I . H . 406 .)

§, 14. Wie sich bey einer zu spät angebrachten
Revision zu benehmen sey. ( I . I . 335 . n . )

tz. 15. Revisiionsakten , wenn btyde Theile revi»
dirt haben , sind nicht abgethM , sondern zu¬
sammen der Hofstelle einzusenden. ( I . II . 417 .)

§. 16. Mit Einwilligung des Gegentheils kann
zur Revisions - und Appellationsbeschwerde ei¬
ne zweyte auch weitere Erstreckung verwilligt
werden . ( I . II . 485 .)

§. »7. Revision , welche über einige Punkte des
Urtheils ergriffen wird , läßt die übrigen nicht
revidirten Punkte in ihrer Rechtskraft . ( I . H.
48Y. pp ? )

Z. i8. Nevisionskosten- Verzeichniß ist zweyfach
beyzulegen . ( 1786 Sept . 26 .)

Z. iy . Revistonsurtheilsintimation sind Taz:frey.
1785 . Fcbr . 28 .) *

§ , 2O. Revisionsurtheite können den Partheyen
abschriftlich durch ein Dekret inkimirt werden,
wann sie nicht etwa eine beglaubte Abschrift von
dem Urtheile selbst verlangten . ( I . 1786 . Febr.
28 . )

5. 2». Revisionszug wird nicht gessatket, wenn
das unterrichterliche Urtheil annuttirt worden .(I.

^ ^V, 619 . b) , §. 22. >
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§r 22. Revisionseinrede läßt keine Erstreckung zu.
(I . IV , 619. O

§. 2z . Revifionszug steht jeder Parthcy über den.
gemäßigten Betrag der Gerichtsstelle zu. ( J . IV.
684.)

§. 24. Revisionsanmeldungen, Beschwerden, Ein¬
reden unterliegen demStämpel der vierten Klaf¬
fe zu drey Kreuzer. ( I . V . 776. §. 20.
dk . ii)

Z. 25. Nevisionsurtheil unterliegt dem Stämpel
der zweyten Klasse zui fl. ( I . V . 776. §. »8.

. . >
Hierunter sind jedoch nur dimnigen verstan¬

den , welche die oberste Justitzstelle dem Ap¬
pellationsgericht zusendet, aber die Jnti-
mation dieses Urtheils an den erstery Rich¬
ter , und von diesem an die Partheyen , ge¬
hören zu den§. 19. unter a genannten Expedi¬
tionen. S . Botzen; Richter ; Taxf,

Richter:
§. i . Von den ln Justitzsachen vorgeschrkebenen

- Förmlichkeitenkann der Richter nicht abgchen.
(I . i . 2.)z. 2. Jede erlegte Schrift hat der Richter dem

" Gegentheil , sobald als möglich ist , übrrgeben
zu lassen. ( I . I. iz . 395.)

5 Z. Jede Schrift, welche offenbar wider die
Vorschrift der Gerichtsordnung übergeben wird,,
ist von dem Richter zu verwerfe«. ( I . s. 197. '
a . II . 4»9. t.)

§. 4. Jeder, ' der als Richter bey einer Gerichts¬
stelle angestellet werden will , hat darznthnn,
daß er über die htnhänglichen Fähigkeiten in
der Rechtswissenschaftauf einer elbländischeu
Universität geprüft worden. ( I . I . rz . §. 430.)

§. 5. Diejenigen , die als Stadt - oder Markt¬
schreiber einen Dienst suchen, haben sich einer
scharfen Prüfung auS den Landesgesetzen und

der
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der Gerichtsordnung zu unterziehen. ( I . I . rz.
§. 4Zl.)

§. 6. Unfähig zum Richteramt sind Kridatarii und
Verschwender. ( J . l . iZ. §. 433 )

§. 7. Jene , welche in zwey Kriminaluntersuchun-
gen verfallen, wird die Ausübung ihres Amtes
während der Untersuchung verboten. ( I . I . iz.
Z- 43^-)

§. 8. Kein Richter soll von seinem Dienste etwas
anders gemessen, als die ihm ausgeworfene be¬
stimmte Besoldung, und bey vorfallender Reise
die Fuhr , Verköstung, und wo es üblich ist die
ausgemessenen Taggelder. ( J . I . iz . §. 434.)

Z. y. Jeder Richter hat sich von AnnehmungjalleS
Geschenkes zu enthalten. ( 1 . 1. 13. §. 435«)

Z. 10. Jeder Richter hat am Ende des Jahrs ein
Verzeichniß aller Prozesse, die über ein Jahr lang
anhängig , und doch nicht geendet worden , an
die ihm Vorgesetzte Behörde zu überreichen. (I.
I . rz . §. 436.)

§. n . Der Richter hat nach dem wahren ûnd allge¬
meinen Verstände des Gesetzes zu sprechen uNd
zu verfahren. ( I . I. rz . §. 437.)

Z. i2 . Der Richter hat über die Zulässigkeit der
Zeugen zu erkennen. ( J . I .zz . b.)

§. 13. Der Richter kann aus wichtigen Ursachen in
Merkantil - und Handlungsgeschäftenzur Erstat¬
tung der Satzschrift kürzere Fristen bestimmen.
(J . I. 4i §. 4.)

§. 24. Ohne wichtige Ursache soll der Richter in
Merkantil und Handlungsgeschästendie Erwei¬
terung der Fristen nicht bewilligen. ( I . I . 41.
§. 5.)

Z. rz . Der Richter soll nichts annehmen, was nicht
von einem Rechtsfceunde unterschrieben und wor¬
in nicht der wahre Ort der Parthey angezeigt ist.

§. t6.
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§. r6 . Von dem Appellatisns - oder Revlssonsrich-
1er, soll wegen des Stämvels k ine Expedition
zurück gehalten werden . ( 1 . 1. 105 . 6. )

Z. 17 . Der Richter soll die Schrift , welche von
der Parthey offenbar wider die G . O . überreicht
wird , verwerfen und die jParthey auf die Be¬
folgung des Gesetzes anweisen . In das ' Inner¬
liche der Partbeyfächen kann sich der Richter nicht
mengen . ( 1 . 1. 197 . a . b . 489 . r . )

§. »8. Der Richter kann die Sache der Parthey
nicht auf sich nehmen . ( I . I . 197 . b .)

§. ry . Oer Richter kann die Fritten , welche nicht
durch das Gesetz bestimmt sind , nach Umständen
bestimmen . ( I . I . 197 . 6 .)

§. 20 . Der Richter kann keine Urkunde verwerfen,
deren Nichtigkeit die Parthey ausdrücklich oder
stillschweigend eingestellt . ( I . 1.197, ^ .)

Z. 2l . Der Richter hat von Amtswegen auf die
Nachläßigkeit der Advokaten zu sehen . ( I . I.
-97

§. 22 . Der Richter kann keine Gerichtsbarkeit ge¬
gen jenen ausüben , welcher zu einer anderen Ge¬
richtsbarkeit gehört . ( I . I . 257 . §. 14 . )

§. 2z . Oer Richter kann über die angehängte s?la-
ge sprechen, wenn gleich der Beklagte in der Zwi¬
schenzeit seine persönliche Eigenschaft geändert
hätte . ( I . I . 2Z7 . §. 17.)

§. 24 . Bey der Mäßigung des Advokatursverdienft
hat der Richter , auf die , ohne Einwilligung
der Partheyen von Advokaten ertheilten Kon-
ventionalfristen Rücksicht zu nehmen . ( I . I . 264 .)

§. 25 . Der ssu6ex cisIe§Ltus des h. Bischofs von
Trient in Arco ist an die Oesterreichischen Gese¬
tze gebunden . ( I . I . zoz .)

§. 26 . Der Oberrichter hat in dem Falle , wenn
eine Pacthey muthwillig den Rekurs erregt , oder
der Unterrichter den Rekurs durch offenbar ver¬
absäumte Amtsvflicht veranlasset hat , den Straff
fälligen mit Geldstrafe zu belegen und diese nach

der
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der bry Gerichtstaxen bestehenden Vorschrift ein-
zutreiben . ( I . l . ZOy. IV . 7l6 .)

§. 27 . In wie fern kann sich der Richter auf dem
-Lande in die Geschäfte der Parthey mengen . ( I.
I - ZZ6. 5)

§. 28 . Uiberdas Verzcichniß der Gerichtskosten hat
der Richter , so bald solches eingeleget ist , auch
ohne ausdrückliches Begehren , über den Ersatz
der Gerichtskosten zu erkennen. (I . H . 47Z. I) .)

K. 2y . Der Richter kann jede Klage , wo 'wider
die vorgeschrftbene Form offenbar gefehlet wor¬
den . von Amtswegen zurück geben . ( I . H.
489 . t .) >

8- 8«. Der Richter soll die Rathsschlüsse geheim
halten . ( 1785. May 27 .)

8 Zi . Kein Richter soll unter der Vorschützung einer
von der Strenge der Rechte unterschiedenen Bil¬
ligkeit von der klaren Vorschrift der Gesetze ab¬
gehen . ( I . m . 591. 1.Hplst . §. 24 .)

§. Zr . In welchen Fällen hat der Richter der Ge-
s tze wegen , um Belehrung bey dem Landesfür-
fccnzu bitten . ( I . Hl . 59r . l . Hptst . 8- 26 . 27.
S . unten Z4I .)

Z. g2 Der Richter , der durch Geschenke oder sonst
durch Leidenschaft und Nebenabsichten sich verlei¬
ten läßt , die ordentliche Gerechtigkeitspflege zu
verändern , Recht zu versagen , oder ein offenbar
ungerechtes Urtheil zu schöpfen. Die Strafe die¬
ses Verbrechens ist hartes Gefängniß , und öf¬
fentliche Arbeit anhaltend im ersten Grade . Die¬
se Strafe ist durch Ausstellung auf der Schand-
bühne , und öffentliche Kundmachung des Ver¬
brechens zu verschärfen. ( I . IV . 6t i. 1, Abth.
§. 59 . und Lo.)
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Anmerkung . Behandlung der Richter und
Beamten, die sich bestechen lassen, nach der
Theres. K. G. O.
§. r. Es rst Art/64 . geordnet, daß die Rich¬

ter, und Beamten ihren treuen Pflichten gemäß
in ihren Amtshandlungen immerhin reine Hände
-U halten, und von Annehmung der Geschenke,
wenn solche auch fteywillig zu ihrer Bestechung
ihnen angeb.ken worden, sich bey schwerer Be¬
strafung zu enthalten schuldig feyen; um so un¬
verantwortlicher ist also, derjenigen Vermessen¬
heit, die sich ihrer Amtsgewalt widerrechtlich,
und boshaft mißbrauchen, um entweder durch
eingefagte Furcht Geld, oder was anderes von
Jemanden zu erpressen, oder wohl gar gegen Je¬
manden Rache auszuüben.

§. 2. Dergleichen ungerechte, und Pflichtver¬
gessene Richter, und Beamten sollen nebst Zu¬
rückstellung des Abgedrungenen, und nebst ihrer
Dienstentsetzung und unfähigenErklärung zu wei¬
teren Diensten nach Gestalt - er Sachen am Gut,
Leib, oder Leben gestrafet werden.
' Z. Beschwerende Umstände sind:
rtens Wenn eine starke Verwältigung dabeyun-

terloffen; oder
Ltens Die Zudringlichkeit mit besonderen Fre-

velmuth, Verwegenheit, und Aegerniß verübet
worden.

ztens Wenn dem Bedrungenen grosser.Schaden,
und Nachtheil dadurch geschehen.
§. 4. Lindernde Umstände hingegen sind:

rtens Wenn es keine ernstliche Zudringung,son»
dern nur eine verstellte Bedrohung gewesen,
somit mehr in leeren Worten, als einer That-
handlung bestanden.

stens
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Lkens Wenn das ernstliche Drohen ohne Folge,
und Wirkung geblieben. (Th. K. G. O. Art»
67 . §. r — 4 .) .

Z. Zg. Der Richter erster Instanz kann binnen vier¬
zehn Tagen wider ein annullirtes UrLheil gegen
das Appellationsgericht- rekuriren. ( I . IV.
619. b.)

5. Z4. Wo die Partheyen auf dem Lande ohne
Rechtsfreund erscheinen, soll sich der Richter an
§. 20. der Gerichtsordnunghalten. ( I . IV. 620.
3.V.774)

§. Z5. Da zu Prorogirung der Jurisdiktion und
Anerkennung eines fremden Richters eine aus¬
drückliche Erklärung und Rechtsbegebung erfor¬
dert wird, und das Stillschweigen allein nicht
zureicht; so hat der Richter auch von Amtswe¬
gen sich die Grenzen seiner Gerichtsbarkeit ge¬
genwärtig zu halten. ( I . II. 469. k . IV. 621. c.)

§. z6. Der Richter hat auch in Streitsachen der
Waisen von Amtswegen, nach den Gesetzen zn
sprechen, und koll nicht auf Privatnotiz Rücksicht
nehmen. ( I . IV. 621. ii.)

§, Z7. Der Richter ist schuldig in Fällen, wovon
ihm ein, in dem Gesetz ni cht ausgedrückter Fall
nach einen vollkommenen ähnlichen in dkm Ge¬
setz ausgedrucktenFall entschieden worden höheren
L>ts die Anzeige zu machen. ( I . IV. 648,2. -

§. Z8» Den Betrag der Tar ?hat der Taxator auf
jedes einzelne Stück der Schriften, welche der
Taxe unterliegen genau anzumerken. (I . IV. 717.
§ io .) ^

Z. Z9. Dem Richter ist unbenommen über die Ab¬
theilung des Vermögens in jenen Fällen sein
Amt zu handeln, wo ihm über die Sonderung von
Tisch und Bette etnzuschceiten gestattet ist. (I.
V. 824.)

§. 40. Oer Richter soll eine Schrift von oder wk^
der eine Pärchen, die sich nicht selbst vertheidigen
kann, verwerfen. (1 . 1015. s.)

§. 4'-
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§. 4l. Wann hat der Oberrichter eine Verhandlung

sammt den ausgehobenen Urtheil an die gefttz-
mässige Vertretung zu weisen. ( I . Vl. 1024.
1047 - d . )

§. 42. Richter sollen sich, weder in einen über den
eigentlichen Betrag der Gerichtstaxe vorkommen-
den Anstand, noch in die Vormerkung, Nachsicht
oder Abschreibung der Taxen mengen, in derglei¬
chen.Fällen sind die Partheyen in Wien an das
k. k. Generaldirektorium, und in den Provinzen
an die Landesstelle zu verweisen. (L.7.)

§. 4Z. Wann hat der Richter über das Angeben
des Klägers , daß ihm des Beklagten Aufent¬
haltsort nicht bekannt sey vorzugehen? (L. 23. U)
44. Wie hat sich der Richter bey der Bemthei-

^ung eines in den Worten des Gesetzes nicht entr
schiedenen Falls zu benehmen. ( 8. 115. 8. 2.)Z. 45. Dem Ersuchschreiben, welches der Richter
an das Laydrecht zur Erwirkung der Vormerkung
seines Urtheils läßt, muß jederzeit eine Abschrift
des Urtheils beygelegt, und Urtheil und Schrei¬
ben der kandtafel einverleibt werden. (L. 192.)

§. 46. Ortsrichter haben dort, wo kein Gemeinde¬
richter ist, jene Emolumente, die ihnen als Rich¬
ter bis jetzt von der Gemeinde zugefiossen sind,
noch ferner zu genießen, wo aber ein Gemeinde¬
richter besteht, hat dieser, als Ortsrichker die rich¬
terlichen Dienste zu besorgen. (.1790 März ii .)

§. 47. In allen Fällen, wo der Gegentheil mit der
von einer streitenden Parthey vo:geschlagenen De¬
legation eines anderen Richters einverstanden ist,

* ist ohne weitere Berichterstattung vorzugehen.
(1791 Okt. 4, Mähren und Schlesien) S . Ehe
§.. -46.)

Richterlicher Schritt( für jeden) aus welchem eine Par-
, thcy einen Nachtheil gelitten hat , haben sämmt-

liche Räche, welche für diesen Schritt gestimmt ha¬
ben, nebst dem Präsiduum zu haften, und Vec-
SMung zu leisten. (I . VI. ivr?.-

Rit-
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Ritter , und Herren einer erbländischen Provinz entrich¬
ten den Stämpel nach der ersten Klasse zu zwey fl.
(I . 776 . §. 8- 2.) S . deutsche Ordens -Ritter.

Ritterschaft ( die^ und ihr Direktorium in Breisgau
erhält wider die Ausübung des adeligen Richter-
amtes . ( L. iZ2 .) S >Reichs ',itterschaft . )

Ritterftandopersonen denen vermög kaiserl. öder lan¬
desfürstlichen Diplom der Herren - -oder Ritterstand,
eigen ist, wenn sie gleich zu keiner landständischen
Versammlung gehören ist auch von den landesfürst¬
lichen Stellen das Ehrenwort Herr oder Zrau in
den Expeditionen zu geben. ( L. 247 .)

Rirtgelder der Postmeister können nicht gepfändet wer¬
den ( I . I . 202 .)

Roborh , s. Frohne.
Rsdi - oder Zinsbücher / welche kn Vorarlberg bey den

milden Stiftungen und Kirchen einzeführt sind,
behalten ihre vorige Beweiskraft . ( I . VI . io6z .)

Römisches Recht kann in Beweisfällen in lubsi ^ inm
nicht angenommen werden . ( I . VI . - L/ .) . S . Kon-
kirrs §. 79.

Rotulus:
1. Dem Rotulus sind die Erstreckungsgesuche

beyzulegen. ( 1784 Nov . 5.)
§. 2 . Rotulus soll in Inrotulirungsbuch eingetra¬

gen werden . ( I . I . 464 .)
§. Z. Rotulus der Akten unterliegt dem Stämpel

der vierten Klasse zu drey Kr . ( I . V . 776 . §.
20 . x»p .)

Rubrik (rezepisirte) von EMbitenprötokoll braucht da-
mahls den Stämpel , wenn in der Folge die Zu¬
stellung dem Gericht vorgelegt werden soll. (Z . V.
795 . b .) S . Konkurs §. 78.

Rückkehr eines von einem bestimmten Ort Abgeschab¬
ten ist ein politisches Verbrechen . — Strafe zeit¬
lich strenges Gefängniß , oder Streiche ; bey wie¬
derholter Rückkehr Verdopplung der Strafe . ( F.
vl . bn . lK Abth . §. 79 . und 86 .)
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Anmerk.  Urphedebruchs- Behandlung nach

der Therf. K.G O.
Z. 1. Die Eigenschaft der Urphed, dann wi»

es mit Abnehmung derselben zu halten seye?
und daß die Urpheden gemeiniglich nicht beei¬
det werden, jedoch in Betreff der. Strafe mit
den geschwornen Urpheden gleiche Wirkung ha¬
ben sollen, und was mehrerS dahin einschla¬
get ) ist bereits oben Art. 46. ausführlich er¬
kläret worden, woselbst dieserwegen nachzusehen
ist.

s. Die Fragestücke können an einen be¬
tretenen Urphedbrecher beylausig dahin gefiel»
let werden.

Ob er nicht vorhin gefänglich innengelegen-
Wo ? Warumen? Wit was für einer Strass
er beleget worden? Ob die Zeit seiner Ab»
schaffung oder Landsverweisung verstrichen?
Wo er sich diese Zeit hindurch aufgehalten?
Wann er ausser Landes gekommen? Aus wq?
Ursach er sich in das Land zurücköegeben? .
Wer ihm solches erlaubt, oder eingerathen?
Warum er diese seine Urphed so freventlich ge¬
brochen Habe? und was sonst die Umstände an
Händen geben.

§. z. Was nun die Bestrafung deren, kso ei¬
ne Urphed Vorsetzlich, und freventlich brechen,
anbelanget, da wollen Wir in Ansehen deren,
so urphedbrüchig in das verwiesene Gebiet zu-
rückkehren, oder aus dem angewiesenen Auf-
enthaltungsort austreften (ohne Unterscheid:
ob die Urphed beschworen, oder unbefchworen
seye) hiemit gesetzgebig geordnet haben, daß
rtens ; Dem Urphedbrecher in jetzt bemeldterr

» Fällen , wenn er imnittelst kein neues
Wer«
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Verbrechen begangen , sondern lediglich des
Urphedbruchs schuldig ist , das erstemal die

vorhin zuerkannte Leibsstrafe verdoppelt , und

nebst dem derjenige Zeitraum , so an dev

vorherigen Strafe noch abgängig , Vermeh¬
rungsweis darzu gerechnet werde ; falls er

aber ohne Zuerkanntnuß einer Leibsstrafe le¬

diglich verwiesen worden wäre , so solle ein

solcher wegen der ersten Urphedbrechung auf
2 Jahre bewandten Umständen nach zu einer

öffentlichen Festungs - Zuchthaus - Herrschafts¬
oder anderen dergleichen Arbeit verurtheilek

werden . Dahingegen

Ltens : Wegen des zweyten Urphedbruches,
wenn kein neues Verbrechen darzu stosset , die

Strafe der ersten Urphedbrechung übermal

verdoppelt , anbey diejenige Zeit , so an der

ersten Urphedbrechungsstrase etwann ermang¬
let , noch darzu gesetzet werden solle , wenn

nur solche Strafzeit nicht über io Jahre er¬

strecket . Wobey jedoch anzumerken , daß,

wenn der Thäter vorhin zu seiner Strafe

ausgepeischet worden , bey dessen urphedbrü-

chigen Rückkehr anstatt der Strafverdopplung
die Auspeitschung , od §r Staupenschlag alle¬

mal mit einem ganze » Schilling zu wieder¬
holest seye . Zum Fall endlich

ztens : Der Thäter ohne neu begangener ander¬
weiten Uebelthat das drittemal die Urphed

durch seine Rückkehr in das verwiesene Ort,

oder durch seine Abweichung aus der ange¬

wiesenen Wohnstatt brechen würde , solle der¬

selbe ohne weiters wegen solchen drittmaligen

Urphedbruchs nut dem Schwerdt vom Leben

zum . Tod hmgerlchtet werden.
L 4.
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z. 4. Wobey in Acht zu nehmen, daß ein
urphedbrüchig rückkehrender oder austrettendev

Uebelthäter ( Wenn er dießfattS von Uns nicht
besonders begnadet würde ) allemal vor seiner

Entlassung neuerdings mit der Urphed beleget,
und zu Vermeidung aller Ausflüchten ( wo es
den Umständen nach thunlich ist) allzeit aus den
Gränzen des verwiesenen Orts wirklich ab oder
in das angewiesene Bezirk wirklich zurückge-
schoben werde.

§ . Z. Falls aber ein Urphedbrüchiger zugleich
ein neues Laster ausgeübet hätte , somit die

neue Missethat nebst dem Urphedbruch zusam-
menträffe , so ist darauf zu sehen , welches auK
Heyden , ob der Urphedbruch , oder die auder-
weite neue Uebelthat nach diesem Unserem Recht
mit der schwereren Strafe beleget seye ? wo so-
dann in Zuerkennnug der Strafe sich Unser
Artikel 14 . gemachten rechtlichen Ausmessung
nachzuachten ist . Wie dann gegen einen solchen
ttebelthäter , wenn er auch dießmal zu einer
Leibsstrafe wäre verurtheilet worden , und her-
trach ohne neues Verbrechen das andertemat
Urphedbrüchig zurückkehrete , oder aus dem an¬

gewiesenen Bezirk neuerdings entweichete , alle¬
mal die letzt verhängte Strafe zu verdoppeln,
übrigens bey drittmaliger Urpbedbrechung , wie
vbbemeldt , wenn auch kein neues Verbrechen

darzukommet , die Schwerdtstrafe zu erkennen ist.
§ . 6 . Bisher Haben Wir von jenem Urphed¬

bruch geordnet , welcher durch Rückkehrung in
das Verwiesene , oder Auswertung aus dem

zum Aufenthalt angewiesenen Ort begangen
wird . Wenn aber Jemand zuwider der abge¬

legten Urphed , und theuren Angelobung eins
JustitzchroittkLX . Bi H Ms«
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Rache auszuüben sich erkühnete , da ist zuförderfi
die Gattung , und Eigenschaft der ausgeübten

. . Rache in Acht zu nehmen . Bestünde die Ra¬
che in einer tödtlichen Verwund oder Ertödtung

^ einer Anzündung , ' oder einer so bösgearteten
Missethat , welche nach Unseren Rechten eine
schwerere , als die oben ausgesetzte Strafe des

. "Arphedbruchs auf sich traget , so ' ist eben solche
schwere auf die begangene Uebelthat ausgemes¬
sene ordentliche Strafe gegen den Thäter zu
verhangen , und wegen der darzu stoffenden Ur-
phedbrechung gestalten Dingen nach zu verschär-

« fen . Wohingegen jenen Falls , wenn die aus
Rache unternommene Mißhandlung keine To¬
des - oder schwerere Leibsstrafe nach sich ziehete,
folgsam es hauptsächlich auf die Bestrafung
der gebrochenen Urphed ankäme , da wollen und

' ordnen Wir , daß eS mit der Bestrafung solcher^
urphedbrüchiger Nachausübern Stufenweis eben
so , wie Wir schon Hieroben § . z . in Betreff
deren urphedbrüchig in das verwiesene Gebieth
rückkehrenden Uebelthätern geordnet haben , ge¬
halten werden solle.

§ . 7 . Beschwerende Umstande sind:
rtens : Wenn der Verwiesene mit einer sonder¬

lichen Bosheit , oder gewaltthätiger Weise
mit Widersetzung gegen die Anhaltende ; um
so mehr

ttens : Wenn verbannte Uebelthäter rottweis
mit gewaffneter Hand in das verwiesene Land
eindringeten.

ztens : Wenn der Urphedbrüchige ( wie obke-
meldt ) neue Lasterthaten ausgeübet hatte.
§ . 8 . Alck milderende Umstände hingegen sind

«nzusehen:
rtens
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itens : Da einer wegen Feindes oder Pestgefahr
^ nothwendig durchzureisen , oder sich derentwe¬

gen einstweilig in das ihm verbotene Land,
geflüchtet hätte.

rtens : Da der Zurückkehrende Mehr aus Ein¬
falt und Unverstand , als einer wahren Ge¬
fährde die Urphed gebrochen.

ztens : Wenn er aus erwe .sl cher Hungersnot^
sich und die Seinige zu nähren zurückkehret;
oder

4tens : Durch die benachbarte Obrigkeiten wider
Willen zurückgetrieben worden wäre . ( Theres.
K . G . O . ll . Art . 60 . 5 . i . — 8 )

Rückstand.
Wenn eine Wittwenach dem Tode ihres Man¬

nes mit Rückständen von dessen Lebzeit hervor¬
kömmt, und Kinder des Mannes vorhanden sind;
so sollen Diejenigen Rückstände, welche über drey
Jahre alt sind, nicht vor Pestimyinng des Pfiicht-
rhetls übgezogen , sondern unter Her Verlassen¬
schaft, wovon der Pfiichttheil auszumessen ist, ge¬
lassen, und nur nach erfolgter Bestimmung des
Pfltchttheiles aus demjenigen Betrage bezahlt wer¬
den, worüber der Verstorbene willkührlich anzuord¬
nen berechtigt war. ( I . B . G . B. llll . Hptst.§.i22 .)

Rückwechsel , s. Wechsel§? i4 . Art. XX. XXl . XXII.
Rudolphstadt in Böhmen wird in seiner bisherigen Ab^

hängigkeit von Budweis gelassen. ( L. 172.)
Ruthenstrerche , s. Schläge.

S.
Sachwalter ist km Gerichtsorte von der abreisender^

Parchey zu bestellen. ( J. 1.125 . c.) S . Stämpel-
haftung e.)

H 2 Sal-
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Salpeter kann nicht mit Verboth belegt werden . ( I.
V . 89 » . )

Lalvus conäuÄus Ertheilung . ( 8 . 0 . ^ . 11. 866 .)
Salz:

§ . i . Mittellose Salzschwärzer sind in der Straf
den Zoll - und Tobaksgefallsübertretern gleich zu
halten . ( I . VI . 995 .)

Z. 2 . Dem Salzoberamt zu Gmunden wird nur
jene Gerichtsverwaltmig überlassen , welche allen
Berggerichten eigen ist. ( L- 187 )

§ . z . Vorschrift in Betreff des Salzabladens unter
Wegs . ( L. 244 .)

Salzzino , s. Frohnc Z75- ,
Sammlungspatent , s. Stampe ! frey 0.
Sanität:

s ) Wer aus einer Provinz , gegen welche wegen
Gefahr der Pest die Haltung einer Kontumaz ge¬
ordnet , oder ein Kordon gezogen ist , zu Land
auf den nicht dazu bestimmten Wegen , oder zur
See au den sogenannten Portk morti , daß ist
den unerlaubten Häven und Meergestaden in
das Land käme , Waaren dahin führt , oder ab¬
setzt ; d ) Wer den Kordon überschreit , ohne sich
bey den daselbst bestellten Beamten zu melden;
o ) Wer sich aus verdächtigen Gegenden einge¬
schlichen , und bey weiterer Fortsetzung seines We¬
ges einen falschen Ort , von dem er gekommen
angitbt ; t!) Wer sich in Gesundheitssachen falsche
Urkunden zur Passirung selbst verfertiget , zur
Verfertignng derselben mitwirkt , wer von sol¬
cher Urkunde , wenn sie auch von andern verfer¬
tigt worden Gebrauch macht , e) Auch derjenige
der einer ächten , aber einem Andern angehören¬
den Gesundheitsurkunde sich bedient , 1 ) Wer
von einer falschen , oder unrecht gebrauchten Ge-
fundheitsurkunde etwas weiß , und davon nicht
bey erster Gelegenheit die Anzeige macht . § )
Wenn jemand vorgeendigter vorgeschriebenen
Reinigung aus dem Konrumazhause entweicht.
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k ) Wer vor vollendeter Kdntumaz ohne Bewil¬
ligung der Kontumazaufstcht , sich gesunden Per¬
sonen nähert , mit selben auf irgend eine Art
Gemeinschaft pfleget , i ) Auch eine gesunde Per¬
son , die ohne Erlaubniß der Kontumazaufsicht
sich dem Kontumazorte näherte , um mit den da¬
selbst befindlichen Personen auf irgend eine Art
in Gemeinschaft zu gerathen , macht sich eines
politischen Verbrechens schuldig . Weiters macht
sich eines politischen Verbrechens schuldig ein
bey dem Kordon angestellter Beamter , s ) der
Personen , oder Maaren auf unerlaubten Wegen,
oder auf erlaubten Wegen aber ohne gehaltene
Kontumaz in das Land läßt , oder vor der zur
Kontumaz vorgefchriebenen Feit , aus der Kon¬
tumaz entläßt , b ) der einen falschen Gesundheits¬
paß ertheilt , c ) der auf einen falschen , oder un¬
rechtmäßig gebrauchten Gesundheitspaß jeman¬
den durchläßt , 6 ) auch der Unterbeamte , wel¬
cher von einer solchen unerlaubten Durchlassung
in das Land , Entlassung , oder Entweichung aus
der Knntumaz Wissenschaft hat , ohne sogleich
die Anzeige zu machen . Endlich begehtauch ein
politisches Verbrechen jeder , s ) der Personen oder
Waaren zu Umgehung der ausgezeichneten We¬
ge , durch Rath , Wegweismg , oder auf sonst
immer eine Weise behilflich ist ; b ) Wer frem¬
de Personen oder Waaren aus verdächtigen Ge¬
genden ohne das gehörige Gesundheitszeugniß
und Paß übernimmt , frachtet , befördert , c ) Wer
in den dem Pestkordon nahe liegenden Ortschaf¬
ten fremde Personen , oder Waaren , ohne alles
Gesundheitszeugniß , oder ohne daß das Gesund¬
heitszeugniß nach Vorschrift von der Obrigkeit
rekognoszirt worden , beherbergt , Unterstand
giebt . Ein solcher Verbrecher ist dem Militaic-
gerichte zu übergeben , und von demselben allein
nach den Gesetzen abzuurtheilen , die zur Sicher¬
heit der Erbländer nach Verhältniß der Gefahr. ru
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zu erlassen nöthig ftyn wird . ( I . IV . 6n . II.
§ - 2 >. UNd 2 -v)

Außer den bisher genannten Verbrechen gegen die
allgemeinen Gejunbheitsanstalten werden als po¬
litische Verbrechen auch alle Handlungen erklärt,
von welchen der Tbäter weiß , daß sie dem Ge¬
sundheitsstande schädlich , oder gefährlich seyn
können . Und da hierum der Erfindsamkeit des
Eigennutzes , der Arglist -und Bosheit zuvorzu¬
kommen , und alle möglichen Fälle undHandlun-
gen in dem Gesetze auszud -ückcn nicht thunlich ist;
so werden , ohne die übrigen auszuschliessen , hier
wenigstens die gewöhnlicher « angeführt , a) wenn
todtes Vieh in einen Brunn , Bach , Fluß ge¬
worfen wird : b ) wenn bey dem in einer Vieh¬
seuche gefallenen Viehe die durch die Sanitäts¬
gesetze bestimmten Vorsichten übn 'treten werden:
c ) wenn jemand die an seinem Viehe entdeck¬
ten Zeichen der Wuth anzuzeigen unterläßt : ä)
wenn an gangbaren Orten Fangeisen ausgestellt,
oder Fanggruben ansgegraben werden . Die
Strafe dieses Verbrechens ist öffentliche Arbeit
mit oder ohne Eisen , dessen Dauer nach dem
Verhältnisse des Schadens zu bestimmen , so
durch seine Handlung entstanden ist. ( I . IV . 61 l.
II . §. 27 . und 28 .)

Satzbuch , s. Grundbuch.
Satzyeld , für die Ausfertigung des Satzes bezahlt man

zw y Pf . nnig von Gulden , für den Satzbrief selbst
Einen Gulden dreyßig Kreutzer , für den Auszug
fünfzehn Kreutzer ; läßt man aber eine , auf dem
Gut haftende Schuld einkassr .-en ; so bezahlt man Ei¬
nen Gulden dreyßig Kreutzer.

Sayschrift:
§. r . Satzschriften sind in der landesüblichen Spra¬

che zu verfass n . ( I . I . r .̂ . §. lz )
§. 2 . In den Satzfchriften ist von außen nebst den

Nahmen und Charakter beyder streitenden Par-
" - theyen
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theyen, der Gegenstand des Streites anzuzcrgen.
( ) . I- iZ- §«'4 )

Z. z. Satzschrtften sind unter der bey jeden Gericht
gewöhnlichen Aufschrift zu überreichen. (I . I.
rz. Z. "4-)

§. 4. Satzschnft ist mit allen gelegten Beylagen
dem Gegentheil zu zusenden. (1 . 1.197. e.)

§. z. Satzschriften sind nach der verfallenen Frist,
am Tag der, von dem Gegentheil angesuchken,
Inrorulirung nicht mehr anzunehmeu. ( I . I.
306. b. )

§. 6. Den Satzschriften sind die OomiliaHuriäics
nicht beyzulegen. ( A. I. Zvh. m.)

§. 7. Von den Satzschrtften, welche zwcyfach an¬
gebracht werden, hat kein Exemplar bey dem
Richter zu verbleiben. ( ) . 1.139 c.) S . Advo¬
kat§ 59-

Z. 8. Oie Idee, alS ob kn der nachfolgenden Satz-
fchrifk immer die vorgehende angeführet und bey-
gelegt werden müssen, ist irrig , und ist dieser
Mißbrauch nicht zn dulden. ( I . IV. 621. 6.)

§. y. Nach verflossener Frist, und eingelangtem
Inrotulirungsgefuchist keine Satzschrift mehr
anzunehmen. (I . I. gv6. b.)

§. io. Wenn keine Satzschrift erstattetwird, ist das
gegentheiligeFaktumfür wahr zu halten, ohne daß
jedoch ein Recht vergeben würde. ( I . Hl. z ô . b.)

§, n . Satzschrift von einem, der sich selbst, nickt
vertheidigen kann, ist zu verwerfen. ( I . VI.
lo ^ . f . 1024 )

§. r2. Satzschriften sollen jederzeit wider den Ge¬
gentheil, nicht aber wider dessen Bestellten rubri-
zirt werden. ( 1791. Okt. 24.)

Gchafhausen, s. Konkurs§. 96.
S6 )anbbuhne, der Verurtheilte wird in Eisen geschlos¬

sen, und bewachet in einem zur Zusammenkunft des
Volks geräumigen Orte auf einem erhöhten Ge¬
rüst durch drey auf einander folgende Tage jedes
Mahl Line Stunde lang der öffentlichen Eckan

aus-
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ausgestellet , und in einer ihm vor der Brust ban¬
genden Tafel mit einigen Worten das begangene
Verbrechenangezeiget . (1 . 1V. 6 ri . I . Abth . §. ZA. )
Bey Kriminalverbrecheu tritt die Schandbübne eia.
i ) Bey dem Richter , der sich bestechen läßt . ( §.
60 .) 2) Bey Staatspapierenoerfälschung . ( §. 6^.
und 67 . ) Ben politischen Verbrechen findet dre
Schandbühne statt , i ) Bey Spielern von Profes¬
sion , wenn sie Fremde sind. ( §. 34.) 2) Bey Be¬
trügern , die sich in die Geschäfte eines Dritten
einmengen . ( §. 4Z. ) z) Bey Schmähungen , bey
welchen die §. 8.4. und 92 . des Kriminalstrafge¬
setzes eintreten . ( §. 54 .) 4 ) Bey MuthwiUen nach
Umständen . ( §. 6c».) 5) Bey Verleitung zur Irr¬
lehre . ( §. 66 .) 6) Bey der Kupeley . ( §. 74 .) Die
Ausstellung des politischen Verbrechers ist gleich
mit dem Krimtnalverbrecher ; nur sagt das Ge¬
setz, daß das Strafurtheil die Ausstellung politi¬
scher Verbrecher auf der Schaubühne entweder
nur für ein Mahl , oder rum . zweyten Mahl , oder
zum dritten Mahl Vorhängen können . ( Z. 12.)
Der politische und der Krimtnalverbrecher muß
mit entdeckten Haupte stehen.

Schaffersyebührabstelluny bey Intervenlrung unter¬
täniger Verlassenschaften . ( L . IH. 8Z4.)

Scharfrichter kann für eine Mtlitairexekution nebst 'den
Fuhrkosten und Ltefergeldern , wenn er sich von sei¬
nen Wohnort Zu entfernen hat , keine höhere Taxe
fordern , als für das Civile bestimmt ist , und im
Pardonirungsfall hat er sich mit vier Gulden zu
begnügen . (1777 Nov . LA. ) S . Freymannsraxe;
Makel.

Anmerkung . Von dem Scharfrichter , nachher
Theres . K - G . O.

Dieweilen der Scharfrichter , und dessen Ge-
Zülfen insgemein unbarmherzige Leute sind; sol¬
le der Richter nicht nur bey der peinlichen Fra¬
ge ( wovon bereits im Art . z8 . § . zr . Erwäh¬

nung
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nung geschehen ) sondern überhaupt in allen des¬

selben peinlichen Verrichtungen Acht haben , da¬

mit durch ihn , oder seine Knechte die rechte P

Maaß nicht überschritten werde . Und ist unter

anderen besonders darauf zu sehen , daß selber

sowohl bey den neu erfundenen Werkzeugen für

sich selber ohne Unsere höchste Verwilligung sich

gebrauche ; dann daß er das geschöpfte Urtheik

recht merße , und vollziehe , auch die arme Sün¬

der nicht übereile , noch an der geistlichen Zu¬

sprechung verhindere , weniger zur Verzweiflung

Ursach gebe . Und endlich , obwohlen dem Scharf¬

richter nach der Artikel 4Z . § . 5 « befchehenen

Anordnung auf dem Nichtplatz eine sichere Frey-

heit ausgeruffen , und gehalten wird , so solle er

doch , wenn er unrecht richtet , nach gestalt der

Sachen , und richterlicher Erkanntnuß gestrasset

werden . Deme noch beygefüget wird , daß , wenn

ein Hals - oder Landgerichtsherr sein Hochgericht

auf einem neuen Platz aufrichten wollte , er das¬

selbe wenigstens 24 Ellen weit von seines Nach¬

barn Grund zu setzen schuldig seye , damit - er

Schatten denselben nicht berühre , und falls sich

ergäbe , daß erstbemeldtermassen entweder eine

Nichtstatt , Galgen , Pranger re. neu zu errich¬

ten , oder die verfallene zu erneueren , und frisch

herzustellen , oder eine Gefängniß zu bauen , oder

«in peinlicher Werkzeug zu arbeiten wäre , da ist

durch Unser löblichsten Vorfahren , und unsere

eigene vorhero erlassene Verordnungen allschon

nachdrucksamst anbefohlen worden , womit die

zu Erheb - oder Erneuerung solcher Nichtstätten,

zu Erbau - oder Ausbesserung der Kerkern , dann

zu Verfertigung peinlicher Werkzeug erforderli¬

che Handwerksleute sich darzu unweigerlich ge-
Lrau-
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krauchen lassen, und wenn selbe Hierinnfalls sich
widerspenstig erzeigetcn, durch Unsere obere Lan-
desbehörde mit allgemessenen Ernst, und Scharfe
hierzu verhalten werden sollen: wonach sich ge«
horsamst zu achten seyn wird. (Ther- K. G. O.
r. Th. Artik. zz» §. r.

Schatz , f. zwölften Titel im trsÄatu 6e gnr. incorp'
(6 . I . ghz . S . Z8Z.)

Schätzmanner : ^
Z. l . Schätzmänner sollen bey ihrem abgelegten Eid

den wahren Werth anzetgen, welchen die zu
schätzende Sache nach ihrer Meynung hat . ( I.
I . IZ. §. 2Ol . )

§. 2. Schätzmänner sind anzunehmen, und in die
Eidespsitcht zu nehmen. ( I . il . 469 . 5. )

§. Z> Schätzmänner in Edelsteinen sollen nur jene
seyn, von denen nach ordentlicher Prüfung be¬
kannt ist , daß sie die Edelsteine wohl kennen.
(L. 217 .)

Schatzung:
§. r . Bey dem Schätzungseid hat der Richter,

wenn die Parthey den Schaden etwa zu hoch
berechnete, in dem Urtheil solchen nacĥ Bistig-
kett zn mäßigen. ( I . l . iZ. 216.)

§. 2. Bey den Schätzungen findet keine Ueberschä-
tzung statt. ( I . l . ig . K. 2Qi.)

Z. z. In welchen Fällen dem Gegner der Ŝchä-
tzungsetd zuzulassen fey. ( I . I. iz . §. 2iz . u.
215)

K 4. Oer Schätzungseid findet auch statt , wenn
jemand erwiesen hat,  daß er zu fordern habe;
über den Betrag seiner Forderungen aber keinen
hinlänglichen Beweis beygebracht hat . ( I . I.
rz . §. 217 . u. 2ijj .)

H. 5. Orr Schätzungseid ist erst nach der richter¬
lichen Mäßigung , mithin niemals zwey Mahl
abzunehmen. ( I . I . 54. 6)
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Z. 6 Benehmen der Schätzungen ben Eintreibung
der landesfürstlichen Gefällen und Gaben. ( I . l.
2 . 8.)

§« 7 . Unter der Schätzung kann ohne Einverneh¬
mung der auf dem Gut vorgemerkten Gläubi¬
ger kein fetlgebothcneSGut hintan gegeben,
noch dem Exekutionsführer eingeantwortet wer¬
den. (I . I . 2gl . ^ 5. 0. 344.) .

Z. 8. Wann steht der Grundobrigkeit die Cchä-
tznnq zu. ( I . I . 2Z7. §. 20 )

Z. 9. Vorschrift für die Stände in Galizien we¬
gen der Schätzung landtästicher Güter. ( I . II.
4ZY. rr)

§. io . Zu den in Steyermark in Pupillarfallen
vorkommenden Schätzungen sollen verständige
und redliche Schätzmänner gewählet werden.
(I . III 519.)

§. 11. Wann ist die Schätzung durch Kunstver¬
ständige zuzulassen? ( I . HI . 576.)

§. 12. Ein nicht angebothener Schätzungseid kanu
von dem Richter nicht aufgetragen werden.
(I . IV . 42o i.)

§. jz . Auch in Konkursfällen hat es von Bey-
Ziehung der Kreisämter zu den Schätzungen ab¬
zukommen. ( I . VI . 1274.)

§. 14. Zur Schätzung des Guts ist fürzuschrei-
Len, wenn die rektifikatorische Einlage zu ge¬
ring oder bezweifelt wird. ( I . IV . 741.)

§. ! ->. Schätzungen oder Schätzurcel unterliegen
dem Srämpel nach dem Werth des Gegenstan¬
des. (I V. 776. §. 15. cc)

§. 16. lieber die Schätzungen sind keine Prozesse
- zuzulassen. (L. -rz. x.)

Sägern , s. Stämpel frey. L
Scheidunysurkunde unter Lebende, oder mit Bezie¬

hung auf dem Fall des Absterbcns unterliegen dmr
Etämpel nach dem Werth des Gegenstandes. S.
Stämpelfrey . §. 15. bb.

Scher-
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Scheiöuny von Tisch und Bette , s. Ehe. Z. 120. 101.
»02. »27. 144. »48. »54. 159. 161. 171. 174.
»75. 176. 18z. Das im §. iQ2. ( in Ehr) Pfarr-
attestat ist auch auf dem Fall zu verstehen, wenn
eine gerichtliche Klage zur Scheidung vom Tisch
und Bett von einem Theil überreichet würde , da¬
her jener Theil , der sich weigerte vor dem Pfar¬
rer zu erscheinen, durch die Obrigkeit dazu zu ver¬
halten ist. ( »790 Febr. 24.)

Scheidbrief , jüdischer, ist damals für rechtsgültig zu
halten , wenn beyde Pattbeyen vor Gericht er¬
scheinen, und der Mann der Frau den Scheidbrief
vor demselben übergiebt. ( k. rgo .)

Schema ckmsün̂ uiaitLtis und ästirüratis , was hat es
bey dem Gesuch der Ehedispens zu enthalten?
(6 . IV . 1045.)

Schredsrrchter:
§. i . Schiedsrichtern steht frey sich mit den Par¬

theyen wegen ihrer Belohnung einzuverstehen.
(I . I . 28. §. 14.)

§. 2. Schiedsrichteramt ist niemand schuldig zu
übernehmen. ( I . I. ig . §. 271.)

§. z . Schiedsrichter soll die Ordnung , über wel¬
che die Partheyen einig geworden sind, beob¬
achten. ( I . I. ig . §. 272.)

§. 4. Den Ausspruch des Schiedsrichters sind die
Partheyen schuldig zu vollziehen. ( I . I- >Z.
Z. 27z.)

§. 5. In wie fern Schiedsrichter in den zu den
Berggerichten gehörigen Angelegenheiten zuzu¬
lassen sind. ( I . I. 27. §. 21.)

Z. 6. Schiedsrichtern steht frey sich mit den Par¬
theyen wegen ihrer Belohnung einzuverstehen.
(I . I. 28. §. 14.)

§. 7. Ueber das Benehmen des Schiedrkchters geht
der Zug an das Appellatkonsgcricht. ( 1 . 1.
Z06 8.)

Z. 8. Ueber das schkedrichterliche Urtheil gebührt
dermals dem Schiedsrichter die Exekution, wenn

sich
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sich beyde Theile auch in der Exekution dem¬
selben unterworfen haben. ( I - H- 489« tzrz.)

§. 9. Schiedsrichter können von derPmchey zwey,
einer in der ersten, der andere in der zweyten
Instanz gewählet werden. ( I . IV. 621. j. )
S . oben §. 7.

Z. ro. Kein willkürlich dienender Rath bey der
ersten oder höheren Stelle darf sich zu einer
Schiedrichtersstelle gebrauchen lassen. ( 1791.
Nov. 2 )

Z. n . Die Anordnung vom Zi . Okt. 1785. (S.
oben §. 8.) kann auf die, vor seinen Vorstehern
aussergerichtlich geschlossene Vergleiche nicht
ausgedehnt werden. ( »791. Nov. rZ.) S . Ver*
gletchungsurkunde.

Schiff , s. Konkurs. §. 79.
Schiffbruch, f. Diebstahl. §. 4. §)
Schiffzirhen:

§. i . Wenn ein Verbrecher männlichen Geschlechts
wegen Mord , Raub , oder Brandlegung zum
harten Gefängnisse, und zur öffentlichen Arbeit,
auf was immer für eine Zeit oder wegen ande¬
rer Verbrechen auf anhaltende Zeit verurtheilt
ist; so wird derselbe zum Schtffziehen nach Un¬
garn abgeschickt. ( I . V . 848. §. 188.)
2. Alle zum Schiffziehen untaugliche Männer

und Weiber aus den böhmischen und gallizifchen
Ländern werden nach dem Spielberg zu Brünn,
die Verbrecher aus andern Provinzen nach dem
Schloßberg zu Gratz gebracht. ( I . V. 848- §.
I 89 -)

5 . z . Zum Schiffziehen werden auch jene Verbre¬
cher bestimmt, die sich in dem, im §. i88 . u.
189 angezeigten Straförtern sich so übel betra¬
gen , daß daraus abzunehmen ist , die Strafe
wirke nicht zu derkn Besserung. ( I . V. 848.

§. 4. Nur jene Verbrecher können durch das Po¬
litikum jUkll Schiffjuge abgeliefcrt werden, be¬

reu
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ren Urtherle ausdrücklich darauf lauten. ( I.
VI. »O88-)

§. 5. Das Schiffziehen, als Strafe wird voll¬
kommen aufgehoben. ( 1790 Julius 19.)

Schilling wird in den ganzen und halben eingetheilk
Der ganze besteht in dreyßtg Ruthenstreichen, und
der halbe in fünfzehn Ruthenstreichen.

Echirmungsedikt (8upxl. coä. I. bZL. S . Ab¬
handlung§. 82.)

Schläge:
A l. Die Bestrafung mit Stock- Karbatsch- uttv

Ruthenstreichen wird entweder für sich allein als
Strafe verhänget, oder zur Verschärfung der
Strafe des Gefängnisses, und der öffentli¬
chen Arbeit. Diese Strafe muß öffentlich au
dem Verbrecher vollzogen werden. Die eigent¬
liche Ausmessung sowohl der Zahl der Etrerche,
die auf einmal zu geben sind, als der Wieder¬
holung dieser Züchtigung hängt von vernünftiger
Beurkheilung des Kriminahlrichters ab, und ist
dabey nothwendig, auf die körperliche Beschaf¬
fenheit, und Stärke des Verbrechers zu fehen.
Der Verbrecher kann auf einmal nicht mit mehr,
als mit hundert Streichen gezüchliget werden^
(I IV.6-r.H.§. l5.)

§. 2. Die Züchtigung mit Schlägen kann entwe¬
der für sich allein als die Strafe bestimmet,
oder durch dieselbe eine andere Strafe verO är-
fet werden. Diese Züchtigung muß allen al öf¬
fentlich geschehen. Die Gradation dieser Äe-
sirafungsart ist bey politischen Verbrechen fol¬
gendermaßen festgesetzt; Dem Manne können
auf einmal nicht als fünfzig Haselnuß-
stockstrciche, dem Weibe nicht mehr als dreyßig
Karbatschstreiche vom Ochsenzähm, oder mit
Ruthen gegeben werden. Diese Streiche sind
nie auf den Rücken, oder die Schenkel, son¬
dern immer auf die Baclcn des Hintern zu ver¬
setzen: Und ist der Verbrecher zu diesem Ende
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ans die Bank liegend auszustrecken. Das Straf-
ürthetl muß die eigentliche Zahl der Streiche,

»und die Wiederholung dieser Züchtigung be¬
stimmt ausdrücken. ( I . IV . 6n . II . §. n )

§. z . Die öffentliche Züchtigung mit Schlägen
wird abgesieüt, und hat blos in Strafhause zu
geschehen. ( L. 2». s)

z. 4. Wann kann ein Inauisirt mit Stockstreicheu
gestraft werden? ( I ^ V. 848. §- no .)

§. 5. Derjenige, welcher die Strafe mit Stock¬
streichen vollzieht, hat Einen Gulden zu ern- '
pfangen. ( I . V . 848. §. 278.)

Z. 6. Bestätigung des Unterkhanpatents vom Jay -'
re 1781 , in Folge dessen die Obrigkeit ohne
Einwilligung des Kreisamtes bey angesessenen
Unterthancn von Verhängung der Stockstreiche
sich zu enthalten haben ; findet sie nun derglei¬
chen Züchtigung nöthig , so ist das Strafpro¬
tokoll dem Kreisamte vorzulegcn, welches zu
entscheiden hat , ob Stock - oder Ruthenstreiche
dem Vergehen angemessen sind. ( 1771. Art.
28.) S . Stockstreiche; Strafprotokoll.

Schlesischer Unterthanen Erbfolge , s. Erbschaft.
§. , 9.

Schlesisches Amt , s. Amt ( königliches)
Schlesischen Interessenkognilionen(von) soll die Sterb-

taxc nur von der Hälfte des Kapitalbetrags ab¬
genommen werden. ( I . V. 797 .)

Schlosser haben in den Eisen , welche sie für Arrestan¬
ten verfertigen, ihre Zeichen etnzuprägeu. ( 1 . 111.
5yo)

Schlustschrift:
§. i . Wann ist Schluß - und Gegenschlußfchrift

zu gestatten. ( I . I . ig . §. 55.)
§. 2. , Worüber soll in der Schluß - und Gegen¬

schlußschrift gehandelt werden. ( I . I . iz . §.s°.)
8. Z. Wann kann die Schlußschrift neue Beweist

Mhalteri . ( I . I. 15. §. 57 ) .
' §. 4.
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§. 4 . Ist dem Kläger eine Schußschrkfk , ohne dem
Beklagten die Gegenschlußschrift zuzulassen , zu
gestatten . sI . I . 6z.

Schmähung:
§ . i . Wer ^ auch ohne Höfe Absicht jemanden in

Schmähschriften , und Schandbildern in einer
Art schildert , die dem Angegriffenen wegen fälsch¬
licher Anschuldigung gesetzwidriger Handlung
den Argwohn verdienter Verachtung zuziehen
könnte , macht sich eines politischen Verbrechens
schuldig , es mag nun dem Geschmähten dadurch
Schaden , oder Verlust eines erwarteten Vor-
theils zugezogen , oder seine häusliche Ruhe ge-

" störet worden seyn , oder nicht . ( I . IV . 6n . H.
§. 5 Z-)

Z. 2 . Die Strafe dieses Verbrechens ist zeitliches
gelindes Gefängniß , oder öffentliche Arbeit . Dem
Beleidigten ist aber das Recht der Genugthuung
und vollkommenen Entschädigung Vorbehalten.
Wenn jedoch die Schmähung eine Person be¬
troffen hat , die wegen Untadclhaftigkeit ihres
Wandels , und ihrer Sitten , wegen Würde und
Ansehen des Charakters , den sie bekleidet , we¬
gen ihrer Geburt , wegen der ihr überden Schmä¬
henden zustchenden obrigkeitlichen Gewalt , be¬
sondere Achtung verdiente , oder wenn zwischen
dem Schmähenden , und Geschmähten die § . 85 -
und 92 . des ersten Theils dieses Strafgesetzes
bemerkten Verhältnisse eintreten ; so ist die Stra¬
fe zeitliches strengeres Gefängniß , und kann sel¬
bes durch Ausstellung auf der Schandbühne , und
Züchtigung mit Streichen verschärfet werden . ( I.
IV . 6n . i i. §. 54.) S . Frohne Nr . Z4. 8. 8Z».
IrsQ . Se jur . incorx . ( O . I . z6z .)

Anmerk. Behandlung- er Schmähungen nach- er
Theres. K. G. L>.
Z. 1. Obwohlen alles, was einem an seinem

Leib, oder Gut unbillig zugefüget wird, eine
Un-
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Unbild kanngenennet werden- so ist doch eigene
lich dieß für eine Injurie , Schmach, und Uns
bild zu hatten , wenn einer an seinem wohl her-

* gebrachten Namen, Stand , Ehre, «nd Leumuth
münd - oder schriftlich gefchmähet, oder auch mit
Schlagen , oder einer andern Thätigkeit ange¬
griffen , und beschimpfetwird.

5. 2. Die Unbilden sind nach Bewandnrßdek
Umstände geringer , oder schwerer, und kommet
es hierinn auf das vernünftige Ermessen des'
Richters an : ob die angethanene Schmäh - und
Schimpfung nach Gestatt der Personen , des

' Z)rts , der Zeit , der ' Thathandlung für eine
schwere oder geringere Unbild zu achten sey,
zumahl die nämliche Handlung nach Verschieden¬
heit der erstbemeldten Umstände eine schwerere,
oder geringere Unbild seyn kann.

z. Schlechte und geringe Unbilden , Beleia
digungen , und Schmähhändel : dergleichen ins¬
gemein sind
itens : Schmach - und Schimpfreden zwifcherr

Leuten gleichen, oder gar ungleichen Standes;
um so mehr

Ltens : Wenn solche zwischen schlechten gemeis,
nen Leuten sich zutragen ; oder

ztens : Wenn der Beleidiger höheren, und der
Beleidigte niederen Standes ist ; also auch

4tens : Bedenkliche Stichelreden , und zwevdeu»
tige Anspielungen , so bey ernsthafter Befra¬
gung auf einen Scherz , oder einen unschul¬
digen Verstand gelenker werden wollen ; und
überhaupt

ztens : Solche Beschimpfungen und Vorwürfe,
die keine landgerichtsmäßige Uebelthat , son¬
dern mindere Verbrechen , oder ledrgttch Ge«

Ii »stitzchromriX . V . I bre-
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Hrechen der Natur enthalten . Diese , und der¬
gleichen geringere Injurien und Schmachhänr
dcl , ( wenn sonst keine erschwerende Umstände
darzustossen ) sind nicht landgerichtlkch , sond ^ n
auf Anlangen des beleidigten Theils vor der
ordentlichen Obrigkeit des Beleidigers auf
Art , und Weise auszuführen , wie in Unse¬
rem Civilrecht des mehreren geordnet werden
wird . Dahingegen
§ . 4 . Die schwereren Unbilden , Schmäh - und

Lhrenverleumdungen , als da sind
rtens : Jene , welche gegen Obere und Vorge¬

setzte , gegen Befreyte , oder in Ansehung des
Beschimpfers in weil höheren Grad , und Cha¬
rakter stehende Personen ; oder

rttns : Wtder ganze Gerichtsstellen , Aemter/
oder wider ganze Handwerkszünften , oder
löbliche Versammlungen ; oder

ztens : An öffentlichen oder befreyten Plätzen,
und Orten , oder in Beyseyn vieler Menschen;
oder

4tens : Mit Vorpaß , mit wirklicher Verwun¬
dung , oder einer anderen Thätrgkeit frevent¬
lich verübet worden ; oder wenn

5tens : Durch solche schimpfliche Handlung gros¬
ses Aufsehen und Aergerniß in der Gemeinde
entstanden ist ; oder da

Ltens : Einer sich berühmet , eine wohl verhal¬
tene Weibsperson fleischlich gebrauchet , oder
an andere verkuppelt zu haben ; oder

-tens : Da wer Jemand gerichtlich , oder ausser-
gerichtlich eines halsgerichtlichen Verbrechen-
vorsetzlich beschuldiget , und solche Beschuldi¬
gung sodann saltch befunden wird ; und über¬
haupt
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»tens : Wenn - er Beschimpfer ferne Schmähung
und üble Nachrede schriftlich oder mündlich zu
Verkleinerung des Geschmähten aller Orten

geflissentlich verbreitet , und aussprenget . Zu
solchen schweren Unbilden gehören zwar auch

tztens : Die Schmachkarten und Schandbriefe,
wovon in folgenden Artikel besonders gehan¬
delt werden wird.

Solchergestalt abscheuliche , überschwere , lin¬
der Ehre ; und guten Leumuth deö Nebenmen¬
schen zudringlichste Unbilden , Ehrenantastungenr
und Verläumdungen sind landgerichtlich vorzu»
nehmen , und nach aller Schärfe zu bestrafen.

F. 5 . Die Anzeigen und Fragstucke entsprin¬
gen hauptsächlich aus den verschiedenen Umstän¬
den , und kommen grossen Theils mit jenen über¬
ein , welche Wir im nachstehenden Artikel vow
Echmachkarten anführen werden.

L . 6 . Dir Strafe deren münd - fchrift - odev

thätlnchen schweren Unbilden , Schmähungen^
Eyrenamastungen und Verläumdungen ist nach
Beschaffenheit der Thathandlung , und nach dew
Umstanden der beleidigten Person , der Zeit , und
des Orts , und sonderheitlich nach dem böseir

Vorsatz des Beleidigers abzumessen , somit ge¬
stalten Sachen nach gegen den Thäter nach will»
kührlich richterlichen Befund entweder eine nam¬
hafte Geldbusse , oder die Anhaltung in dem Ge¬
fängnisse auf erne gemessene Zeit , oder sonst ei¬
ne em ^flndliche Leibesstrafe , mit oder ohne Ehr-
tosertlärung und Lands - oder Landgerichtsver¬
weisung zu erkennen ; wobey nebst dem Be¬
schimpften und Beleidigten nicht nur die Erfu»
chung des Widerrufs und Abbitte , dann eine»
svnderheirlichen Genugthuung vorbehtlten bleiä

3 - r-t,
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bet , sondern auch Ln jenem Falle , wenn der Be¬
leidigte seines Orts die angethanene Schmach
gänzlich Nachsehen wollte , bewandten Umständen
nach die gebührende Bestrafung zur öffentlichen
Genugthuung gleichwohl von AmtSwegen vorzu¬
kehren ist.

5 . 7 . Beschwerende Umstände sind:
rtens : Wenn auS der boshaften Schmähung ein

Auflauf oder Raufhandel , oder ein anderes Un¬
heil entstanden.

*tens : Wesin die Verläumdung mit vorfttzlicher
Erdichtung falscher Laster auf Jemanden , mit
geflissentlicher Verbreitung solchen Rufs , mit
gefährlicher Bewerbung um falsche Zeugen,
mit Vorsatz den Verläumdeten um sein Glück,
Ehr , oder Leben zu bringen , oder sonst mit
einer ausgesonnen - ausserordentlichen Bosheit
beschehen.
§ . 8 . .Mildernde Umstande , vermöge welcher

auch in schwereren Schmachhändeln in der Be¬
strafung etwas leichter fürzugehen ist , sind
stens : Wenn der Beleidiger , ehe der Schmach¬

handel gerichtlich anhängig worden , dem Belei¬
digten eine freywillige Abbitte gethan , und die
Schmähung , wo er sie ausgegoffen , ernstlich

» widerrufen hak.
rtens : Wenn die Schmachrede mehr aus Fre¬

vel und Muthwillen , als einem ernstlichen
Ehrenverkleinerungsvorsatz entsprungen,

ztens : Wenn wer die Verleumdung zwar plat¬
terdings , ohne sich anf das Hörensagen zu
berufen , ausgegossen , nachgehends aber sei¬
nen Gewehrsmann , wovon er es gehört , auss
Weiset.

4ten-
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4tens : Da der Beleidigte seines OrtS die khme

angethanene Schmache dem Injurianten ver¬
ziehen, und nachgesehen hat. (Th. K. G. O.
s . Th. Art. ioo. §. i . — 8 )

SchmuEhanöler (geduldete) können auch Juwelenge¬
schäfte schliessen, und ist über derselben Schuldkla-
gen, wie über andere Schulden zu verfahren. (I.
lV . 6zz.)

Schreibmaterialien sind den landesfürstlichen Dann¬
richtern, wenn ihnen außerordentliche Inquisitio¬
nen aufgetragen werden, entweder baar zu ersetzen,
oder nach Erforderniß ihrer Arbeiten in Natura
;n reichen. (1 . 1. 148.) .

Schrift-
§. i . Schrifteinreichung während den Gerichtsfe-

' - riey. (1 . 1. 13. §. 378. 1. 306. cc. Z35. ee.)
§. 2. Jede Schrift , welche dem Gcgentheil zuge-

strllet werden muß, istdoppelt einzureichen. ( I.
l . !3.ZY4 )

§. z. Jede Schrift soll sammt Beylagen mit dem
nöthtgenStämpel versehen seyn. (J .I. 301. §. 2.)

Z. 4. Schriftliches Zeugniß ohne Weisartikel ist
nicht cmznnehmen. ( »784. Jun . 14.)

§. z. Auch die Schriften der landesfürstlichen Ort¬
schaften müssen von einem Advokaten unterschrie¬
ben seyn. ( 1 . 1. 619. 2.)

§. 6. Wenn sich Aufgeber einer Schrift über die er¬
folgte Zustellung nicht ausweisen kann, ist sich
nach dem§. 391. der G. O. in jener Art zu be¬
nehmen, als wenn des Gegentheils Wohnort
unbekannt wäre. (I . IV. 621. 00.)

§. 7. Nach geschlossenem Einreichungsprotokoll ist
keine Schrift mehr vom Lage der Einreichung
bey dem Präsidium, sondern von dem folgenden
Tag zu präsentiren. ( I . VI . ioao.)

§. 8- Welche Schriften sind unter diejenigen zu zäh¬
len, deren Fristen durch die Gerichtsordnung be¬
stimmt sind, und welche gehören zu denjenigen,de-
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deren Fristen der Richter zu bestimmen hat?
(L. 14.)

§. 9. Schriften, welche überhaupt gestämpelt feyn
müssen, sind: s) Anzeige, Bitte, oder was sonst
immer für eine Vorstellung, die in dem Geschäf¬
te einer Parthey zu eigenen Händen des Hofes,
oder bey einer politischen oder Gerichtbchö de,
oder bey einer, wie immer genannten Obrigkeit,
cingeretcht wird, muß die Hauptschritt sowohl
selbst, als jede angeschlossene Beylage, soaleich
bey der Ueberreichung, mit dem gehörigen Stäm-
pel versehen seyn, soweit nicht die tz. 24 und
25. ausdrücklich bestimmten Ausnahmen eintre-
ten. Wird bey einer Gerichtsstelle eine dem
Stämpel unterliegende Schrift oder Beylage ein¬
gebracht, die gar nicht, oder nicht nach der ge¬
hörigen Klasse gestämpelt ist, soll von dem Ein¬
reichungsprotokoll, Expedit, oder wo sonst die

1 Sache vo kommt, der dem Gesetze angemessene
Stämpelbogen der Urkunde oder Beylage, zu
welcher der Stämpelbogen gehörte, bcygeschlof-
fen, am Rücken des Stämpclbogens die Anmer¬
kung gemacht, in der Note aber, die wegen der
Taxe jedes Mahl der Parthey hinaus gegeben
wird, nicht nur der Betrag des gelieferten Etäm-
pclbogens, sondern auch der Betrag der durch
Verabsäumung des Gesetzes verwirkten Geld¬
strafe angefttzet, und zugleich wie die Taxrück-,
stände eingftrieben werden; die in dem Geschäf¬
te einer Parthey von einer wie immer genann¬
ten Obrigkeit ergehen, unterliegen, die§. 24.
und 2^. bestimmten Fälle ausgenommen, eben¬
falls dem Stämpel, §. z. S . Stämpel frey,ll!i.
S . Richter.

Schuld:
§, i . Mann verdienen die Schuldverschreibungen

Glauben? (I . l. iz . §. 114.)
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§. 2 . Was steht dem Schuldner bevor , der durch

Unglücksfälle in Schulden gekommen ist. ( J . I.
rz . §- Z6z .)

§. 3 . Gegen welche Gläubiger kann der Schuldner
den Unterhalt fordern . ( I . I . rg . K. z6z . u. 364 .)

§. 4. Wann ist der Schuldenstaud zu beschwören?
(I . I. ' Z. §-367.)

§. 5. Bey welchem Schuldner ist von Amtswegen
kriminalisch zu verfahren ? ( I . I . iz . §. 369 .)

§. 6 . Oer Schuldner kann ohne Einwilligung
Gläubiger aus der Konkursmasse nicht alimentirt
werden . ( I . I . 70 .)

§ 7 . Der Schuldner , der schon Ein Jahr im Ar¬
rest gewesen , kann von andern Gläubigern we¬
gen Schulden die er vor dieser Arrestinrng kon¬
trahiert hat , nicht mehr in Arrest gezogen wer¬
den . ( I . l . 335 . b .) ^
8. Jenem Exekutionsfuhrer , der die Pflicht der
Ali -nenkirung des mittellosen Schuldners nicht
auf sich nehmen kann , oder will , hat das Recht
nicht Ihn in Arrest zu ziehen. ( 1 .1 . 361 .)

§. 9 Schuldbriefe rc. , welche Pupillen gehören , sind
.̂ in die gerichtliche Verwahrung zu ziehen . ( I.
11. 4^4 . HAbth . tz. 48 .)

§. io . Das Eingeständniß der Schuld , welche der
Schuldner gemäß des §. 36z . der G . O . in dem
überreichenden Verzeichniß seiner sämmtlichen
Schulden ablegt , dient nur zum Beweise gegen
den Schuldner . ( I . IV . 621 . nn . )

§. l i . Schuldbriefe , in welchen höhere Zinsen, als
vier Perzent bedungen werden , sind bey dem Land¬
tafeln , oder Grundbüchern zur Intabulation an¬
zunehmen. ( I . IV . Ü2L.)

§. 12. Schuldktagen ( auf ) welche aus dem , auf
Kredit geschlossenen Juwelenhandel entstehen,
soll den inländischen Handelsleuten , nicht aber
den Fremden die Exekution ertheilrt werden,
(J ? IV . 626 .)

§. i ) .
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§ . lg . Ein , nach allen in der Gerichtsordnung vor-
geschriebenen Erfordernissen ausgestellter Schuld¬
schein beweiset stets gegen den Aussteller . ( I.
IV . 6z6 .)

§ . l4 . Ein Schuldner kann gegen die Giltigkeit
einer kontrahirten Schuld nicht einwenden , daß
er sich einer freywilliqen Administration unter¬
worfen , oder vorgängigen Gläubigern keine neuen
Schulden zu kontrahiren versprochen haben . ( I.
V . 819 .)

Z. rz . Das Schuldensteuerpatent wird inVorder-
österreich als nicht aufgehoben erklärt . ( I IV.
694 .)

§. 16 . Wozu ist der Schuldner in Galizien bey
einem ausbrechenden Konkurs in Ansehung der
auf fernen Aktivstand einen Bezug habende » Uc^
künden zu verhalten ? ( L. 2z . H.9

§ . 17 . Jener Schuldner , der mehr verschrieben,
als er empfangen hat , ist, ohngeachtet des Pa¬
tents von 29 . Jan . »78 ? berechtiget , die Ein¬
wendungen , welche ihm von den hierin in voller
Kraft verbliebenen Gesetzen eingeräumt sind , zu
machen . ( L. 117 .)

§ . a -8 . Leichtsinnige Schuldenmacher sollen zu Be-
dirnstungen nicht vorgeschlageu werden . ( L. 182 .)

§ . 19. Schuldbriefe unterliegen dem Stämpel nach
dem Werthe des Gegenstandes . ( I . V . 776 . ^
rz . cj6 . ) S . Stämpelbetrag.

§ . Ly . Schuldverschreibung , s. Stämpel frey e.
§ . 2 <. Wenn bey Privatpersonen , bey welchen

Stiftungs - oder andere zu öffentlichen Fonds
gehörige Kapitalien anliegen , sich die Schul¬
den häufen , so soll unter eigener Dafürhaftung
auf die Zurückzahlung dergleichen Kapitalien ge¬
drungen werde » . ( 1791 . Dez . Zo . Vorlande . Auf
die übrigen Erblande ausgedehnt 1792 . Jän . 2«)

§ . 22 . Die Schulden - oder Klassen - und Extra¬
steuer wird auch für das Militarjahr 1792 im

r Hmwc ob der Ens ausgeschrieben. ( «792 Jän.az.)
L. 2Z.
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Z. 2g . Die Verordnung von 12. Dez . 1782 , ver- ---.
mög welcher von den Stiftsvorstehern der) der
Zurückzahlung eines Kapitals die Anzeige an
die Landesstelle gemacht , die Schuld zur Liqui-
dirung der Kammrrprokuratur , und zur Hin¬
auszahlung die Bewilligung abgewartet werden
mußte , wird für aufgehoben erklärt ; hingegen
wird den Stiften nachdrücklich eingebunden sich
nicht mit Schulden zu beladen . ( 1791 . Febr . io .)

§. 24 . Bey Strafe der Ungiftigkeit der Forderung
darf keinem Kloster - Kirchen - oder Stiftungs-
Vorsteher oder Administrator auf Rechnung des
Stiftes , Klosters , der Kirche oder Stiftung oh¬
ne Genehmigung der Landesstelle etwas krcditi-
»et werden . ( I . IV . 596 .)

Z. 2.5. Schuldennormale für das Militär : r ) Kei¬
nem Oberoffizier vom Rittmeister und Haupt¬
mann abwärts ist erlaubt , in Kost , Maaren,
oder baar Geld mehr als 122 fl. zu borgen,
und dieses nicht anders als gegen schriftlicher
Erlaubniß des Regimentskommendantcn ; im
Unterlassungsfall werden die Gläubiger ihrer
Forderung in Rücksicht der Milizgage verlustigt.
2 ) Wenn auch ein Offizier über das Schuld¬
quantum deren 102 fl. ohne schriftliche Bewil¬
ligung des Kommandanteus seine Gage ganz
oder theilsweis verpfändete , so kann doch nie
ein Verbots ) weniger die Exekution hieranfver-
wtttiget werden , g) Einem Offizier , der Mittel
hat , ist erlaubt , hierauf Schulden zu machen,
jedoch bey nicht erfolgender Kontentirung kann
kein Verboth auf die Gage geschlagen werden.
4 ) Sollte ein Regiment genöthiget seyn, ein
Darlehn aufzunehmen , so muß solches mit Er-
lanbniß des Hofkriegsraths , und gegen Nekogni-
tion aller Z Staabsoffiziere geschehen. 5) Den
Unteroffizieren und Gemeinen wird Schulden-
machen durchaus verbothen ; der Darleiher soll
seiner Schuld verlustiger , ein Unteroffizier , mit

Straf-
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Strafwachten, ein Gemeiner aber mit einer Nr-
gimentsstrafe belegt werden. 6) Falls aber ein
Offizier oder Gemeiner, Bürger oder Kaufteute
wegen des abgrschlag enen Kredits übel traktirte,
oder gegen versicherter baarer Bezahlung nach
ausgefolgten Maaren nicht zahlte, so soll den
klagendenPartheyen binnen 24 Stunden Iustitz
verschafft, und die verübten Thatigkeiten unuach-
läßlich gestraft werden. S . MUizschulden. Ali-
m.ntirung; Exekution§. 69 ; Ehe §.96 ; Ju¬
wele; Religion§. z. und 4. Untersuchung§. z.

§. s6. Uebec jene Erekutionsktagen, die sin- auf
einem, von dem Schuldner und zwey Zeugen un¬
terfertigten Schuldbrief gründen, ist auf eine kur¬
ze Frist eine Tagsatzung anzuordnen. Auch soll
jenes Urtheil welches über eine, auf eine vor-
gcmerkten Schuldbrief sich gründende Schuld er¬
geht, in der Absicht der Landtafel einverlerbt wer¬
den, auf das, nach Maaß der bereits durch die er¬
ste Vormerkung erwirktenHypothekdie Exekution
sodann über das Urtheil der Ordnung nach sorc-
geführer werden können. (L. 391.)

Schule:
§. i . Schrillehrerforderungrn.an die Schulgemein¬

den gehören zum politischen Forum. (I . l. 322.)
§. 2 In allen sowohl landesfürstlichen, als untcr-

thänigen Städten soll von jenem Verlassenschafts-
vermögen, so dreyhuudert Gklden übersteigt, oh¬
ne Ausnahme, ein Schulbeykrag von Einem
Gulden abgenommen werden. (I . ll . zoZ.)

§. z. Vorstehender Beytrag betrifft auch alle Dör¬
fer und zerstreute Ortschaften, doch ist dieser
Beytrag nur damahls zu nehmen, wenn in der
Verlaffenschaft nach Abzug sämmtlicher Schul¬
den dreyhundert Gulden übrig bleiben. (I . Hl.
560 . )̂

§, 4. Von jeder Verlassenschaft, wann das reine
' Vermögen zc'.o fl. ober darüber beträgt, soll i«

den Deutschen Erblanden eine bestimmte Abga¬
be



de für den Schulfond , und zwar vom Präla¬
ten - und Hercenstande bey jedem Stecbfall eines
Familienhauptes , worunter auch die Ehegat¬
tinnen und Wittwen zu rechnen sind , vier Gul¬
den , von dem Ritterstand , den Honoratioren , und
dem Handelstand zwey Gulden , von den Pro-
fesslonisten , Burgern , und Bauern Ein Gulden
durch die Abhandlungsinstanzen genommen wer«
den . ( I . VI . 926 .)

H. L. Vorstehender Beykrag wird dahin erklärt,
r as solcher von allen Verlassenschaften , die sich
in der Stadt Wien , oder in einem landesfürst¬
lichen Orte ergeben , jedes Mahl zu leisten jey,
wenn auch das reine Verlassenschaftsvermögcn
dreyhundrrtGulden nicht übersteigt

§. 6 . Der aus den Ve lassenschaften gesetzmässig
zu leistende Schulbeytrag kann in jedem Orte,
wo der Sterbfall geschchen ist , gelassen , und
dort zu eigener Schule verwendet worden . ( L yr . )

§ . 7 . Verlassenschaftsbeyträge und Strafgelder,
welche in Tyrol für den allgemeinen Schulen-
fond bestimmt wurden , können zu den Schulen¬
anstalten jedes Gerichts , wo dieselben Vorkom¬
men verwendet werden . ( 1790 . März 5.)

§ . 8 . Die in Galizien eingehende doppelte Steuer
bleibt dem dortländigen Schulenfond gewidmet.
(1790 . März 2Z )

§ y . Die Iustitzbehörden in Böhmen , haben die
an die Krcisämter halbjährig abzugebendcn Kon¬
signationen über die Beytrage aus den Verlas¬
senschaften zum Schulenfond nach dem folgenden
Formular zu machen . ( r/Sl . März 21 .)
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§. io . Die Zinsen von der Hälfte des freyen Bru¬
derschaftsvermögens für das ganze verflossene
MUitärjahr , kas ist, mit letztem Oktober 1790,
sind zu dem Schulenfond zu ziehen , von dieser
Zeit an aber , den Ortschaften wo die Bruder¬
schaften vormahls bestanden , für ihre Schulen
zu überlassen . (1791 . Apr . 27 .)

§. 11 . In Sterbfällen eines Schullehrers in Böh¬
men , können die Wittwen oder Erben des Leh¬
rers bloß auf dasjenige Anspruch machen , was
der Verstorbene selbst bis zum Tage feines To¬
des , als einen schon verdienten Lohn zu genie¬
ßen , aber noch nicht erhalten hatte . Die Erträg-
niß der Schulenfelder wenn ein Schullehrer vor
der Erndte stirbt , oder austritt , gehört dem Nach¬
folger gegen den Ersatz der Aussaat , und der
erweislichen Kultnrskösten . Der neu eintretende
Lehrer kann auf die Einkünfte und Zuflüsse sei¬
nes Vorführers in der Zwischenzeit , als daS
Schulamt von einem anderen versehen worden
ist , keinen Anspruch machen , in dergleichen Fäl¬
len sind die zwischenzeitigen Einkünfte der Witt-
we gegen dem zu belassen , daß sie sogleich einen
geprüften Substituten , mit dem sie sich in Ab¬
sicht auf die Belohnung einzuverstehen hat auf¬
nehmen , können sich beyde zusammen nicht aus-
gleichen , so bestellt der Kreisschulkommissar den
Substituten , welcher zwey Drittel und die
Wtttwe ein Drittel der Einkünfte zu erhalten
hat . (179r . Iul . 24 .)

§ . i2 . Schulgeld , ( s. Stämpel frey 66 .)

Schuldigkeiten ( unterthänkge ) welche weder in den al¬
ten Stiflbüchern , noch in den alten Kaufbriefen
ausgedrückt sind , können nur damahls gefordert
werden , wenn das Stockurbarium mit Einfluß
der Unterthanen zu Stande gekommen , und mit
ihrer Unterschrift versehen ist. ( I . VI . 574 .)

Schürf-
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Schurs - und Lehnbrrefe unterliegen dem Skämpel der
dritten Klasse zu iz kr. ( I I . Z27 . s .)

Schutz können Kinder gegen den Vater suchen , wenn sie
durch ihn zn einer Heyrath wider ihren Willen ge¬
zwungen worden . Eben diesen Schutz kann jeder
für das Kind suchen , welchem die Ausübung eines
Zwangs von dieser Art bekannt worden . ( I . Hl.
591 . lV . Hauptst . Z. ry ») S . Ehe §. 6 ., iZr.

Schwagerschaft . s. Ehe Z. iy . 20 . 174 . S . Rath.
Schwanger , s. Ehe § . 2 . zo . m . S . Verheimelichung.

Uneheliches Kind.
Schwärzung , s Joseph . Z . Gesetz . § 86 . ror.

§ . l . Schwärzung wird allgemein mit dem Ver¬
fall der Waare bestraft § . 86.

§ . 2 . Schwärzung , oder sonstige Ueberkretung,
welche die Konfiskation nach sich zieht , mit außer
Handel gesetzten Maaren , mit dem §. 49 . ent¬
haltenen Maaren , oder mit Battist , Dünntuch,
Musselin , und Schleyer , unterliegt nebst dem
Verfall der Waare noch der besonderen Werths¬
strafe . §. lV2.

Z. z . Wer zur Schwärzung Befehl giebt , oder auf
irgend eine Art verleitet , ist anzusen , als wenn
er sie selbst verübte . Wer zur Schwärzung hilft,
geschwärztes Gut verheelt , oder dessen Verkauf
wissentlich übernimmt , wird mit dem Wetth der
verfallenen Waare , und jeder Theilnehmer be¬
sonders bestraft . Dienstborhen , so nur den Auf¬
trag ihres Dienstherrn vollzogen haben , werden
minder bestraft . Hingegen Handlungsdiener un¬
terliegen bey der ersten Schwärzuug der ordent¬
lichen Strafe , bey Wiederholung werden sie von
der Handlung in den Erblanden abgeschafft.
§ . 109.

§. 4 . An der Schwärzung nimmt derjenige Antheik
der zu Nackts , oder in geheim zollbare Waaren
für ungewöhnlichen Fracht - oder Träger lohn
über die Grenze bringt , oder solche ohne Zollle-
gitimation aufbehält , übernimmt oder Schwär¬

te
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zer Unterschlcife gieöt , eine dergleichen Person
wird nach Beschaffenheit der erschwerenden Um¬
stände bestraft . § . no.

§ . 5 . Jene , welche Schwärzer auf Nebenwege wei¬
sen oder führen , oder ihnen den Aufenthaltsort

. des Aufsichtspersonals , oder der Beamten ver-
rathen , werden insbesondere , wenn sie auch all
der Schwärzung keinen ANthetl haben , mit fünf¬
zig Gulden bestraft . § . m.

Z. 6 . Jener welcher Schwärzer » Gelegenheit giebt,
zu entkommen , wird als Mitschuldiger , mit dem
Ertrag des Werths bestraft ; würden dabeyGe-
waltthärigkeiten verübt ; so ist berThäter an Geld,
oder mit yffenüicher Arbeit zu bestrafen . § . uz.
und 1 : 4.

§. 7 . Schwärzer , welche rottenweise , oder bewaff¬
net , eiirtreten , werden , außer dem Verfall dee
Waare zur öffentlichen Arbeit , das erste Mahl
auf Ein Jahr , in der zweyten Betretung auf
zwey Jahre rc . verurtheilt . Im Falle dabey eine
Verwundung der Beamten , oder des Aufsichts-
Personals geschehen , tritt die Kriminalbehand-
lung ein . §- 116.

Z. 8 . Wiederholte Schwärzung mit Maaren , wor¬
auf die Strafe des zweysachen Werths bestimmt,
wird bey der zweyten , oder öfteren Betretung,
nebst der verfallenen Maare jedes Mahl auch der¬
selben zweyfache , und wenn die Waare nicht
mehr vorhanden . ist, mit dem Erlag des zwey-
fachen Werths bestraft , tz. 119.

§ . 9 . In wiederholter Betretung der Schwärzung
mit Maaren , worauf keine Strafe deszweyfa-
chen Werths gefetzt ist, wird , nebst dem Verfall
der Waare mit denselben Werth , und wenn die
Waare nicht mehr vorhanden ist, mit dem Er¬
trag des zweyfachen Werths bestraft . § . 120.
10 . Krämern in Dörfern , und allen übrigen
Partheyen ist der Handel mit dem , im §. 49.
vorkommenden Maaren ohne obrigkeitliche un ».
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von Kreisämtern bestätigte Erlaubnißscherne,
beym Verfall der Waare verbothen . §. 5 «. u . 122.

§ . n . Inländische Handelsleute werden bey einer
zweyten Betrettung auf Schwärzung mit frem¬
den Waaren , nebst der bestimmten Strafe noch
insbesondere , der Handel mit den Gattungen
der geschwärzten Waare untersagt , in der dritten
Schwärzung aber de » Handlungsrechts vertu-
siigt . Fremden Handelsleuten hingegen wird bey
der Schwärzung der Handel mit allen Waaren
in den Erblanden verbothen . § . 121.

§ . 12 . Die Anzeiger und Ergreifer eines Schwär»
zers erhalten ihre Gebühren aus dem Aerarium,
wenn der Schwärzer die patentmässige Strafe zu
erlegen unvermögend ist . §. 137.

§ . iz . Den Schwärzer , welcher den Kontraband
" anzeigt , wird die Strafe nachgefthen , und erhält

auch ein Drittel von den übrigen eingehenden
Strafen . §. 141.

Z. 14 . Dem Schwärzer , welcher mit Wissen des
Beamten oder Aufsehers geschwärzt , und diesem
für die Nachsicht etwas gegeben hat , wird die
Strafe nachgefthen , wenn er der Anzeiger wird,
auch muß ihm der Beamte oder Aufseher , außer
der übrigen Strafe , das Empfangene oder des¬
sen Werch , noch ein Mahl so viel geben . Z. 142.

§ . 15 . Die Obrigkeit hat jeden Schwärzer , sobald
er eingebracht wird , zu verhören , und seine Aus¬
sage sammt der abgenommenen Waare dem näch¬
sten Zollamt zu übergeben . § . 147 . S . Tobak . ^

Schweiz , f. Konkurs §. 106.
Sekretär , welcher die Räthe schon supplirt hat , und

sich über die erlernte Rechtswissenschaft auSwetft»
kann , braucht keine Prüfung zur Rathsstelle . ( I'
UI . 582 .)

Sekretäre in kaiserlichen , ständischen , und städti¬
schen Diensten , bezahlen denStämpel nach der zwey¬
ten Klasse zu Einen fi. ( I . V . 776 . §. 8 . K.)

Se-
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Sekretärsvorschlag ist vor gestimmten Rath zu
machen. (L. 124.) S . Prüfung.

Seedaven , s. Sanität , a,
Seelsorge:

Z. i . Die Kreis- und Wirthschastsämter sindast-
zuweiscn, daß sie die wahrgenommenen Gebrechen
in der Seelsorge, oder verordnungswidrigett
Handlungen der Seelsorger zuerst bey der geist¬
lichen Behörde, und erst dann, wenn keine Ab¬
hülfe erfolgt, der politischen Landesstelle anzei-
gen sollen. ( L.)

§. 2. Die bestimmten jährlichen Getraide- oder an¬
dere Naturalabgaben, welche die Pfarrkinder
ihren Seelsorgern pro minitterio entrichten,
sind von dê Urbarialschuldgründen frey, und
sollen den Seelsorgern in Natura entrichtet wer¬
den. ( 1790. Apr. 9. ) S . Ehe§. ZZ. und'ivä . ;
Gerichtsbarkeit unadeltger Geistlichkeit^ Strei¬
tigkeit.

Ceewechselvetttaye der Kompagnie des Lrnco
/Vssec irariono e cambi maritimi haben die Eigen¬
schaft förmlicher Wechsclbriefe. (I . lll . 544. e.)

Sertenverwattdce , f. Ehe§. 17.; 1'ueceÜio ab intellLto.
Selbstmord r
» §. r . Selbstmord ist, wenn jemand sich durch eine

gewaltsame, und den Tod bcförderende Hand¬
lung das Leben raubet, zu einer Zeit, da an
ihm kein Merkmal)! einer Sinnenverrückung,
oder einer schwereren Krankheit, die den Gebrauch
der Vernunft hemmete, wahrznnehmen gewesen.
Der Körper des Selbstmörders, wenn er ent¬
weder sogleich todk geblieben, oder ohne bezeig¬
te Reue gestorben, ist durch den Schinder ein-

' zuscharren. Hak erzwischen der That , und dem
erfolgten Tod Neue gezeigek, so ist dem Körper
nur die ordentliche Grabstätte zn versagen, und
er ohne alle Begleitung, und Geprättg einzu-
graben. (I. 1V. 6n . II 12g)

Justitzchronik IX. S . K §. 2.
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§ : 2 . Ist der Selbstmord zwar versucht , aber ^ohne
Willen und Mitwirkung des Thäters l>!os zu¬
fällig , oder aus andern was immer für Ursa¬
chen nicht vollbracht worden , so ist der Verbre¬
cher , er mag sich eine Wunde beygebracht ha¬
ben , oder nicht , in das Gefängniß zu verschaf¬
fen , wo er , indem ihm jede Handanlegung an
sich selbst unmöglich gemacht wird , auf unbe¬
stimmte Zeit so lange verbleibet - bis er durch
Unterricht überwiesen , daß die Selbsterhaltung
gegen Gott , den Staat , und ihn selbst Pflicht
ist , eine vollkommene Reue zeigt , und Besserung
erwarten läßt . ( I . IV . bn . ll . »2F . )
Z. Der Nähme des Selbstmörders ist mit dem

Inhalt seines Verbrechens nur damahls an den
Galgen !zu schlagen , wenR das voraus gegange¬
ne Verbrechen zur Zeit des Selbstmordes , als
schon gesetzmäßig erwiesen , angesehen werden
kann . ( I . Vl . yg ; .) S . Abhandlung § . 24.

Anmerk . Behandlung des Selbstmords nach der
Ther . K . G . O.

5 . r . Diese Unthat wird begangen , wenn ei¬
ne Person gewaltsame Hand an sich selbst aNte-
get , und dieses ohne Unterschied : ob solche ge¬
waltsame Handanleg - und Entleibung in der
Gefängniß , oder ausser gefänglichen Verhaft
entweder aus bösen Gewissen wegen einer be¬
gangenen Missethat zu Gntfliehung der Strafe:
oder sonst aus bösen Willen , und Verzweiflung
geschehen seye ; auch ungeachtet er dessentwe¬
gen schriftliche Ursachen , oder eine wie immer
beschaffene Verwahrung oder Entschuldigung
hinterliesse.

§ . 2 . Diese - Laster verstehet sich aber nur
von einem vorsetzlichen Selbstmord , da nämlich
Jemand , entweder aus Furcht der Strafe , oder

sonst
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sdnst aus bösen Willen sich entleibet . Dann^
wenn sich Jemand aus Gebrechen feiner Ver¬

nunft , allzugroßen Melancholey , oder Krankheit
aus blosser Schuld und Fahrläßigkelt , oder aus
einem unversehenen Zufall um das Leben bringt,
so ist es kein landger -chtsmäßiger Fall ^ son-
dern er soll durch ehrliche .Leute nach in einem
geweihten Erdreich , doch, wenn die Entleibungs-
ursach zweifelhaft , nicht mit Gepräng , noch
an einen vornehmen Ort begraben , sonst aber
soll eS mit ihm gehalten werden , als ob er ei¬
nes natürlichen Todes verschieden wäre.
. 5 . Z. Bey einem Zweifel , ob sich einer bos¬
hafter Weise , oder aber aus Mangel dev
Vernunft umgebracht habe , hat man auf des
Entleibten nächst vorhergegangenen Lehenswan¬
del , verzweifelte Reden , und Vorhaben , auch
auf die Mittel , und Werkzeug , durch welche ev
sich den Tod angethan , und welche man bey

ihm gefunden , zu sehen , und vor allem sowohl
bey den Hausgenossenen , als bey der Nachbar¬
schaft um alle Umstände , welche vor und bey
der Entleibung zu bemerken waren , ( alsdawä«
re ., . eine gemüthverwirrende Krankheit , starke
Melancholey , eine immerwährende , oder nur zrr
Zeiten bezeigte Sinnverruckung , ein gähling

zugestoffencS grosses Leidwesen , und hierauf
verspürte starke Entsetzung, , und dergleichen)
sich genau zu erkundigen u s. w.

§. 4 . Wären jedoch die Sachen also beschaffen,
-aß man vernünftig zweifeln kann : ob die Ent¬
leibung aus Vorbedacht , un - bösen Willen,
oder aus Vernünftlosigkeit geschehen ; so ist im
Zweifel allemal das Bessere , nämlich dieses zy.

vermuthen , daß er aus Unvernunft , gähen Zu«
« , fa ll/
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fall , oder von einem anderen um das Leben ge¬
kommen; wie dann auch gegen denjenigen, der
sich unversehens, und Ln der tollen Meynung,
als ob er etwann gefroren wäre, ersticht, die
Strafe des Selbstmords nicht statt haben kann.

Z. 5. So ein schwangeres Weib sich selbst
tödtete, soll man ihr den Leib, so viel möglich,
ülsobald auffchneiden, und die Leibsfrucht her¬
ausnehmen, damit das Kind entweders erhal¬
ten, oder, im Fall die Selbstentleibung boshaft
geschehen wäre, nicht zugleich mit der schuldi¬
gen Mutter der Begräbniß beraubet werde. Wo-
hey Wir ausdrücklich befehlen, daß alle Wund¬
ärzte, erstberührte Aufschnekdung vornehmen,
auch überhaupt dergleichen sich selbst verwunde¬
ten Personen, Ln so weit es noch thunlich, mit
der nbthigen Heilung unweigerlich bey hoher
Strafe , und Mederlegung ihrer Kunst, und
Gewerbes zu Hüls kommen, ihnen aber solches
an ihren Ehren unabbrüchig seyn solle.

§. 6. Und zumal in dergleichen Todesfällen,
wo es mit Aufbehaltung eines todten Körpers

. besonders zur Sommerszeit keinen Verschub lei¬
det, höchst ndthig ist, Laß mit Erhebung des
corporis äeliÄi und mit Erkundigung der Um¬
stände, woraus des Selbstmörders böser Willen,
oder im Gegenspiel dessen Vernunftlosigkeit,
oder ein gäher Zufall , somit desselben Schuld,
oder Unschuld abzunehmen seyn möge, schleu¬
nig fürgegangen werde, so ist hiermit in Gleich¬
förmigkeit dessen, was ^ rt. r6. §. 19. so. und

geordnet ist, Unser ernstlicher Befehl: daß
rtens : Wenn das betreffende Halsgericht sich

an der Hand befindet, von selben die nöthige
Inquisition , und die nachfolgliche Erkenntniß:

ob
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«b der Selbstmord vvrseHlich gewesen feye, oder
nicht ? somit einer Strafe zu unterliegen habe,
oder nicht ganz unverzüglich vorgenommen,
und in Betreff der Vertilgung oder ehrli¬
chen Begrabung des Körpers unverlangt zur'

Vollstrecknng gebracht werden soll. Hingegen
»tens : Auf jenen Fall , wenn das Halsgericht

zu weit entfernet wäre , folgsam der Körper
ohne Gefahr - eS öffentlichen Gefundheitstan-
des in so lang , bis von Seite des Landge¬
richts die Inquisition , und Erkenntniß der
Ordnung nach geschehe, nicht könnte unbe-
grabener gelassen werden , dg wollen Wir,
daß die Obrigkeit des Orts , wo der Selbst¬
mord geschehen, oder, wenn daselbst kein Ge¬
richtsstand wäre , die nächst gelegene Obrig¬
keit das corxyL cieUöli mit allen Umständen,
woraus man die eigentliche Beschaffenheit der
That , und fonderheitlich die Anzeigen , und
Merkmale eines bösen Willens , oder ei¬
ner Bernunftlosigkeit , wahrnehmen möge,
genau zn erheben , solche erhobene der Sache
Bewandniß sodann mit den vorhandenenZeu¬
genaussagen an das gehörige Halsgericht zu
Schöpfung dev Erkenntniß eiligst einzusenden
schuldig seyn solle. Würde aber

ztens : Die allzuwekte Entfernung des Halsge¬
richts , und die gegründete Besorgniß einer aus
Verfaulung des Körpers entstehend- gefährli¬
chen Ansteckung nicht gestatten , die Erkennt¬
niß des ordentlichen Halsgerichts abzuwarten,
da wollen Wir , daß die Obrigkeit des Orts,
wo der Selbstmord geschehen, wenn erstbe-
meldtermassen Gefahr auf dem Verzug haf¬
tet , vorsichtsweise erkennen möge: ob der ,

ent»
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entleibte Körper befindenden Umständen nach
zu vertilgen, oder ehrlich zu begraben sey;
jedoch solche obrigkeitliche Erkenntnis
dem nachfolgkichen Urtheil des ordentlichen
Halsgerichts unabbrüchig seyn; und in je¬
nem Fall , da etwa auf Befund der Obrigkeit
der Körper des Selbstmörders immittelst ehr¬
lich wäre zur Erden bestattet worden, sonach
über das Urtheil auf die Vertilgung deS Kör¬
pers ausfallete, soll derselbe, wenn es noch
thunlich, wieder ausgegraben, und dem Ur¬
theil gemäß auf dem Schindanger, oder sonst
an einem schimpflichen Ort , wie es jeden Orts
Herkommens ist, verscharret, dahingegen in
dem umgekehrten Fall , wenn nämlich die
Erkenntniß des Halsgerichts auf die Unschuld
des Entleibten ergangen wäre, dessen Leich¬
nam aus dem schmählichenOrt wieder erho¬
ben, und in ein geweihtes Erdreich versetzet
werden. -
§. 7. Um nun auf diese schwere Missethat,so

viel es an dtm entseelten, Gott - und seines
Seelenheils vergessenen Böswicht noch thunlich
ist, die gebührende, wenigstens zum erspieglen-
den Abscheu anderer dienende Bestrafung zu
verhängen, da ordnen Wir , daß eines solchen vor-
setzlichen Selbstmörders fein Körper gleich einem
unvernünftigen Viehe vertilget, auch sein Ver¬
mögen, jedoch nur jenen Fall , wenn auf des¬
sen vorher begangenes Verbrechen in dieser Un- '
ser Halsgerichtsordnung die Gütereinziehung
besonders verhänget ist, zu Unser Kammer ein-
gezogen, und dessen Gedächtniß bey der Welt
immerfort für verächtlich, un- ehrlos gehalten
werden soll.
' ' Da?
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Damit aber hierin ein deutkicher Unterricht
für die Halsgerichte vorhanden sey > so hat man
auf nachstehende Anmerkungen wohl Acht zu
haben , und zwar
rtenS : Wenn kündbar und augenfchei »rlich ist.

Lass die Selbstentleibung aus einer Ginnen-
verruckuyg , oder aus einem unverseheney Zu¬
fall geschehen sey ; da ist ausser der gewöhn¬
lichen Todtenbeschau nichts weiters vorzu¬
nehmen , sonder » der Entleibte gleich anderen
Verstorbenen seinem Stande gemäß zu Erden
zu bestatten ; wenn aber der Vorfall bedenk¬
lich , und verdächtige Umstände , und Anzei¬
gen eines vorsetzlichen Selbstmordes sich Her¬
vorthun ; so ist die landgerichtliche Nachfor¬
schung alsogleich , und auf das schleunigste,
jedoch ( wie 5. z . gemeldet ) mit behutsamer
Erkundigung des wesentlichen Umstandes : ob
die Entleibung vorsetzlich , oder unvorsetzlich
geschehen sey , vorsichtig anzustellen , und folg¬
sam nach ein Mahl angefangener Inquisition
allemal eine Erkenntniß entweder auf die
Straffälligkeit , oder die Unschuld des Selbst-
«ntleibers abzufaffen . Wo sodann im ersteren
Fall , wenn man von dem bedachten Dorsatz
des Selbstmords aus untrüglichen Anzeigen
pergewisset ist , das Urtheil auf obbemeldte
Bestrafung , in dem letztern Fall hingegen
auf die unschuldige Erklärung des Selbstent - . '

leiberS , und auf dessen ehrliche Begabung
* zu schöpfen , und solche letztere Erkenntniß

ganz unverlängt der ordentlichen Obrigkeit,
daß mit der ehrlichen Begräbniß ohne weite¬
ren vorzugehe/i sey , zu bedeuten ; Überhaupts
ab/r ist. die Nachforschung dergefialten zu be¬

tör-
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fördern, damit der todte Körper längstens
inner z Tagen zur ehrlichen oder unehrlichen
Beerdigung gelangen möge. Was so fort

rtens : Die zuerkannte Vertilgung des Kör¬
pers anbetrifft, da muß dieselbe ohne Verzug
durch den Scharfrichter, oder desselben Knecht
solchergestalt geschehen, daß er des Verzwei¬
felten Körper auö dem Haus , oder Ort, wo
er sich entleibet, schleiffe, oder herablasse,
wie es nur ohne Schaden am füglichsten ge¬
schehen kann, hernach wie ein Vieh auf ei¬
nen Karren lege, und unter das Hochgericht,
oder sonst einen schmählichen Ort verscharre;
sich aber dabey nicht des geringsten Dings,
so um den todten Körper ist, oder liegt, an-
Masse, sondern mit seiner gemeinen Beloh¬
nung zufrieden seye, das übrige aber alles
denjenigen, welchen eS zustehet, bey unaus¬
bleiblicher Strafe unberührt stehen lasse. Was

ztens : Die Einziehung des Vermögens anlan¬
get , da verstehet sich von selbst, daß eiste
etwa vorhandene letztwillige Verordnung des
Selbstmörders, der durch fein vorheriges
Verbrechen das Vermögen verwirket hat, nach
demHrt. IO. §. 7. Verl. z. gemachten An¬
ordnung ungültig , folgsrm dessen ganzes so
beweg- als unbewegliches Vermögen UnS
verfallen sey. Wir gestatten jedoch, daß in
jenen Orten, wo aus einer von Unseren löb¬
lichsten Vorfahren ertheilten Freyheit den
landgerichtendie Vermögenseinziehung der
Selbstmörder von Alters her eingeraumet ist,
es bey solcher Befreyung sein Bewenden ha¬
ben soll. Wobey auch dieses anzumerken,
daß die Berlaffenschafts- Abhandlung eines

Selbst-
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Selbstmörders key jener Obrigkeit , wor¬
unter der Entleibte seß - und wohnhaft ge¬
wesen , gemeiner Ordnung nach vorzunehmen,
und allemal diejenige , denen entweder des
CrbanfallS halber , oder wegen der Vermö¬
genseinziehung daran gelegen ist , darzu vor¬
zuladen feyn . Uebrigens soll es -

4tens : Mit der Ehrlosigkeit eines Selbstmör¬
ders gehalten werden , wie sri . io . §. 7.
Ver 5.1 . überhaupt geordnet worden . Und ob-
wohlen

Atens : Vorgeordnetermassen der Körper eine-
Selbstmörders insgemein ohne anderweite
Strafverfügung lediglich zu vertilgen ist, so
mag doch ein grosser Uebelthäter , der sich in
der Gefangnkß zu Entfliehung einer schweren
Strafe entleibe ^ und aus erheblichey Ursa¬
chen , .bevor anderen zum abschreckenden Bey-
spiel nach Beschaffenheit des V̂erbrechens
todter auf den Scheiterhaufen geworfen , und
verbrennet , oder aber auf das Rad geleget,
oder aufgehenkt , oder den Umständen nach
demselben eine anderweite Strafverschärfung
zuerkennet werden ; wie Hrt , 4 . §. 16. deS
mehreren erkläret worden . Ferners

6rens : Ordnen Wir , daß , wenn einer an der
That der verzweifelten Selbstcntleibung ver¬
hindert , oder durch fleißige Kur noch beyrn
Leben erhalten worden , derselbe , wenn e-
ein gefangener Uebelthäter ist , dessentwegen
schwerer zu bestrafen sey ; wo sich aber einer
sonst ausser der Gefängniß mit einer wirkli¬
chen Thätigkeit , und Verwundung boshaft
hat umbringen wollen , ein solcher soll zwar
landgerichtsmäßig , jedoch nach Gestalt der

Sa-
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Sachen willkührlich bestrafet , und wenn er

gleich darauf Reu zeiget , solche Bereuung
für einen mildernden Umstand angesehen wer¬
den ; anbey soll die Obrigkeit einem solchen
armseligen Menschen alle sowohl geist - als
weltliche Mittel zu seiner Leibs - und Ge-
yiüthsgenefung gebrauchen , und auf ihn flei¬
ßig Obacht geben lassen , damit solche Unthat
nicht nochmals versuchet , oder wohl gar voll¬
zogen werden möge . Würde endlich

7tens : Der Thäter an der sich beygebrachten
Wunden nicht gleich , sondern nach einiger
Zeit sterben , und wäre gleichwohl vor seinem
Hinscheiden noch zur Erkenntniß des began¬
genen Uebels , und zur ernstlichen Reu ge¬
bracht worden , so ist er wie ein anderer
Christglaubiger zu beerdigen . Wir wollen
anbey , daß derselbe in Ansehen seiner erfolg¬
ten Büßfertigkeit nach seinem Tode mit der
Ehrlosigkeit verschonet bleiben soll ; bey un - -
terbleibender Büßfertigkeit hingegen sind ge¬
gen den verstockten Selbstmörder , wenn er
auch nicht sogleich , jedoch unmittelbar

^ aus seiner gewaltsamen Handanlegung um¬

gekommen , alle oben ausgesetzte Strafen zu
verhängen . ( Ther . K . G . O . r . Th . Art . 9z.
§ . 1. — 7 .)

Selbst ? erstummluny:
Weim die Selbstverftümmlung iss der Absicht un¬

ternommen worden ist , um sich den ? Kriegsdienste
zu entziehen ; so ist nebst der Krtminalstrafe auch
dasjenige zu beobachten , was dieserwegen insbe¬
sondere die politischen Verordnungen verfügen.
Im Uebrigen sinv die §. iS » und 122 . des allge¬
meinen Strafgesetzes auchaufden Selbstverstüm o-
ter anwendbar . ( I . ^ . 825 .)

Selbst-
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Selbstvertheidiguny , f. Mord.
Sensal , s. Wechselsensal , Waarensensal.
Eenioratist inAnsehungderOnerirungsbegünstigung mit

den Fideikommissen gTeich zu achten . ( I . IV . 6Z4.
2 .) S . Erbsteuer §. 2 . b . §. rz.

Septemviral - und königliche Tafel in Ungarn haben
außer der Revision der Prozesse in juridischen An¬
gelegenheiten keine Vorkehrungen zu treffen , und
mit d n Partheyen , oder mit den Stellen der übri¬
gen Länder selbst keine Korrespondenz zu führen . -
(L . 2z6 .)

Sequester:
Z. 1. Sequestration , oder da es thunlich ist , die

Erlegung der streitigen Sache zu Gerichtshan-
hen ist auf eines oder des andern Theils Begeh¬
ren zu verwilltgen , wenn zwischen den Kläger
und Beklagten streitig ist , welchem Theil der
Besitz einer Sache gebühre , und kein Theil sein
Recht zum Besitz sogleich ^erwetsen kann . ( I . I.
rz - - 82 .)

§. 2 . Wann kann die Sequestration von dem Klä¬
ger gegen Darbiethung hinlänglicher Sicherheit
für den , dem Beklagten erwachsenden Schaden
verlangt werden ? ( I . I . iz . §. 29z .)

§. Z . Sequester ist binnen vierzehn Tagen nachher
ergangenen Verordnung von beyden Theilen zu
wählen , und dem Gericht vorzuschlagen . ( I . I.
tZ. 294 .)

K. 4 . Der Sequester ist von dem Richter auf Ge¬
fahr der Partheyen zu bestellen , wenn 2) sie sich
hierüber nicht verglichen , b ) jeder Theil einen
andern in Vorschlag gebracht . ( I I - *3 «§«267 .)

§. 5 . Sequester über eine Berg - Poch - und Schmelz¬
hütte , oder Werkgaden , die unterbrochen betrie¬
ben werden müssen , soll von den Partheyen gleich
Hey der Tagsatzung vorgeschlagen , oder von dem
Richter auf Gefahr der Parthcy bestellt werden.
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§. 6 . Sequestration und Vormerkung deS rechts¬
kräftigen Spruches können unter einem ange-
fucht , auch beyde zugleich bewilligt werden.
(1 . 1. 248.)

§. 7. Sequestration kann mit Einverständniß des
Schuldners dem Exekurionsführer eingeräumt
werden . ( I . H . 489 . L)

§. 8. Sequester wird von dem Exekutionsführer
vorgeschlagen , von dem Richter bestätigt und
dem Schuldner nahmhaft gemacht. ( 1 . 11 .489.
77. )

§. 9 . Sequestration auf Fruchte eines gepachteten
Guts findet statt . ( I . VI . 1273 . e . cj.)

§ . 10. Die Bewilligung der Sequestration steht
jener Behörde zu , wo die Klageverführetwor-
den . ( I . Vl . 1294 . c. )

§. n . Sequestration der Einkünfte einer Realität
kann der schuldigen Abfuhr der Interessen von
den früher vorgemerkten Kapitalien keinen Ab¬
bruch thun . ( L>6z . )

§._i2 . Für das Anstellungsdekret eines Sequesters
wird der Skämpel nach der dritten Klasse zu
r ; kr. bezahlt . ( I . V . 776 . §. 19. cl.)

Sessrsn.
§. r . Sitzrang des Obersten Maltheser - Ordensrit-

ter bey den Landrechten in Böhmen . ( O. I . Z42.
Jahre 1627 und 1628 .)

§. 2. Sessron auf den Landtagen in Mähren . fO . l.
342 . Jahr 1629 .)

Z. 3. Sessronspräzeden ; zwischen den Geistlichen
und dem Herrenstand außer den Landtagen . ( O.
I . 342 . Jahr 1640 . )

§.'4. listione feKoni8 in Oamitüs derdrey Städte
in Prag . ( O. I . Z42. S . 264 .)

§. 5. Sesstonsordnung zwischen dem Herren - und
Ritterstand im Lande ob der Ens . ( O. I . Z42.
Jahr 1722 .) ,

§. 6 . Bestätigung dir vorstehenden Sesfionsord-
nung . ( O. H . 4iZ .)

Z. 7-
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§. 7. Sitzbestimnrungdes Ollmützer Bischofs bey
den Landrechten. (6. 1. Z42. Jahr i6z8.)

- §. 8. Sessionsrang bey den Landtagen in Böhmen.
(O . I . 2Z2 . )

Sicherheit der Ehre und der bürgerlichen Freyheitwird
verletzt: a ) durch Verläumdung, b ) Nothzuchk,

Menschenraub, 6) Entführung, e) unbefugte
Gefangenhaltung. (I . IV. Hli .I. §. 126.)

Sicherheit des Lebens, und Körpers wird verletzt: s)
durch gemeinen Mord, b ) Raubmord, c) Meu¬
chelmord, 6) Bestellung zum Mord, e) Zweykampf,
k ) Abtreibung der Leibesfrucht, x ) Weglegung
der Kinder, k) gewaltsame Verwundung und i)
Selbstmord. ( I IV. 6n . I«§. 89.)

Sicherheit des Vermögens und der Rechte wird ver¬
letzt: a) durch Betrug, b) Diebstahl, c) Raub, 6)
Branntlegung, e) zweysache Ehe. (I . IV. 6n . I.
§. -48 -)

Sicherheitsleistung zu Händen des Arrestwerbers ist
zum mündlichen Verfahren geeignet. ( I . I . iz.
§. 280)

Sicherstellung:
8. r . Wenn eS auf die Sicherstellung einer Aera«

rialfordernng in einem fremden Land ankommt,
hat der Fiskus sogleich die Anzeige bey seiner
Vorgesetzten Stelle zu machen. (I . I. 29.)

§. 2. Sicherstellung mittels der PfändungSbewil-
ligung hat während des Appellationszugesnicht
statt. (I . II -409.)

Z. Z. Wie die Sicherstellung des Aerariums anzu¬
suchen, und wie solche zu geschehen hat ? (I.
UI . 577. c. )

§. 4. Sicherstellung in Betreffder appellirten Punk¬
ten giebt kein Pfandrecht hieran. (I »IV-69h.)

§ 5. JnBetreffder Sicherstellung derben siaatsher!-
schaftlichen Pfarren zu belassenden Stellungsmo¬
bilien, wurde in Jnnerösterreich unterm3. Jan.
»791 verordnet; die Staatsgüterverwaltunghat
sich mit der Ausstellung eines Reverses zu bc-

gnü-
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gnügen, und über jenes, was ein Pfarrer, nebst
dem erwähnten Stellungsbetrag ( von zvo si.)
in längeren Fristen zahlbar käuflich übernommen
hat, keine anderweitige Sicherstellung zu verlan¬
gen. S . Exekution§. 87.

Siegel:
§. 1. Wie sich die Siegelgefällsadministration bey

Straffällen zu benehmen hat (I. ZZv.)
Z. 2. Siegel der Tranfitowaaren, müssen bey je¬

dem in dem Strassestzuge liegenden Zollamte be»
fichtiget werden, wo sodann wenn selbe unver¬
letzt sind, auf die Bolletedie Visa gegeben wird.
Wären aber die Siegel oder Schnüre einer Er¬
brechung verdächtig, so hat das Zollamt die
Ortsobrigkeit zur Untersuchung beyzuziehen, uild
wenn sich die Erbrechung bestätigst, die Waare
anzuhalten. ( Jos. Z. G. §-77.)

§. Z. Siegel oder Schnüre, wenn selbe von den bey
dem Grenzzollamte versiegelten Kollien erbrochen,
oder die versiegelte Waare auf sonst eine Art er¬
öffnet wird, freist für jedem Kollo oder Pack 50
Speztesdukaten Strafe , und wenn zugleich eine
Zollverkürzung verübet Wörden, so treten auch
die übrigen Strafen ein. ( Jos. Z. G. §. 98  )

§. 4. Geschieht die Erbrechung des Siegels an den
innerhalb Landes gesiegelten Kollien, an Maa¬
ren, die in die hungartjchen Erbländer.austre¬
ten, oder die aus Hungarn für den Konsums in
die deutschen Erbländer ausgehen, so ist für je¬
den Kollo oder Pack ein Speziesdukasen Ent-
sieglungsstrafe. ( Jos. Z. G. §. 99.)

Z. 5. Wenn die Siegel bey Konsums-Transits-
öder Essttowaaren einer Erbrechung verdächtig
scheinen, so muß die Untersuchung in Gegenwart
einer Gerichtsperson, und der Partheyen gesche¬
hen, bestätiget sich da die Eröffnung, so ist ncbsi
der Entsieglungsstrafe sowohl !die vorfindige
Waare, als auch der Werth der herausgenom-
menen, oder ausgewechselten- und wenn selber

un-
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unbekannt wäre , der Werth der vorhandenen
Waare als Ersatz der unbekannten Feiljchaft ver¬
fallen . ( Jos - Z - G . § . ivo .)

§. 6 . Siegel , wenn sie von Reisenden an ihren
Koffern , und Behältnissen eher als sie bey dem
angewiesenen Zollalinte erscheinend erbrochen wer¬
den , so hat eben die Entsieglungsstrafe mit 5ü
Speziesdukaten statt . ( Jös . Z . G . § . 105 .)

§4 7 . Zottämtliche nachgemachte Siegel , der sich
derselben Gebrauches , der Uebertragung der Sie«
gel von einem Pack , oder einer Waare auf die
andere , oder der Verfertigung derselben ohne
Auftrag der Zollbehörde schuldig macht , unter¬
liegt nebst den Strafen des Zollgesetzes noch über-
dieß dem Krtminalgesetze als Betrüger . ( Jos.
Z . G . § . ro8 .)

Eieyelgeld , vormahls gewöhnliche , findet neben der
neuen Taxordnung nicht ^statt . ( 6 . 1^ . 2962 . )

CLeyellaksyebrauch bey mehreren Urkunden . ( I . I . iz.
§ . uz . 1. 54 . 3.)

Sinnenverrückuug , s. Anschmicdung ( von der ) -
Sitz gebührt:

I . Bey den Landrechten : 2 ) alle , die zu dem
Prälaten , Herrn , oder Ritterstand eines Erb¬
landes , oder auch eines auswärtigen Staats
gehören ; b ) welche mit der Würde eines wirk¬
lichen k. k. Raths , oder eines höheren Amts-
bekletdet sind : c ) den Militäroffizieren , 6)
den Kapitularen , oder eine höhere Würde be¬
sitzenden Geistlichen . ( I . II . 464 .1  l . §. 9 .)
Den Universitätsprofessoren sammt ihren
Frauen . ( 1792 Okt . zo . )

N . Bey den Magistraten gebührt der Sitz : 2)
den Professoren ; b ) den immatrikulkrten Dok¬
toren ; c ) den Fiskalamrsadjunkten ; ck) den
Pfarrern und Klostervorstehern , und e) allen
landesfürstlichen Beamten ohne Ausnahme.
(I . II . 464 . II . § . 9 . ) Allen denjenigen welchen
vor einem adeligen oder unadeligen Gericht

der
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der Sitz zukommt, ist auch in allen Expedi¬
tionen der Titel Herr, ihren Gemahlinnen
und Wittwen der Titel Frau zn geben. ( L.
2iL.) S . Rittersiandspersonen.

Sitzgebühr, das ist, für den Arrest hat dekUnterthan
nichts zu bezahlen. ( I . I. 24. §. n .)

SkulrLten, alle Privilegien mittelloser Skultäten in
Galizien, wovon sich aber nur vier Familien auf
einem Skultäten-Lehn befinden dürfen, und denen
das erbliche Eigenthum schon für immer znerkannt
worden ist, ist nicht mehr zur Bestätigung einzu¬
senden. ( »790 Dez. 16.)

Sippschaft, 6 . 11. 489. 1^ . 22.
Sodomie, s. Vergehung.
Sonderung, s. Scheidung von Tisch und Bett.

^Soldat , s. Deserteur.
Sorglosigkeit:

Wenn einem Kinde, oder eknem Menschen, der
sich selbst gegen Gefahr zu schützen nicht vermag,
durch Ueberfahrcn, in das Wasserfallen, eigene
Verletzung, oder sonst auf eine Art Tod oder Ver¬
wundung zugefügt worden, welchen durch die schul- ,
dige Aufmerksamkeit desjenigen hätte ausgewi¬
chen werden können, dem die Aufsicht über das
Kind, oder einen solchen Menschen ausuatürlicher
Pflicht, oder ans obrigkeitlichemAufträge oblag, so
ist dessen Sorglosigkeit ein politisches Verbrechen.
(I . IV.6n . §. 22.)

Spanzerrel unterliegt dem Stämpel der vierten Klasse
.Zu3 kr. (I . V. 776. §. so. mm.)

b'zreeies ia6i:
§. 1. 8pee!es kaHi sollen die Gerichte von den Ad¬

vokaten von Zeit zu Zeit abfordern. ( 1 .1. 267)
§. 2. 8pecie8 ksÄi unterliegt dem Stä »npel der

vierten Klasse zu3 kr. ( I . V.776. §. 22. x.)
.Sperr:

K. 1. Sperrvollstrecknng auf einem Grund im obrig«
tätlichen Bezirk steht der Grundobrigkeit zu. (I.
1..2Z7>(. 20.)
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§. 2 . Was ist wegen der Sperrvornehmung vor-
geschrieben. ( I . II . 464 . H . §. 25— Zz.)

§. Z. Was hat der Sperlkommiffär zu beobachten.
(U . 464 . N . §. 29.)

§. 4. Enge Sperr wann anzulegen ? ( I . N . 464:
N . § . Zl . Z2 . )

§. 5. Was hat die enge Spcrrrelation zu enthalt
ten ? ( Z . U. 464 . H. Z. 3Z.)

§. 6 . Sperr und Inventuren sollen nach Möglich¬
keit von landrechtlichen Beamten vorgenommen
werden . ( L. io . s . b .)

§. 7 . Bey dem Todesfall eines Kuratgeistlichen
soll vom Ortsgerichte , wo sich der Todesfall er¬
eignet hat , sogleich die enge Sperr angeleget
und die Relation darüber an den delegtrten Ma¬
gistrat gemacht werden , ( i/yr . Jan . n . ) S.
Abhandlung Z. zz — 47 . Berggericht §. 6 . ( statt
2.5 r ist zu lesen 351 .) ; Kreisamt ; Landrecht;
Vormundschaft.Spreu

§. i . Die , auf das verbothene Spsel bestimmte ge¬
setzmäßige Strafe ist in fünf Jahren verjährt,
folglich der Schuldner dann nicht mehr anzuge¬
hen , wenn von Zeit der begangenen gesetz¬
widrigen Handlung 5 Jahre verflossen sind^
(I . I. 4 " .)

§. 2 . Wer immer ein verbothenes Spiel spielt,'
macht sich eines politischen Verbrechens schuldig,
dessen sich auch derjenige schuldig macht , in des¬
sen Wohnung ein dergleichen Spiel gespielt wird .'
(I . IV . 6n . II . Z. Z7 und gg .) Die Uebertreter
dieses Verbothes , sowohl die Spieler selbst, als
diejenigen , in deren Wohnung gespielt wird,
sollen für jeden Fall mit dreyhundert Dukaten
gestraft , und dieses Strafgeld der Landesstelle
abgrführet werden . Hiervon hat der Anzeiger
verbothener Spiele , dessen Nähme verschwiegen
werden soll, einhundert Dukaten zu empfangen/
und würde jemand aus der Zahl der Spielen^

IttstitzchroniklX . B .- L hm/
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den , oder derjenige, wo das Spiel gebalten
worden, die Anzeige selbst machen; so soll auch
diesen ncbst dem, daß ihnen dieverwirkte eigene
Sttafe nachgcsehen wird, die Belohnung für die
Anzeige zu gut kommen. Wenn der Schuldige
die gesetzmässige Geldstrafe wegen Unvermögen
abzuführen nicht im Stande ist, soll er mit zeit¬
lichem gelinderen Gefängnisse beleget werden. ( I.
IV. 6n . Z. 39.) S . Spiel im politischen Codex.

Spielkarte:
§. In jeder Spielkarte, so kn den Erbländern

verfertigt wird , soll eine Karte mit dem Nah¬
men des Kartenmahlers, und mit dem zukom¬
menden Stämpel bezeichnet werden. Denjenigen
KartcnMahlern, welche nicht in dem Orte eines
Hauptsiegelamtes wohnen, und daher, um ihre
Karten stämpeln zrr lassen, vom Lande dahin rei¬
fen müssen, wird von jedem Gulden Siegelge¬
bühr 2 kr., als eine Vergütung der Reise nach¬
gelassen.

§. 2. Karten aus fremden Staaten oder denjeni¬
gen Erbländern, wo der Stämpel nicht cingc-
führt ist, werden von den Zollämtern nicht ver¬
abfolget, sondern nach entrichteter Zollgebühr
erst an dke Siegelämter angewiesen, und von
diesen wieder nicht eher, als nach ihrer gesche¬
henen Stämpelung und entrichteter Stämpelge-
bühr arrSgeiiefert. Der Stämpel ist für die Kar¬
ten ist drey Klassen abgetheilt, nämlich zu ro kr-,
zu7 kc., und za 2 kr. In dle erste Klasse zu io
kr. gWren die aus fremden Ländern eingeführ-
ten Karten von allen Gattungen. In die zweyte
zst7 kr. alle inländischen pkanirten Tarock-Piket-
Ltappökier, usid deutschen Karten. In die drit¬
te zu 2 kr. alle inländischen unplanirten und so¬
genannten Bauernkarten.

8. z. Spielkarten, ohne blesen Stämpel dürfen we¬
der strküuft noch gekauft werden. Auf den Uiber-
rretungsfall ist die Strafe des zwanzigfachenBe-
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Betrags desjenigen Stämpels gefetzt, yrit wel¬
chem sie nach ihrer Klasse hätten geftampelt seyn
sollen, und haben diese Strafe sowohl die Kar¬
tenmahler , als andere , die sie verkauft , wie
auch diejenigen , welche sie gekauft , oder die,da-
mit gehandelt hätten , jedweder insbefondexe nebst
der Konfiskation solcher Karten , zu bezahlen Der
nähmltchen Strafe unterliegt jeder, bey dem mit
«ngestämpelten Karten gespielt wird , ohne alle
Rücksicht, ob er dieselben selbst oder durch ande-

. re erkauft hat . Ingleici -en unterliegen dieser Stra¬
fe Karteamahler , Kaufleute oder Krämer in dem
Fall , wenn in öffentlichen Verkaufsläden , un-
gestämpelte oder nicht klassenmäßig gestämpelte
Spielkarten angetroffen werden.

§. 4. Jedoch der Vorrath eines Kartenmahlers,
braucht , so. langer nicht wirklich zum Verkaufe
in den Verkaufsläden ausgesetzt ist , nicht ge?
stäwpelt zu seyn. Wenn ein Kartenmahler oder
Handelsmcum Karten in fremde Länder oder in
Erblänver zu verschicken hat , wo der Karten-
stämpel nicht eingeführet ist , kann er sie. unge-
stämpelt und etngepackt zu dem Zoflamte , wo
vermög des Jollpatents der Ausfuhrschetn er¬
hoben werden mutz, liefern , dortälytlich versie¬
geln lassen, und sodann frey ausführey.

Z. 5 . Wer die Anzeige macht , wo ungestämpelte
Karte « sich befinden , erhält , wenn sie angetrof¬
fen werden , die Hälfte der eingehenden Strafe,
sowohl desjenigen , der sie verkauft , als der sie
gekauft hätte.

§. 6 . Bey einer solche« Anzeige ist mit deydarauf
erfolgenden Straferkenntnissen eben sch wie mit
den Strafen bey Uebertrsstungen in Ansehung deS
Papierstämpels §. 341Mb 35 vorzuaeben . Die
Tobak - und Stämpelgefällsaufseher sind befugt,
in den Krqmiäden , wo Karten zum Verkaufe
ausgelegt sind, ob sie gestämpelr seyn, ohne wet-
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teren zu untersuchen, und die ungestämpelten oder
nicht klassenmässiq gestämpelten, abzunehmen.

Spielyrafenamrsprivilegrum wird aufgehoben. ( O.
Ul. loiss .)

Sprossen , in welchen Fällen solches in dem Karlsiädter
und Warasdiner Generalat statt findet. ( L. U. brb.
^Vl . §. 6o.)

Spion , s. Ausspäher.
Spiral:

Wenn ein Spitäler nach seinem Tode ein Ver¬
mögen hinterläßt , welches er schon bey seinem Ein¬
tritt in das Spital besessen hat , ist aus dessen Ver¬
lassenschaft der ganze Betrag der gemessenen Spi¬
talportion von dem Tage der Aufnahme zu ersetzen.
(1 . 1. 298.) S . Stämpel frey 6.)

Sporrularium von 13. April 1771 wird gänzlich aufge¬
hoben. ( 1. 1. 94. VI. 9Z4.) S . Taxe.

Sprache:
§. 1. Normale zur Beförderung derSprachricktig-

keit und Kürze in öffentlichen Schriften«( J . I 32.
1791: Jul . io )

§. 2t Der deutsche Text der Gerichtsordnung ist für
den Urtext zu halten. ( I . I . zz .)

§. Z. In dem ganzen Zug des rechtlichen Verfah¬
rens ist die Sprache der Gerichtsordnung und
die, in dem Gesetze enthaltenen Ausdrücke bey-
zubehakten ( 1 . 1. 306. ll. 49 ». 6.)

§. 4. Bey den Dienstverleihungen an den wälschen
Konfinien in Tyrol soll bloß auf die der deutschen
Sprache kundigen Subjekte gesehen werden. ( I.

§. 5. Einführung der deutschen Sprache in Ge¬
schäften, und Prozeßsachen bey der Ungarisch-
Siebenbürqischen Hofkanzelley, wie auch bey
denProvinzialdikasterienundGespanschaften. (O.
IV. 2041.)

Z. 6. Nach Verlauf von drey Jahren soll man sich
an den wälfchen Konfinien in Tyrol , in Görz,
Madjska und Triest bey der ganzen gerichtlichen

Ver-
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Verhandlung keiner anderen als der deutschen
Sprache bedienen . ( I. 1V . 6z ; .)

Z. 7 , Die lateinische Sprache wird in den Rechts-
führungen und Justitzqeschäften bey dem Botzuee
Marktgertcht , und dessen Deputation gestattet.
(I . IV . 612 . §. 48D

§. 8. Der landesüblichen Sprache sollen die Magi¬
stratsvorsteher und Räche kundig seyn. ( I . V.
75o.)

§. 9 . Der Termin zur Einführung der deutschen
Sprache bey den Iustitzbehörden im Triesterbe-
zirk wird auf drey Jahre verlängert . ( I . VI.
1089 .)

K. io . Wegen der Einführung der deutschen Spra*
che bey den Gerichtsbehörden der wälschen Kon¬
finien in Tyrol , wie auch in Görz , Gradiska,
und Tyrol , soll auf die Vollziehung des Gesetzes
von 26 . März 1787 nicht gedrungen werden.
(L . 19 )

StaatStzur:
tz. 1. Normale bey Veräußerungen der Staatsgü¬

ter . ( A. VI . yyound 107z . L. 29 .)
StaatogeheLmniss , s. Landesverrat ) .

Anmerk . Behandlung des Verraths , - er Raths¬
und Amtsgeheimnisse , nach der Ther . K . G . O.
§ . i . Dieses Verbrechen machen sich schuldig

jene , welche zu ihrem Amt mit Eidespflicht,
folgsam zu Geheimhaltung der Amtssachen ver¬
bunden sind , als UZsere Räche und Beamte,
Rathsglieder , Gerichtsbeysitzer , Stadt - und
Ge ; ichtsschreiber , und derley Personen , wie
auch andere geschworne Leute , wenn sie sich
unterfangen würden , wider ihren gethanen Eid
-ie Raths - oder Amtsgeheimnissen zu offenba¬
ren , unpublieirte Zeugnissen , Urtheile , un-
andere wichtige Sachen , durch deren Veroffen-
barung entweder Uns , oder dem Amt , oder ei¬
ner , oder - er anderen Parthey etwas könnte
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geschadet werden , auszufchwätzen , oder kündbar
zu machen , oder vermittelst solcher 'wissenden
Geheimnissen Rath und Belehrung zu geben,

oder solches dKn Gegentheil zu entdecken.
§ . 2 . Gegen derley pflichtwidrig handelnde

Personen soll nebst der ' schuldigen Genugthuung
für allen durch ihre Verossenbarung verursach¬
ten Schaden , wenn solche Mißhandlung nach

'Gestalt der dazu fiostdnde Umstände in ein an-
-'deres schweres Verbrechen , zum Beyspiel : in
Zeinen vorsetzlichen 'Meineid , Ländesverrätherey,
und so fort ausartete , die auf solches letzteres

Verbrechen ausgesetzte Todesstrafe verhänget;
bey vorkommenden mildernden Umstanden aber

mit einer wkllkührlichen Strafe , und zwar an¬
sehnlichere Personen mit Arrest , Geldstrafe , und
dergleichen ; geringere Personen hingegen mit
Landesverweisung , oder Abschaffung , und ge¬
messener ' Leibesstrafe abgebüsset werden.

§ . z . Und gleichwie auch der Rechtsfreunden,
Sachwaltern , und aller jener , so die Rechts-

' angettgenheiren , und andere Geschäfte zu be¬
sorgen haben, ' ihre Pflicht mit sich bringt , daß
sie vbn 'ÄüSkundfchaftüng der im Rath abge¬
legten StiMmen , uNd anderen Raths - und
Amtsgeheimnissen sich- enthalten , sonderlich der
Rathen , und Nachgeftßren Gerichtsbeamten Pri¬
vatgunst für eine oder andere Parthey zu ge¬

winnen 'nicht trachten , am allerwenigsten aber
durch Gäb , Vlirheissungen , und andere verbo¬
tene Wege was Geheimes auszuforfchen sich
unterstehen , « och auch durch sich oder ande¬
re den Anlaß , Hilf , Rath oder That in ei-
nigerley Wöife darzugeben sollen , so ord¬
nen Wir , daß dergleichen gefährliche Advoka¬

ten,
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ten , und Sachwalter , welche solchen .ihxen Pflich¬
ten boshaft zuwider handeln , nicht allein ihres
Amts entsetzet , und zu anderen Diensten für
unfähig erkläret , sondern auch wenn beschwe¬
rende Umstände unterlaufen , mit vorbemeldten

Strafen gleich denen , so das Geheimniß ver-
rathen , beleget werden sollen.

§ . 4 . Beschn rende Umstände Md:
itens : Wenn die Entdeckung des Geheimnis¬

ses zu Unseren , oder des Staats Nachtheil

* gereichete , oder sonst vgn ĝrosser Wichtig¬
keit wäre ; oder

:rtens : Wenn den Feinden hievon Nachricht
gegeben worden ; oder auch

ztens : Sonst aus dessen Veroffenbarung Pri¬
vatpersonen grosser Schaden erwachsen wäre.

4tens : Wenn sich Jemand zu Verrathung des
Geheimnisses durch Geld bestechen lassen,

ztens : Wenn solche Untreu durch lange Zeit
getrieben worden.
§ . 5 . Mildernde Umstände hingegen Md.

rtens : Wenn die voreilige Entdeckung der Raths¬
oder Amtssachen von - keiner besondern Wich¬

tigkeit gewesen;
»tens : Wenn dadurch Niemanden ein Schaden,

und Nachtheil zugezogen worden,
ztens : Wenn .solche Offenbarung nicht verletz¬

lich , und aus böser Absicht, , .sondern viel¬
mehr aus Einfalt , .Unvorsichtigkeit , und un-
. überlegter Schwätzhnftigkeit geschehen . ( Ther.
K«-G.-O- Art̂ 66 ^Lter Th. §. i — 5 )

Staatspapier:
§. i . Wer öffentliche Staatspapkere, die entweder

für sich als Münze gelten, oder worauf öffent¬
liche Kassen Zahlungen zu leisten haben, nach-

zu
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zumachen unternimmt , das Vorhaben mag zn
Stand kommen , oder nicht , es mag hieraus
die Beschädigung einer Kasse, oder eines Drit¬
ten ( folgen , oder nickt, das Gefälschte Staats¬
papier mag eine öffentliche inländische , oder die
Kasse eines fremden Staats betreffen , ist des
Verbrechens verfälschter öffentlicher Staatspa¬
piereschuldig . ( I . IV . 6n . tz. 6z . )

Z. 2. Dieses Verbrechens ist auch derjenige schul¬
dig , der in sich ächte öffentliche Staatspapiere
durch Abänderung in eine höhere Summe , als
für welche sie ursprünglich ausgestellt gewesen,
verfälscht , es mag die Verfälschung leicht oder
schwer zu erkennen , aus der Abänderung eine
wirkliche Beschädigung erfolget seyn, oder nicht.
(I . IV . 6n . §. 64 .)

§. z . Auf dieses Verbrechen ist in dem Falle des
§. 6z . im zweyten Grade langwieriges , in dem
Falle des §. 64 . aber im zweyten Grade anhal¬
tendes hartes Gefängniß , oder Gefängniß mit
harter öffentlichen Arbeit festqesetzet. In Fällen,
wo wichtigere und besonders bedenkliche Umstän¬
de sich vereinigen , ist die Strafe durch Ausstel¬
lung auf der Schandbühne , und öffentliche Züch¬
tigung mit Streichen zu verschärfen . ( I . IV . 6i i.
§- 65 .)

§. 4 . Mitschuldige an diesem Verbrechen sind, wel-
- che die bey Staatspapieren gewöhnlichen Unter¬

schriften , nachahmen , Wappen nachstehen , Pa¬
piere , Stämpel , Matrizen , Buchstaben , Pressen,
oder was immer sonst zur Verfälschung der
Staatspapiere dienen kann , verfertigen , und
den Verfälschern zum Vorschub der Verfälschung
wissentlich überliefern , oder auf was immer Art
zur Verfälschung der Staatspapiere mitgewirket
haben . ( I. 1V. 6 n . §. 66 .)

Staatsverbrechen , dazu rechnet das Gesetz: s ) die
beleidigte Majestät , d ) den Landesverrath , c)
Aufruhr , U) öffentliche Gewalt , e) Mißbrauch des
" obrig-
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pbrigkeitlichen Amtes , f ) Verfälschung der Staats¬
verbrecher ; § ) Münzverfäschung ; b ) Hülfe zur
Entweichung der Perbrecher , i ) Verhehlung der
Verbrecher , k ) Vorschub zur Entweichung aus dem
Kriegsdienste . ( I . IV . 1. 1. §. 40 )

Staatsverbrecher.
Staatsverbrecher sind an dasjenige Kriminalge¬

richt zu liefern , das in der Hauptstadt der Provinz
besteht , in der sie angehalten worden . Die in
Schlesien betretenen Staatsverbrecher sind an das
zu Brünn bestehende Kriminalgericht zu liefern.
(I . V . 7 n . §. 4 .) S . Anzeige ( zur) . ^

Staabsoffiziere bezahlen denStämpel nach derzwey-
ten Klaffe zu Einen Gulden . ( I . V . 776 . §. 8. e. )

Stadt:
§. i . Eintheilung der Städte in Klassen , nach

welchen die Gerichtstagen zu nehmen sind. ( I.

§. 2. Wo und worüber die Prüfung eines .<Ltadt-
schreibers zu geschehen hat ? ( I . I . 35Z)

§. g . Kleinere Städte in Böhmen sind jene, wel¬
chen das Gesetz von L. April 1782 die dritte Klas¬
se der Gerichtstagen anweiset . ( I . Ü. 459 . )

§. 4 . Die mit Kriminalgerichtsbarkeit versehenen
Städte sollen mit Versorgung der Abgeurtheil-
ten nicht belästiget ; denselben die Sträflinge
abgenommen und in die bestimmten Straforte
gewiesen , und die Städte von dem Betrage der
Alimentation für die in Zuchthäuser abgegebenen
Sträflinge während der Strafzeit enthoben wer¬
den. ( L 2-; z . k.)

Stadtbanko - Kapitalien können auch in causis sisci
mit keinem Verbot belegt werden . 173z Jul . 6.
(O . ä . IV . S . 807 . )

Stadt - und Landrecht in Triest , vereint mit dem dor¬
tigen Magistrat ist als eine landesfürstliche In¬
stanz anzufehen , und hat sowohl das Appellations¬
gericht alle bcy den Trtester Merkantil - und Wech-
ftlgerichr , dann dem Seekonsulat verhandelten Ge-

- schäf-
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schäfte besorgen, als auch die erste Instanz in al¬
len, zu dem erst erwähnten Merkantilgericht nicht
gehörigen Geschäften in.den ganzen Triester Bezirk
vorzustellen. ( L. 158) ^

^taöchaupeleute in Prag haben keine Jurisdiktion in
Verlasienschaftssachen. (1 . 11. 377. 0.) '

Staötrechte , Mährische, werden auch den Unterthanen
in Mähren und Schlesien bis zur Zustandebringung
des neuen Gesetzbuches vorgeschrieben. ( I . I >302.)

Stadtricheersbestirnmuny in Triest. (I «l 333-)
§ta1Iu5s§enäi kann von der Obersten Justitzstelle durch

bas Rathskonklusum, ohne Einholung landesfürst¬
licher Bestätigung verliehen werden. ( I . I . io .)

Stammgüeer sind den Agnaten tm kurrenten Preis zu
überlassen. (8upp1. O. H.. II. 560.)Stämpel:
§. i . Stämpel zu gerichtlichen Expeditionen, wie

sich bey Eintreibung desselben zu benehmen. ( I,
* 1. 105. 2. 6.)

§. 2. Stämpelpatent von »784 Iunius 4. ( I . l^
301)

§. z. Auf die Patenfalstrafe des Stämpels haben
die Gerichte genau zu sehen. ( I . I. ZO7. 324. a)

§. 4« In Stämpeljachen finden Notionen nicht statt.
(1 . 1. 350.)

§. 5. Wie die Stämp :.lstrafe. zu berechnen. ( I . I.
359 ^)

§. 6. Derjenige, der sich einen Vorrath anStam-
pelpapier verschafft, erhält von Gulden drey Kr.
(I . l . Z8l . §. ZZ.)

§. 7. In Betreff des Stämpelabgangs bey einer
dem Stämpel unterliegenden Rechtsschrift. (I.
11. 489. Khli)

§. 8. Stämpelpatent vouzo. Iän . 1788 mit Er¬
läuterungen des.oben in §. 2. aufgeführten Pa«
tents. Die Wirksamkeit des Patents erstreckt sich
auf alle Böhmischen und Qesterreichischen Erb¬
lande, die Vorlande, Tyroi, wie auch Galizien
mit Ausnahme der Bukowtne. ( I . V. 776.)

Z. 9.
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§. 9. Wer für den Stämpel zu haften hat . ( I . V.
776. §. 2ZO- Z2)

§. io . Die Stämpelstrafe ist von dem Gericht zu
erheben; von dem Einreichungsprotokoll, oder
Expedit aber der gesetzmässige Stämpel sogleich
der betreffenden Urkunde beyzulegen. ( I . V . 776.) '

§. n Stämpel zu Pupillarrechnstkgsabsolutoricn
(I . VI . 1007. )

§. 12. In den Vorlanden ist der Stämpel in der
Wiener Währung zu bezahlen. (I . V . 779.)

§. iz . Wie die Vormerkung der Stämpelgebühre»
zu geschehen habe. ( L. 202.)

§. 14. Stämpel -- und ErbsteuergefällS-Aufhebung
in Tyrol ( oben§. 7.) 1791 Dez. i8.

Srampelbetray , für jene Schriften, welche dem Wer-
the des Gegenstandes unterliegen , bestehen diese
Klaffen: s) erste Klasse in diese gehört der Betrag
von mehr dann ivso fl. ; h) in die zweyte Klasse
ter Betrag von mehr als 500 fl. ; g) in die dritte
5l sse der betrag von mehr als ioo fl. und d)
in die vierte Klasse der Betrag der -zwar Einen,
nicht aber loo fl. übersteigt, §. 14.

Stämpelbestimmuny;
I . Nach diesen vier Klassen: r ) 'Klasse, nach der

Eigenschaft desjenigen, welcher eine Urkunde aus¬
stellt, 2) nachher Eigenschaft desjenigen, indes¬
sen Geschäfte solche ausgestellet wird, z) nach dem
Werths des Gegenstandes, und 4) nach der Gat¬
tung der Urkunde. §. 7.

II . Nach der Eigenschaft des Ausstellers, oder des¬
jenigen, in deffenGeschäft eine Urkunde ausgestellt
wird, hat der Stämpel vier Klassen( 2 fl.) für jene
a) die zu dem Prälaten , Herrn oder Rssterstande
einer erbländischen Provinz gehören, b) Fürsten,
Grafen oder Freyherren , wenn sie auch zu den
Ständen einer erbländischen Provinz nicht gehö¬
ren. c) Für Erzbischöfe, Bischöfe, iufulirte Ach¬
te und diejenige Geistlichkeit, die den Vorzug
der Landesstände geniessen, wenn sie auch zu den-
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selben nickt gebären . 6) Für die kaiferl . Gene¬
rale . Zweyte Klasse, ( ist .) a) Für diejenigen,
welche ein ständisches Gut wirklich besitzen, b)
Magistrate der Hauptstadt jeder Provinz , c)
Für diejenigen , denen ein in - oder ausländischer
Adel eigen ist ; 6) Für Kapitulare , Erzpriester
und Dechante ; e ) Für k. k. Staabsoffiziexe;
k) Für diejenigen , welche die Doktorswürde er¬
langt haben ; Für Hofagenten ; ir) Für die
in kaiserl-, ständischen oder städtischen Diensten
stehenden Räche , Sekretäre , Expeditoren , Re¬
gistratoren , Taxatoren , Rathsprotokollisten und
solche Vorsteher eines Amtes , welche den Titel
Qberbeamte , Direktoren , Inspektoren und Ad¬
ministratoren ausdrücklich führen , i ) Für die
Niederlagsverwandten , Wechsler undGroßhänd-
ler . Dritte Klasse. ( lF kr. ) ») Für k. k. Offizie¬
re ; b ) Für Beamte in kaiserl. oder städtischen
Diensten , die in einer zur Hähern Klasse nicht
ausdrücklich genanten Dienstkathegorie stehen:
e) Für die Magistrate der laudesfürstlichen Städ¬
te ; ci) Für Priester ; e) Für Bürger der Haupt¬
städte ; kl Für Güterpächker ; x) Für herrschaft¬
liche Wirthschaftsbeamte , oder Hausoffzicre;
Vierte Klasse, ( z kr. ) a) Für Magistrate der
Munizipalstädte oder Märkte , und für die Bür¬
ger aller andern , als der Hauptstädte ; b ) Für
Unterthanen ; e ) Für unadeliche Jnleute ; cj)
Für das Dienstgesinde ; e ) Für alle ohne Aus¬
nahme , die nicht ausdrücklich zu einer der höhe¬
ren Klassen gewiesen sind.

IL . Nach der Eigenschaft der Urkunde , hier wird
der Stämpel nach jener Klasse genommen , wel¬
che der Gattung der Urkunde ausdrücklich zuge¬
wiesen ist. §. »6.

dtKmpelboyenverderbuny , wenn von ungefähr ein
Stämpelbogen verdirbt , kann gegen Zurückstellung
des verdorbenen da, wo er gekauft worden ist, ein
anderer Stämpelbogen gleicher Klasse, ohne Zah¬

lung
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lung ausgewechselt werden; doch findet Auswechs¬
lung nur Statt , wenn die Schrift, öder Urkunde,
welche darauf geschrieben werden sollte, nicht wirk¬
lich ausgeschrieben, oder nicht unterfertiget ist.

Stämpelklasse.
1) Nach der Eigenschaft des Ausstellers. ( I V.

776. §. 12.)
2) Nach dem Werthe des Gegenstandes. ( I . V.

776. §. 15.)
z) Der Stämpelklassen sind Hier für jene Länder,

welche dem Stämpel unterliegen. Diese sind:
die im österreichischen Kreise gelegenen Länder, mit
Ausnahme des Littorale und der Vorlande, die
böhmischen Länder,und Gallizien. In der ersten
Klasse bezahlt man zwey Gulden, in der zwey-
ten einen Gulden, in der dritten fünfzehn Kreu¬
zer, und in der vierten drey Kreuzer. In Rück¬
sicht der zwey ersieren Klassen bezahlt man in den
Vorlanden mit Inbegriff Tyrols und Vorarl¬
bergs, die Hälfte in jeder Klasse; in der drit¬
ten Klasse zehen Kreuzer, und in der vierten drey
Kr. Im ganzen innerösterreichischen Littorale be¬
steht nur ein Stämpel zu drey Kreuzern, wovon
noch alle Urkunden in Handelsgeschäften, sie mö¬
gen unter wirklichen Handelsleuten allein, oder
unter solchen und andern, die es eigentlich nicht
sind, geschlossen werden, gänzlich ausgenommen
sind; daher ist auf diesen Bezirk dasjenige, was
in gegenwärtigem Gesetze von dem Gebrauche
desselben in Handelssachen vorgeschrieben wird,
nicht anzuwenden. (I . V. 77Ü.§. 6.)

SrampeLfrey sind: s) Alle Anzeigen, welche bas all¬
gemeine Veßte oder den höchsten Dienst haupt¬
sächlich betreffen, und nicht unmittelbar auf den
eigenen Nutzen des Anzeigers abzielcn, sie mögen
bey was immer für einer Behörde eingereicht wer¬
den; auch alle Expeditionen, welche darüber er¬
gehen, oder Berichte, die darüber erstattet wer¬
den. b) Alle Anweisungen, Quittungen, odep

was
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was sonst die Herrschaften, Obrigkeiten, oder
Kontributionseinnehmer wegen zu zahlenden oder
bezahlten sowohl landesfürstlichen, als Domini-
kalabgaben ausstellen; auch die Quittungen über
Supererrogate, die Stiftbuche!, Quittungen über
Vergütung für Miliz- oder andere Vo spann, und
über Milizquartiergelder, in so fern nicht die Of¬
fiziere insbesondere ihre Quartiere selbst mietheu,
und bezahlen; wie auch die Quittungen der Un-
terthanen oder̂Gemeinden für erhaltene Feuer und
Wetterfchadenvergütungen. c) Alle Schuldver¬
schreibungen und Obligationen, welche von einem
öffentlichen Fond ausgestellet werden. sammt den
hierüber auszustellenden Ceffionen und Intereste-
quittungen; cl) Alle Bescheide, die sogleich auf
das ohnehin gestampelte, oder nach diesem Gese¬
tze vou dem Stämpel befreyte Anbringen geschrie¬
ben werden, alle sogenannte Dorschreibung einer
bey der Landtafel, oder einem Grundbuchs erfolg¬
ten Vormerkung, welche auf die vorgemerkte Ur¬
kunde gesetzt wird. Auch die auf eine bereits ge^
stämpelte Urkunde von Gerichten, Obrigkeiten,
öffentlichen oder Privatpersonen beygerückten Be¬
stätigungen und sogenannten Certiftkate, oderCo-
roborirungen fordern keinen besondern Stämpel
mehr, e) Alle Urkunden, welche von Bischöfen oder
der Geistlichkeit von was immer für einem Glau¬
bensbekenntnisse, in blossen geistlichen und Reli-
gionsangelegenheiten und eigentlichen Geschäften
der Seelsorge oder der Ktrchcnzucht errichtet wer¬
den, mit Ausnahme derjenigen, die §. lZ. und

ausdrücklich dem Stämpel zugewiefen sind,
t) Alle Expeditionen, Berichte oder Aufsätze wie
sie sonst Namen haben nwgen, die eine Politische
oder Iustitzdehörde, oder auch der Vorsteher ei¬
ner Gemeinde in einem blossen Anusgeschäfte, oder
nach dem genauen Verstände von Amrswegen er¬
läßt , das ist, wenn nicht der Vortheil oder die
Sache einer Parrhep, sondern die Obliegenheit
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des Amtes selbst, oder der landesfürstliche Dienst
der Expedition den Befehl , oder »ras sonst für
eine Urkunde erfordert ; hieher gehören auch solche
Erinnerungen , welche von den an eine Kasse,
oder an ein Amt ergangenen gerichtlichen Expe¬
ditionen der dem Amte , ober der Kasse Vorgesetz¬
ten Fitianzstelle nur zur Nachricht mitgetheilet
werden , ß) Absolutorien Und summarische Extrak¬
te der Rechnungen , welche eine milde Stiftung,
eine landschäftliche Kammeral - Kriegskasse , oder
den Kontributions - Darleihungs - Erbsteuertax?
fund , u . d. gl . betreffen , k) Beylagen eines Ge¬
suchs , mittels dessen in Erbsteuersachen oder son¬
stigen Pvstulaten eine Zahlungsfrist , oder die An-
nehmung xiniger Obligationen an Zahlungs statt
angesnchet wird . Das Gesuch selbst aber unter¬
liegt dem Stäwpel der vierten Klasse, i) Berich¬
te , Gutachten , Relationen in Amtssachen , das
ist , wenn ße entweder ganz allein denlandesfürsi-
lichen Dienst betreffen , oder wenn zwar ein An¬
bringen einer Parthey dazu Anlaß gtebt , jedoch
die Berichte nicht wesentlich über die Cache der
Parthey selbst , und allein ; sondern nur über die
besonder» Umstande , die dabey zufällig zu beob¬
achten sind , und an welcher nicht unmittelbar der
Parthey selbst , sondern dem landessürstlichen
Dienste gekegen ist , erstattet werden ; folglich un¬
terliegen dem Stämpel nur solche Berichte , wo
über die Frage : Ob das Gesuch zu verwilligen
fey ? gehandelt wird . In diesem Fall fordern auch
die Beylagen der Amtsberichte , welche eine untere
Behörde der höheren ihr Vorgesetzten, aus eigenen
Anttsakien , oeyfchliesset, keinen Stämpel . ^ Be¬
richte der Sttftungsvorfleher in Stiftungssachen.
Darunter sind auch solche Berichte verstanden,
welche wegen Ersetzung einer Stiftung , Vergeben
eines Stipendiums über das Ansuchen eines Bitt¬
stellers oder über den Vorschlag desjenigen , dem
das Pläfrntationstecht zusteht , von einer untern

Bc - .
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Behörde an die Landesstelle , oder von dieser nach
Hof erstattet werden . I) Bescheinigungen , welche
über Erbfolglassungen ertheilt werden , die nur
auf einige Zeit , und gegen die Verbindlichkeit des
Rückerlags geschehen, m) Beweggründe und be-
svndereMeynungen , welche der untere Richter dein
höhern vorlegt ; n) Bittschriften , welche die Un-
terthanen bey ihren Obrigkeiten , oder Bürger
bey den Magistraten bloß wegen Beschwerden , in
Ansehung der bürgerlichen oder Gemeinauflagen
überreichen. 0) Brandsammlungspatente ; x>) Ein-
begleitungsberichte der verhandelten Akten an hö¬
here Richter ; Erbschaftssieuerauswetsungen;
r) Gränzbeschreibungen über Realitäten die den
nämlichen Grundherrn zugehören ; s) Kontrakte,
welche landesfürstliche Aemter odEt Beamte über
Käufe , Verkäufe , Pachtungen , Lieferungen u . d.
gl . von Amtswegen schließen, in Ansehung des¬
jenigen Exemplars , so sie empfangen , als wel¬
ches nach Vorschrift des Gesetzes gestämpelt seyn
muß . t) Alle kreisämtliche «.Verhandlungen und
Berichte in Streitigkeiten zwischen Unterthanen
und Herrschaften die weiteren Beschwerdeführun¬
gen darüber an die Landesstelle , auch überhaupt
alle in Unterthanssachen ergehende Expeditionen,
u ) Obrigkeitliche Protokolle , Grundbücher , Vor¬
merkbücher , in welche Jnventarien , Käufe , und

. überhaupt alle zwischen Unterthanen vorfallende
Verträge und Handlungen eingetragen werden,
vv) Alle Kriminalakten ; x ) Legscheine über die
zu Gerichtshanden gegebenen Deposite . y) Mauth-
Zoll - Aufschlagsscheine ( oder sogenannte Bolleten)
und Passierzettel ; 2) Meldzettel sowohl solche,
welche das Werbbezirkssystem , als auch das Pa¬
tent wegen der Aufhebung der Leibeigenschaft,
oder die Polizeyetnrichtung erfordert ; ss ) Notio¬
nen der Gefällsadministrationen über verwirkte
Kontrabande oder andere Strafen , jammt den
über die richtige Bestellung auszufertigenden Schei»

ne.
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ne. Jedoch müssen die Notkonen damals wie Ur-
theile der ersten Instanz gestämpelt ftyn , wenn
sie dem Rekurse darüber im Gerichts , oder Gna¬
denwege beygelegt worden , db ) Quartierzettel
der Soldaten ; cc ) Alle Quittungen , Gegenschei¬
ne ; sogenannte Volleren oder was sonst für Ur¬
kunden , welche die landesfürstlichen oder ständi¬
schen Kassen , Aemter oder Gefällsbeamten für ge¬
leistete Zahlungen , enttichtete Gebühren , oder
sonst in Amtswegen , ausstellen , oder die ihnen
für die Abgabe ausgestellt werden müssen , cici)
Quittungen , welche über die eingehobenen Schul¬
gelder ausgesteüet werden ; ee) Quittungen , wel¬
che von Personen , die in Staatsgeschäften reisen
für ihre bestrittene Auslagen ausgestellet werben;
kt) Schrine und Certifikat ^ , welche Mauthämter
über die Ausführe der Weine , oder anderer Er¬
zeugnisse und Waaren ertheilen ; §§) Scheine und
Urkunden , welche den Kassen oder Aemtern nicht
für eirie wirklich empfangene Zahlung , sondern
nur wegen Ordnung ihrer eigenen Manipulation
gegeben werden müssen ; bk ) Schriften , die bey
einem Magistrate bloß in den Gemerndwirthschafts-
sachen verhandelt werden ; ri) Taxzettel , so die
Gerichte den Partheyen hinausgeben ; kk ) Urkun¬
den , welche diejenigen , denen die Verwaltung der
eingezogenen geistlichen Stiftungs - oder Studien¬
fundsgüter in einem diese Verwaltung betreffenden
Geschäfte ausstellen . U) Urkunden , die bey In¬
oder Extabulation einer Stiftung vorfallen ; mm)
Urkunden , welche die Vögte und Pfarrer ausstel¬
len , um eine Stiftung zu Erhaltung der landes¬
fürstlichen Bestätigungsbriefe zu berechtigen ; r>n)
Alle im §. 15. benannten Urkunden , wenn der Ge¬
genstand , worüber sie ausgestellet werden , nur
Einen Gulden oder weniger beträgt ; 00) Wach¬
zettel ; pp ) Wahlprotokolle , Relationen und Be¬
richte ; qq ) Zebentguittungen ; rr ) Zeugnisse der
Milizofftziene über eingebrachte Delinquenten.

IustitzchromklX . B . M Zeug-
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Zeugnisse der Ortsobrigkciten an die unter ihnen
ansesstgen Fabrikanten und Manufakturtsten , übc-̂
ihre erzeugten und zur Versendung geeignete Maa¬
ren ; tt ) Zeugnisse der Studien , soweit sie ledig¬
lich in Absicht der Vorrückung zur höheren Klasse
des Studiums , oder zu Erwirkung eines Sti¬
pendiums oder eines Platzes in einem Seminarium
oder einer Akademie ertheiltt werden . In solchen
Fällen sind auch die Zeugnisse der Leib- und Mund¬
arzte über die körperliche Eigenschaft der Jüng¬
linge oder Mädchen stämpelfrey ; uu ) Zeugnisse,
welche den Wehmüttern , die auf Kosten des Ae-
rariums den Unterricht erhalten , über die mit ih¬
nen vo genommenen Prüfungen ausgestellet wer¬
den . In solchen Fällen sind auch ihre Diplome
und Dekrete vom Stämpel fcey. ww ) Zeugnisse,
die den Zuhörern der Normalmethode und Kate¬
chetik ausgestellet werden ; xx ) Zeugnisse der
Leib - und Wundärzte über die Dienstesuntauglich¬
kett der Beamten , wenn sie dergleichen Zeugnisse
den Vorgesetzten solcher Beamten unmittelbar auf
ihr Verlangen ausstellen ; Zeugnisse der Obrig¬
keiten ; Seelsorger oder anderer , welche die Ar-
muth eines dritten bestätigen ; rr ) Zeugnisse, wel¬
che Pensionisten über ihr Leben und ihren Aufent¬
haltsort beybringen müssen; in sofern sie solcher
Zeugnisse zu Erhebung ihrer Pensionen bedürfen.

I . Die unter gewissen Bedingnissrn von
dem Gebrauche des Stampels befreyten Urkun¬
den sind : s ) Hausbüchel , welche zwischen Haus¬
haltungen und Handelsleuten , mit was sie immer
handeln mögen , oder zwischen Handelsleuten,
Künstlern , Handwerkern und Fabrikanten über
die das Jahr hindurch , oder auch nur von Zeit
zu Zeit von wechselweise einander gelieferten Maa¬
ren , Arbeiten und Materialien geführet werden;
b ) Urkunden , welche in einem auswärtigen oder
dem Stämpel nicht unterworfenen Erblande errich¬
tet sind; c) Urkunden, welche vor Einführung
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besPapierstämpelsausgefertigek worden ; 6 ) Wech¬
sel, Wechselproteste , die von Bankieren , in Hand¬
lungsgeschäften ausgestellet werden , und insbeson-
dere noch zu Brody in Galizien und zu Botzen in Ty-
rol ; auch alle andereHandelsgeschäfte , wenn sie gleich
von Personen , die nicht wirkliche Handelsleute
sind , mit diesen oderauch unter einander geschlos¬
sen würden ; e ) Affegni , Konti , Gegenkonti,
Bilanzen , und sonstige Berechnungen oder Aus¬
weisungen , welche Bankiece , Handelsleute odee
Fabrikanten unter sich anstellen ; k) Wirthschafts-
Vormundschafts - Kuratels - oder andere Rechnun¬
gen sammt den damit zusammenhängenden außer¬
gerichtlich gestellten Mängeln , Erläuterungen,
ferneren Mängeln , endlichen Erläuterungen und
Auszügen aus denselben ; wie auch Nechnungs-

^beylagen , so zwischen dem Rechnungsleger , und
demjenigen , dem die Rechnung geleaet wjrd , ge¬
wechselt werden , wie auch die über die Wirth-
schaftsrechuungen ertheilten außergei ichtiichen Ab-
solutorien . Diese sechs Gattungen ' von Urkunden
sind von dem Stämpel so lang befreyt , als hier¬
über kein Rechtsstreit entsteht . Sobald sie aber
im Wege des rechtlichen Verfahrens oder der Exe¬
kution dem Richter übergeben oder ben einer
Hof , oder anderen Stelle,  oder einem Am¬
te als jBeylage eines Geschäfts , vorgeleget
werden , unterliegen diese Urkunden oder der¬
selben Abschriften nicht allein derjenigen Klas¬
se des Stämpels , welcher jede Urkunde nach vor¬
stehenden §Z. zugewiesen ist , sondern wenn davon
eine vidimirte Abschrift eingelegt werden will,
muß der für die Vidimirung bestimmte Stämpel
der dritten Klasse beygedruckt werden . Wenn je¬
doch Rechnungen nur zur Einsicht des Gerichts,
um den in der Frage stehenden Gegenstand leichtee
zu verstehen , und nicht als der wirkliche Gegen¬
stand des Streites selbst im Originale , beyge-
legt werden , sind sie dem Stämpel nicht unterqM 2 wor-
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warfen . §) Briefe und Privatkorresponbenzen , in¬
gleichen Aufsätze der Urkunden , wenn sie einem
Gerichte oder auch einer politischen Behörde im
Originale vorgelegt werden , dürfen nur , wie
blosse Abschriften gestämpelt seyn. k.) Eine schrift¬
lich oder mündlich errichtete letztwillige Anordnung,
es sey ein Testament , Kodizill oder wie dieselbe
immer Namen haben mag , unterliegt dem Stäm¬
pel nur nach dem Tode des Verfassers in derjeni¬
gen Abschrift , die nach derselben Publtzirung von
der Abhandlungsbehörde dem Eichen verabfolget
wird , i) Die von den Feldkapellänen ausgestell¬
ten Trauungs - Tauf - und Todtenscheine der ge¬
meinen Soldaten , sind von dem Stämpel befreyt,
so lang sie nur für den Gebrauch des Regiments
bestimmet sind. Wenn in Ansehung einer von
dem Stämpel ihrer Eigenschaft nach , nicht befrey-
ten Urkunde jemand für feine Perfon eine Befrei¬
ung anspricht , muß er dieselbe erweisen ; denn die
Verbindlichkeit des Slämpels betrifft nicht nur
alle Unterthanen , sondern auch die Ausländer,
wenn sie in den am Eingänge dieser Verordnung
genannten Ländern in Streitsachen , oder sonst in
gerichtlichen -oder außergerichtlicherrGeschäften ver¬
flochten sind , und eine dem Stämpel insgemein
unterliegende Urkunde errichten , oder vorlegen;
daher auch, die Vcksallen der deutschen Lehenshaupt-
mannschaft,sich dem Gebrauche des Stämpels in
denjenigen Geschäften zu unterziehen haben , di«
ein außer dem Bezirke des Königreichs Böhmen
gelegenes Lehen betreffen.

II . Von dem Gebrauche des Papierstäm-
pels sind folgende Partheyen befrcyet ; a) DaS
Reichshofraths .- und Reichskanzelleypersonale in
so fern cs nicht in den Erbläudern Realitäten be¬
sitzt , und nicht wegen dieser Realitäten Urkunden
ausstellt ; b) Das Fiskalamt , wenn es auf die
Behauptung der Gerechtsame eines Kammeral-
vder Bankalgefälls , oder auf die Vertretung ei¬

nes
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nes landesfürstlichen Regals - oder MajestätSrechts
der Territorialhoheit, der eigenen Privatrechte der
landesfürstlichen Lehensangelegenheiten der Stif¬
tungen oder der unter der Staatsverwaltung ste¬
henden Güter ankommt. Nicht aber, wenn das
Fiskalamt , Pächter oder sonstige Partheyen in
Ausborgungen, Rückständen, Nebenkontrakten
oder anderen einseitigen Handlungen Lu vertreten
hat , als in welchem Fall der Stämpel von der
durch das Fiskalamt vertretenen Parthey zu tra¬
gen ist. c) Klöster und Gemeinden der Bettelmön¬
che find stämpelfrey, in Ansehung der Dotation,
die sie aus dem Religionsfund erhalten; doch sind
unter dieser Stämpelbefreyung die einzelnen in.
der Seelsorge Angestellten Mönche, in Ansehung
ihre Quittungen für die Pensionen, oder anderer
eigener Handlungen, nicht mitbegriffen. 6) Spi¬
täler und Armenhäuser, welche nicht gestiftet sind,
sondern nur von Almosen leben; wie auch die
Zucht- Arbeits- Krankenhäuser, so weit sie Ur¬
kunden, die sonst dem Stämpel unterliegen, aus¬
stellen, nicht aber in so weit sie solche Urkunden
empfangen, als in welchem Falle der Aussteller
dem gesetzmäßigen Stämpel sich zu unterziehen hat.
Wenn aber jemand eine von einer für sich selbst
von dem Stämpel bekreyten Person, ungestempelt
ausgefertigte Urkunde, oder einen von einem lan¬
desfürstlichen Amte oder Beamten, von Amtswe¬
gen, ungestämpelt ausgeferttgten Kontrakt oder
eine Quittung in einem Rechtshandel ober bey
einer politischen Behörde beybringt, alsdann muß
eine solchêUrkunde mit dem klassenmäßigen Stäm¬
pel versehen seyn.

III . Dir Befreyung des Militzstanbes von dem
Gebrauche des Stämpels erstrecket sich nicht wei¬
ter , als : 2) Auf dasjenige, so innerhalb des
Regiments zwischen demselben, und dessen Offi¬
zieren und Gemeinen, weiters zwischen dieser und
der Regimentskaffe, und den Feldproviantämter»

vor-
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vsrgeht , folglich sind die Urkunden vom Stämpel
nicht bekreyet ^ welche Soldaten oder Offiziere in
solchen Handlungen ansftellen oder empfangen , die
mit ihrem Dienste keine Gemeinschaft haben , d)
Ruf alle Quittungen und Empfangsscheine , die
über dasjenige ausgestellt werden , was ein Re¬
giment , Bataillon , eine Kompagnie , ein Inge¬
nieur , und sonstiges Milizkorps , was die Inva«
liden , die Proviantbäcker , der Fuhrwesens - und
Pantonsstand rc. aus der Kriegskasse an Gage,
Löhnung , Rekrutirung , Montirung , oder wie
es sonst Namen haben mag , empfangen , c ) Auch
alle in den Milizdienst einscklageuden Ämtsgeschäf-
te , und die daher in Amtssachen der Miliz zu er¬
statt nden Berichte , Tabellen , Anzeigen , die den
Gemeinen auszufertigenden Pässe , kommissartati-
fchen Entwürfe , adjustirten Berechnungen über die
Verpfieqsgelder der Kriegsgefangenen , und dabey
Komandirten , welche kollektive bezahlet werden,
wie auch der Staatsarrcstanten ; 6) Auf die Quit¬
tungen für die Naturalien , so in die Magazine,
oder die Proviantämter geliefert , oder welche der
Miliz aus denselben , oder auch von dem Lande
abgereichet werden ; doch sind hierunter Quittun¬
gen begriffen , welche die Miltzlieferanten , oder
Kontrahenten über die zu erhaltenden Zahlun¬
gen auszustellen haben . §. 28 . Nach dem Leopol-
dinischen sind vom Stämpel frey ; r ) Zehentab¬
lösungsverträge zwischen Obrigkeiten und Unter-
thanen der unterthänigen Gemeinden , mithin sind
davon unsgeschlossen jene , welche fremden Zehent
Pachtweise übernehmen . ( >7YoJul . 20 .) 2) kand-
tafirche und bücherliche Auszüge zur Beurtheilung
der Kautionsinstrumenten der Kreiskassierer . ( 1790
Jul - 15 .) g ) Robot - und Reluitionsverträge
zwischen Obrigkeiten und Unterthanen . ( 1790 Jul.
29 .) 4) Von den drey ausgefertigten Stiftbrieks-
Exemvlarien sind jene, welche zur Landesstelle und
zum Ordinariat abgegeben werden, frey vom
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Stämpel ( 1790 Sept . 6 .) 5) Reluitionsverträge
über Blumrest , Gesptnnst und dergleichen Schnl-
Ltgkeiten . < 1792 Nov . 20 . ) 6 ) Kuratelsrechnun-
gen sind, bis sie nicht im Wege des rechtlichen Ver¬
fahrens , oder der Exekution dem Richter übergeben,
werden von Stämvel frey . ( «790 Iun . 24 .) 7) ,
Aufschretbbüchel für Pächter und Unterthanen.
(1791 Apr . 28 .) 8) Weder der Fiskus noch der
Unterthansadvokat unterliegen dem Stämpel bey
Vertretung des Staatsärariums und der Unter-
thanen . ( 1791 . Nov . 7 .)

StämpeLyesetzübertretuny . Für jede Uibertretung,
wenn sie in dem unterlassenen Gebrauche des Stäm-
pels besteht, wird die Strafe dahin bestimmt , daß
nebst dem unterlassenen Stämpel noch der zwan¬
zigfache Betrag desjenigen Stämpels entrichtet
werde » der durch das Gesetz vorgesckrieben war.
Die Strafe für den Gebrauch eines Stämpels der
mindern Gattung , oder der von dem Z. ?c>. genann¬
ten Personen unterlassenen Aufmerksamkeit , wird
auf den zehnfachen Betrag bestimmet . Die Tax-
ämter werden diese Strafen zugleich mit den Ta¬
xen eintreiben ; andere Aemter oder Obrigkeiten aber
durch eine schriftliche der Parthey zugestellte Note
der verwirkten Strafe . Wenn die Parthey hierüber
die Strafe nicht ^ rlegen wollte , haben sie die An¬
zeige davon der Stämpelgefälladministration des
Landes zu machen , welche den Straffälligen eine
förmliche Strafnotion zufertigen , und wenn sie sich
dieser nicht fügen , sie durch die Kammerprokuratuv
darum gerichtlich belangen lassen wird . §. Z2.

-Stampedyefetzubertretunysanzeigevon allen solchen
Strafen , welche Obrigkeiten , oder andere alslan-
desfükstliche Aemter den Administrationen einlie¬
fern , oder welche auf ih*e Anzeigen durch eben ge¬
dachte Notkonen eingetrieben werden , sollen die
Obrigkeiten oder Beamten ro vonn Hundert als
eine Belohnung erhalten . §. Andern Anzeigern
einer nngestämpett oder nicht mit dem klassenmäs-
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sigen Stämpel ausgefertigten Urkunde, welche nicht
schon bey einem Gerichte oder bey einer Stelle vor¬
gekommen, sondern noch unbekannt ist, oder wel¬
che auch von einer Stelle , von einem Amte oder

. von was sonst für einer Behörde oder Obrigkeit
wirklich wäre behandelt, und wobey die Rücksicht
auf den «nächten oder ganz mangelnden Stämpel
unterlassen worden wäre, wird die Hälfte der da¬
durch eingegangenen Strafen zu Theil werden. Z.
34. Die Anzeigen in Ansehung der Stämpelsüber-
rretungen können den in jedwedem Lande angestell-
ten Tobak- und zugleich Stämpelgefällsadmini-
slrattonen, oder den zur Aufsicht auf die Bevor-
theilung dieser beyden Gefällen in allen Kreisen
bestellten Kommissären und Revisoren gemacht wer¬
den, welche, wenn ihnen eine straffällige Urkunde
nicht gleich selbst vorgewiesen, sondern nur ange¬
zeigt wird, befugt sind von dem Inhaber dieser
Urkunde die Vorweisung derselben zu verlangen;
wenn er sich aber weigert, die Ortsobrigkeit zum
Beystand anzurufen, und mit diesem Beystand die
Urkunde zu erheben. Falls sich der Inhaber auch
dann noch nicht fügte, soll er dazu durch gerichtli¬
che Wege verhalten werden. Solche Urkunden müs¬
sen von den Kommissären oder Revisoren den Ad¬
ministrationen eingeschicket werden, welche über den
Vorfall eine schriftliche Notion zu schöpfen und sol¬
che sowohl den Annehmern als Ausstellern zuzu¬
schicken haben. Die Verurthetlten haben'.die ihnen
auferlegten Strafen binnen4 Wochen bey der Ad¬
ministration, welche die Notion geschöpfet, zu er¬
legen, oder allenfalls wegen besonderer Umstände,
binnen eben dieser4 Wochen um Nachsicht der Stra¬
fe zu bitten, oder wenn sie ganz unschuldig zu seyn
vermeinten, den Kammerprokurator aufzufordern.
Nach Verlauf der Frist von 4 Wochen werden sie
nicht weiter angehört, sondern die Strafen sollen

, durch die Kammerprokuratur gerichtlich cingetrie-
ben werden. §. zz . Stämpelhaftungs. polit. Codex.

^ Etäm-
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Stampelpaprerverkauf . Das Stämpelpapier aller
Klassen , wird bey allen Tabaksverlegern undTa-
bakstraffikanten oder zum wenigsten bey einigen
dieser letztem, in jedwedem Orte , zu finden seyn,
und sind die Verleger verbunden , auch den Orts-
gerichken und herrschaftlichen Wirthschaftsämtern,
wenn sie für eigenes Bedürfniß einen Vorrach die¬
ses Papiers für 25 Gulden auf ein Mahl abneh¬
men , davon eine Provision eines halben Groschen
von jedwedem Gulden nachzulassen. Eben diese
P -ovision erhalten solche Aemter Und Gerichte , wenn
sie einen solchen Vorrath bey den Tabak - und Stäm-
peladmintstrationen selbst abnehmen . §. 37. Außer
diesen aber soll sonst Niemand ohne schriftliche Er-
laubniß der Stämpelgefällsadmintstrationrn des
öffentlichen «Verkaufes des Stämpelpapiers unter
der Strafe der Konfiskation des dazu bestimmten
Papiers , sich anmassen ; noch weniger das Stäm-
pelpgpter um höheren Bettag , als die Klasse aus¬
weiset , bey Strafe von 50 Gulden verkaufen . Nur
wenn schöneres Papier , oder Pergament gefordert
würde , können noch besonders für einen Regalbo¬
gen g kr., für einen Medianbogen 2 kr. , für ein
Pergament nebst den Kosten des Felles z kr. genom¬
men werden . §. Z8.

Stampelstrafveryütuny , bleibt die Übertretung des
Gesetzes durch fünf Jahre geheim , oder wurde auch
sonst die patentmässige Strafe nicht eingefordert,
ist die Strafe für verjährt , und kann der Ucber-
treter dieserwegen nicht mehr angegangen werden,
sondern ist lediglich der Betrag des Stämpels , der
nach dem Gesetz hätte gebraucht werden sollen,
nachzuholen.

Stämpelverfalschuny , wer aus einem ächten Stäm¬
pelpapier den aufgedruckten Stämpel ausschneiden,
unb ihn auf ein anderes Papier leime » sollte, hat
zur Strass den fünfztgfachen Betrag des aufge¬
leimten Stämpels zu entrichten . §. 40 . Der hin¬
gegen einen Stämpel zu verfertigen oder zu Ver-
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fertigungmitzuwirken , oder mit einem solchen nach¬
gefälschten Stämpel eine »nächte Stämplung zu

, unternnehmen , oder wissentlich unächtesStämpel-
papier zu verkaufen , sich anmasset , soll nach den
Kriminalgesetzen behandelt werden . §. 4t-

Stand , nach den §. Z2. des vierten Hauptstückes des
b. G B . wird unter dem höhern Stand der Adel,
und unter dem niederen der Unadeligen verstanden-
(I . V . 896 . b)

Standeserhebuny , jene k. 1. Beamten undUntertha-
nen , welche seit dem Z. Iän . 1767 , da nämlich
das Ei .'werständniß mit der Reichskanzelley in Rück¬
sicht der Standeserhebungen getroffen worden , oh¬
nelandesfürstlicher Genehmigung von einem frem¬
den Reichsstande geadelt worden , werden in den
k. k. Erbländern dafür nicht erkennet . ( I . IV.
765 .)

Standrecht:
§. r . Das Standrecht wird in das Civil - und

Militärstandrecht eingetheilt . In beyden Fällen
findet dasselbe statt , wo Gefahr auf Verzug hak?
tct , und augenblickliches Beyspiel zu geben ist.

§. 2. Das standrechtliche Verfahren hat in Fäl¬
len des Aufruhrs und Tumult statt . ( I . V . 864.
§. 2Z8. )

§. g. OaS Standrecht findet noch statt,  wenn
Raub , Mord , Branntlegung in einem Bezirk
so eingreifen , daß es nvthig wird , durch das
Standrecht Schrecken zu verbreiten . ( I . V. 848.
§. 2^9 .)

§. 4 . Der Kreishauptmann hat das Standrecht
vorzunehmen , was ihm dabey obliegt . ( I . V.
848 . §. 240 . )

. §. 5- Ader zu einem Standrecht Beruffener hat
sich bey strenger Ŝtrafe in der bestimmten Zeit
einzufinden . ( F - V . 848 . §. 241 .)

Z, 6. Bor Eröffnung des Skandrechtes ist durch
einen öffentlichen Ruf zur Ruhe zu ermahnen,

und
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und die Aufwiegler find vorzuführen. ( I . V.
848. §. 241. 242.)

§. 7. Das standrechtliche Verfahren ist an den ge¬
wöhnlichen Gang der Förmlichkeit nicht gebun¬
den. (I . V. 848. §. 244.)

§. 8. Das ordentliche Kriminalverfahren tritt ein,
wenn der Untersuchte binnen 24' Ctunden nicht
gesetzmäßig überwiesen wurde. ( I . V. 848.
§. 245.)

§. 9. Gleich nach erhabenem gesetzmäßigen Beweis
wird das Strafurtheil gefällt. ( I . V. 848. §.
246.)

§. ro. Eine längere Feit, als brey Stunden kön¬
nen dem Verbrecher zur Vorbereitung zum Tode
nicht gestattet werden. (I . V. 848. §. 247.)

§. ir . Rekurs findet bey dem Standrecht nicht
statt. (I . V. 848. §. 248)

§. 12. lieber das standrechtliche Verfahren ist ein
ordentliches Protokoll zu führen. ( I > 848.
§. 249.)

§. lg. StandrechtlichesVerfahren in dem Carl-
städter und Warasdiner - Generalat. ( O. H.
616. 'fit . VI. §. 69.)

§. 14. Standrechtliches Verfahren bey dem Mili¬
tär. Dasselbe wird gehalten:
i ) Wo Gefahr auf dem Verzug haftet, und

zu mehrerem Abscheu ein Beyspiel unverzüg¬
lich zu geben nothwendig ist; als bey ent¬
stehenden Aufruhr, Überhandnehmender Plün¬
derung, einreißender Desertion, wie auch,
wenn wider ein frisch ergangenes Pönalman-

' dat ein Verbrecher auf frischer That ergriffen
wird. Es kann zu aller Zeit, an allen Or¬
ten gehalten werden, und wird der Prozeß
ganz kurz auch nur mitNeisbley in die Schreib¬
tafel allenfalls geführt; jedoch muß es inner¬
halb 24 Stunden nach begangenem Verbre¬
chen bewirket werden, sonst kömmt es aä iu-
clicium orclinsriüm.
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2) DaS Standrecht bestehet aus den nämlichen

Assessoren, wie das ordinari Kriegsrecht,
nur daß gleich bey Anbefehlung dessen zu¬
gleich auf den bestimmten Platz das Exekuttons-
quarre zusammenrückt, und der Arrestant in
den Exekutionsschranken durch den Profojen
dahin geführet wird.

z) Die Richter stellen sich in das Quarre, wie
bey der Publizirung eines Sentenzes, nurdaß mitten vor dem Präside, und dem zu
seiner Linken stehenden Auditor, 2 Trom¬
meln auf einander gesetzt, und darauf des
ersteren Degen und des letzteren Stock kreuz¬weis gelegt werden.

4)  Nachdem der Delinquent vorgeführt, und' über sein Verbrechen überhaupt vernommen wor¬den, ist solcher durch den Schranken aus dem
Quarre zu führen, und ihm gleich der Geistli¬
che zuzug'ben.

5) Hiernächst verliest der Auditor die über die That
vorgeschriebenen Artikeln oder Edikten vor, und
bittet den Präsidenten um sein Votum.

6) Der Major sagt solches sodann dem ihm zur
Rechten stehenden Hauptmann ins Ohr, und so
einer dem andern bis zu dem Auditor, welcheres dem Major zurück saget. Kömmt es falsch
zurück, so wird solches neuerdings herumgege¬
ben, bis alle des Präsidts seine Meynung wohl
verstanden haben.

7) Sodann nimmt der Major den Degen, und
der Auditor den Stock von der Trommel, und
der Major sagt: Wer meiner Meynung ist, der
halte den Daumen in die Höhe. Worauf alle
Mitrichrer ihr Seitengewehr entblößter hoch
halten, und die des Majors Meynung sind,
heben dsn linken Daumen in die Höhe.

8) Der Auditor zählt hierauf die Vota , und sagt
dem Präsidi, ob sie alle oder die meisten gleich-

. förmig sind; und wenn dteß ist, legt der Ma-
. jor



Stan - recht. r89

jor den Degen und der Auditor den Stock wie¬
der auf die Trommel , die Richter stecken das
Seitengewehr ein , und der Auditor verfaßt so¬
gleich ganz kurz den Sentenz , welcher vom Au¬
ditor und Präses gefertigtrr dem Regiments¬
kommendanten , wenn solcher nicht ein anders
befohlen hätte , zugrschickt wird , nämlich durch

" den jüngsten Hauptmann und ältesten Lieute¬
nant.

-9 ) Sobald der Sentenz ratiftzirter zurücklanget,
oder wenn der Sentenz gleich zu excquiren vor¬
aus befohlen worden , stellen sich wieder die Rich¬
ter , nur einmal Ruf wird geschlagen , dem vor-
geführten Delinquenten der Sentenz vorgelesen,
und da solcher die Todesstrafe enthält , der
Stab gebrochen , auch gleich wieder der Geistli¬
che beygegeben « und somit die Exekution voll¬
zogen.

io ) In nothwendigen Fällen , wo die Umstände
ein schleuniges Beysptel erheischen , können dir
vom Regimnct mit einiger Mannschaft detackirte
oder kommandtrt stehenden Offiziers , wenn ihnen
auch das ^ us xlsciü nicht ausdrücklich übertra¬
gen ist , Gtandrecht halten , und das ausge¬
sprochene Todesurtheil an der Stelle exequiren
lassen ; jedoch kann dieses nur wegen entstande¬
nen Aufruhr , Mäuterey , einrcißcnder Deser¬
tion und^überhandnehmender Plünderung , wo
der Uebertreter ohne Gefahr weder zum Regi¬
ment , noch einem nahe liegenden Militärkom¬
mando überliefert werden kann , und die That
offenbar auf den Beschuldigten erweislich ist,
binnen 24 Stunden von der begangenen That
geschehen , und muß der Offizier mit den bey-
habenden Ober - Unteroffiziers und Mannschaft,

.wo nicht ein ganzes doch halbes Standrecht mit
Beobachtung alles kn obigen §5. voraeichrie-
benen halten ; welches sodann unverände -
Uch zu exequiren , nnd dem Regimenrskommcn-

dan-
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danken zu melden kommet. ( Instiznorma vom
25 . Juny »754 §- 5 ». und 52 .)
) Von welcher Zeit diese zuHaltung eines Stand¬
rechts bestimmten 24 Stunden zu laufen anfan-
gen . ( S . Weber falsche §. 7.)

Anmerk . Standrechtliches Verfahren nach der
Ther . K . G . O.

§ . i . Das Stand - oder gewisse Recht ist eine
ausserordentliche Verfahrungsart , mittelst wel¬
cher in gewissen , der allgemeinen Wohlfahre
besonders gefährlichen Missethaten die Nachfor¬
schung auf die That , und die Bestrafung des
Missethäters mit Abkürzung der sonst gewöhn¬
lichen Prozeßordnung , ganz eilfertig zu dem
Ende vorgenommen wird , damit dem beleidigt-
gemeinen Wesen geschwindere Genugthuung wi¬
derfahre , andere Bösewichte aber durch die sol¬
chen schweren Mißhandlungen aufden Fuß nach¬
folgende Strafverhängung von ihren bösen Un¬
ternehmungen abgefchrecket werden sollen.

§ . r . Die Erfahrung Hat genugsam gegeben,
daß einige Uebelthaten dann und wann gemeiner
werden , und entweder allgemein , oder nur in
einem oder anderen Lande heftiger um sich grei¬
sen ; dadurch -aber , wenn dem Unwesen nicht
bey Zeiten Einhalt geschieht , die öffentliche Si¬
cherheit empfindlichst gestöret , und zu Abbruch
des gemeinen Beßten grosses Unheil angerich¬
tet wird . Um also solchen einreissenden Uebel

mit ausgiebigsten Abhelfmitteln kräftigst zu

sieuren , haben Wir gegen einige andere gemein¬
schädliche Verbrechen mit Stand - oder Ge¬

schwindrecht zu verfahren befohlen ; wie dann

auch in Hinkunft Unseren höchsten Gutbefund
- alle-
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allemal bevorbleibet , zu Unterbrechung und Aus¬
rottung einiger und anderer etwa überhand neh¬
menden Uebelthaten ( in was immer für einer
Gattung der Verbrechen es sey ) mehre Schärfe
zu gebrauchen , und bewandten Umstanden nach
dargegen die standrechtliche Verführung anzu¬
ordnen.

§ . z . Es ŝoll daher das Standrecht erstlich:
nur in jenen Uebelthaten , auf welche durch eme
schon vorhin kundgemachte gesetzgebige Verord¬
nung die standrechtliche Verführung ausdrück¬
lich gesetzet worden , oder ausgemessen werden
wird ; andertens : nur in jenen unserer Erblan¬
den , wo eiss solches in Ansehen einer oder an¬
derer Uebelthat durch Unser dahin erlassene Be¬
fehle schon der Zeit eingeführet ist , oder in
Hinkunft wird eingeführet werden , statt haben;
somit in Betreff des nach Zeit , und Umstän¬
den einer Veränderung unterworfenen Stand¬
rechts allemal auf die besondere Landergesetze
um so mehr der Bedacht genommen werden , als
Wir Unseren Landerstetten die Befugniß stand¬
rechtlich vorzugehen , in einigen Fallen zwar
überhaupt , und ohne eine Zeitbestimmung , folg¬
sam in so lang , bis Wir was anordnen/irr
anderen Fällen aber nur auf eine bestimmte Zeit
einzuraumen pflegen , mit deren Verlauf solche -
Befugniß , wenn sie nicht neuerdrngs bestättigt
wird , von selbst aufhbret , und in derlei ) Fällen
hernach wieder nach der gemeinen Rechtsordnung
zu verfahren ist.

§ . 4 . Damit aber für jene Fälle , in welchen
mit Standrecht zu verfahren ist , eine allgemeine

> Richtschnur vorhanden seye , wie man sowohl in

hex Inquisition , als mit dex Urthkilfallun-
und
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und dessm Vollstreckung standrechtmäßig fürzu¬
gehen habe ; so wollen Wir nachfolgende Maß¬
regeln vorgeschriebe» haben.

§. 5. Wo vor allem anzumerken, daß der
Standrechtsprozeß seiner wesentlichen Eigen¬
schaft nach sich von der gemeinen Berfahrung in
folgenden unterscheide. Und zwar
itens : In der Inquirirungsart : da nicht nur

mit dem Thäter selbst das Verhör ohne viele
Formalität kurz auf die That , und deren
Hauptumstände vorzunehmen, sondern auch
die vorhandenen Zeugen zwar eidlich, jedoch
ohne förmliche Fragstücke nur summarisch
über die That zu vernehmen , und ihre Aus¬
sagen mit allen Umstanden von dem Gerichts¬
schreiber in dem Protokoll zu verzeichnen sind,

stens : In der Gattung der Todesstrafe wird
verordnet , daß , wenn durch Ergreifung des
Thaters auf frischer That , oder durch dessen
alsobaldige Ueberweisung, oder Eingeständniß
die Sache so beschaffen sich befindet , daß
von Zeit dessen Habhaftwerdung längstens
binnen z Tagen die Jnquifltion vollführet,
und zu Vollstreckung des Todesurtheils ge¬
schritten werden , somit das geschwinde Recht
Platz greifen kann ; in solchen Fällen ( ohne
Rücksicht auf die in öieser Halsgerichtsord¬
nung ausgemessene anderweite Strafe ) daS
Urtheil , wenn es ein Mannsbild , auf dem
Strang nebst Beyheftung der Ketten , und
wenn es eine Weibsperson , aufdem Schwert-
fchlag geschöpfet, und zu Erweckung mehre¬
ren Schreckens , und Abscheu der Uebelthä-
ter solchergestalt eilfertig hingerichtet werden
soll. Ausser dem aber , wenn nämlich der

Stand-
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Standrechtsprozeß binnen obkemeldter Zeit-
frist nicht beendet werden kann , ist allemak
auf die im Gesetze vvrgeschriebene drdentlichä
Strafe zu erkennen.

ztens : In der Urtheilvollziehung ; baß nämlich
, m allen standrechtlichen Verbrechen , ohne Un¬

terschied : ob der Prozeß binnen obbemeldten
z Tagen sich geendet , oder eine längere Zeit
gebrauchet habe , das Urtheik von Zeit dessen
Ankündung binnen 24 Stunden ( welche Zeit-
frist dem Verurtheilten zu seiner Bereitung
des Todes zu gestatten ist) zu vollziehen , un-
dargegen keine Rekursanmeldung statt finde,
sondern, ^ wenn auch der Verurtheilte fich
hierauf berussete , dem ungeachtet mit dem
^Vollzug des Urtheils binnen 24 Stunveq

^ unverschkeblich fortzufahren sey . Und endlich
4tens : Auch in dem , daß der inquirirende Rich¬

ter den standrechtlichen Vorfall an das Ober¬
gericht zwar alsogleich anzuzeigen , jedoch oh¬
ne Äbwartung eines Bescheides weiter - irtz
Sachen vorzugehen , und erst nach des Thä-
ters Hinrichtung seinen ausführlichen Bericht
über die vollführte Inquisition , und vollge-
zogene Exekution an das Obergericht zu des¬
sen Wissenschaft nebst Beyschliessung der Ak¬
ten abzustatten habe;
§ . 6 . Nichts destoweniger soll auch in Stand¬

rechtsfällen dem Gefangenen der Weg zu seiner
Rettung nicht gänzlich beschränket , sondern dersel¬
be mit dem , waS er zu feiner rechtlichen Ver-
theidigung erheblich vorzubringen sich getrauet,
gehöret werden , damit er seine vermeintlich»
Unschuld , jedoch ganz unverlängt inner denen
loben ausgesetzten z Tagen ( wenn nicht etwa aus

ÄuKLtzchlMik LX. B, N trist
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triftigen Ursachen ihm hierzu eine längere Zeit¬
frist zu verstatten für billig befunden würde)
durch Gegenzeugen, oder sonst in andere Wege
statthaft erweisen, 'und ausführen möge. Dann
ob zwar im Standrecht auf das schleunigste,
und gleichsam ohne alle Formalität verfahren
wird , so ist gleichwohl- abey alles dasjenige,
was die natürlichen Rechte zur Vertheidigung
erheischen, und die Wesenheit des Beweisthums
mit sich bringet, zu beobachten.

F. 7. Weswegen auch bey Bnhaftirung eines
solchen Uebelthäters das corpus «lelicrl, oder-
die Gewißheit und Beschaffenheit der begange¬
nen That nach dem Art. r6. einkvmmenden Maß-
gebung zu erheben ist' ; wo aber der Uebelthäter
auffrischer That betreten worden, ist die schrift¬
liche Anzeige des denselben einlief̂ nden Gerichts
für das cor-/,ll§ tte/r'Sr anzunehmen.

§. 8. Hieryachst ist Ln jenen Fällen , wo dir
Missethat gestalten Dingen nach von mehreren
Personen ausgeübet worden- der zur Haft ge¬
brachte Thäter alsobald um die Mitgespänne:
wer nämlich sein Anhang und Helfer gewesen,
wo sich selbe befinden, wo er- und seine Mit-
gehulfen sich vorhin aufgehalten? und wo sie
ihren Unterschteif gehabt haben- genau und
umständlich auszufragen; und obschon er für
sich selbst der Missethat schon geständig, ode^
überwiesen wäre- jedoch auf jenen Fall , da er
die Lastergehülfen hartnäckiger Weise nicht ent«
decken wollte, zu der Namhaftmachung durch
peinliche Frage anzustrengen.

§. 9. Geschieht es nun, daß in einem dem
Standrecht unterworfenen verbrechen der Ue-
helthäter entweder auffrischer That ertappet, odeL

der-
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derselbe gleich geständig , oder auf der Stelle
überwiesen worden , und daß nebst deme entwe¬
der keine Lastergespänne in der That mit verfloch¬
ten sind , oder er dieselbe alsobald geoffenbaret
habe , folgsam das Standrecht in aller Kürze
Vollführet werden könne ; so ist der klare Falt
Vorhanden , daß nach der Hieroben § . 4 . vers.
L beschehenen Ausmessung der Thäter binnen
den ersten z Tägen vyn Zeit seiner Gefangen-
nehmung stracks durch den Strang , oder Schwert¬
schlag hinzurichten seye.

§ . 10 . Wäre es aber , daß der Uebelthäter in
der That nicht betreten , sondern erst hernach
ausgekundschaftet , und handvest gemacht wor¬
den , und daß er zur Zeit weder geständig , we¬
der überwiesen wäre , sondern im Läugnenver-
harrete , somit erst durch Zeugen , oder durch
seine Mitgespänne rechtlich überführet , oder
Key einem vorhändenen halbständigen Beweise,
und genügsamen Jnzichten vorher die peinliche
Frage wider ihn veranlasset werden müßte , und
er sodann in der Tortur die That eingestunde,

^folgsam dadurch der Prozeß durch mehreren

Zeitverkauf verlängert würde ^ so ist in allen
solchen Fällen bey erfolgender spaterer Ueber-
wersung , oder Eingeständniß gegen denselben
jegleichwohl allemal ( in so weit es nämlrch die
L 4 . Vers . r . vorgeschriebene UrtheilvollziehunK
anbetrifft ) standrechtmäßig vorzugehen ; weit
hierzu nichts anderes erforderlich ist , als daß
der Thäter aus einem standrechtmäßigen Ver¬
brechen sich der Todesstrafe schuldig gemacht
habe.

§. ii . Ergäbe sich endlich, daß der Beinzüch¬
tigte in der standrechtlichen Inqutsttlvn weder,

« die
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die That eingestünde, weder derselben in andere'
weg rechtsbehörig überwiesen werden könnte;
so kommt es von der standrechtmäßigen Ver-
Urtheilung von selbst ab , und ist in solchen
Fall in der Erkenntniß sich nach dem Art . Z4.
Z. 17. einkommendenNaßgab zu verhalten.

§. is . Obwohl nun dieHalsgericht in stand¬
rechtlichen Fällen von selbst ohne Abwartung
eines obergerichtlichen Bescheides zu verfahren
haben ; sö wollen Wir jedoch dieselbe dahin an¬
gewiesen haben , daß , sofern in einer oder an¬
derer Begebenheit der Fall schwer und verwickelt
wäre , oder ein wichtiger zweifelhafter Umstand
sich äußern thäte , von denselben die Belehrung
(ohne daß hierdurch die Eigenschaft des Stand¬
rechts aufhöre (bey dem Obergericht unverzüg¬
lich angesuchet werden könne und soll.

§. rz . Dem allen noch beyzurücken, dass,
wenn der Ln einem standrechtlichenVerbrechen
befangene Uebelthäter bey einer mit dem Blut¬
bann nicht begabten Obrigkeit , oder von einer
Privatperson zu Stand gebracht wird , derselbe
zu den nächst gehörigen Halsgericht einzuliefern
sey. Dafern aber ein solches Halsgericht mit
der Art . ro . vorgeschriebenen Anzahl der Ur-
theilsprechern zu rechter Zeit nicht aufkommen,
und aus solchen Abgang zu schleuniger Abuv«
theilung des Thäters nicht vorschreiten könnte;
so sott dasselbe solchen Verbrecher alsogleich an
die nächst gelegene, zum Blutbann berechtigten
und mit denen zur Urtheilfällung erforderlichen
Gerichtspersonen ordentlich besetzte landesfürsta
liche Stadt sammt den vorhandenen Akten und
Anzeigen wohl verwahrt zu übergeben, anbey
derselben-(wenn her Thöter mittellos) die auf-

»em
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wendende Kremmvlunkosten zu vergüten schuldig
seyn. ( Ther, K. G. O. U. Th. 49. Art. §. r.
— rz.)

Btampelrechtsbestatigunykn den Städten Budweis
und Pesek. (0. H. 408.)

§tstur juttitise:
Z. r. Am Ende jedes Jahrs ist von allen Gerichts¬

behörden der Staatsbehörde der Status ein¬
zusenden. (I . I. 299.)

§. 2. Der Personalstatus ist nirgends zu über»
schreiben. (I . I. 528.

Staufen , f. Berggerichtssubstitution. §. rs.
Steckbrief:

§. i . Steckbriefe können von dem Kriminalgerkch-
te in Druck geleget werden. (I . I. 226)

Z. 2. Steckbriefe, welche geistliche Oberen erhal¬
ten, sind von ihnen, ohne Verzug, der Lan¬
desstelle vorzulegen. (L. Hl. 742.)

§. 3. Ist die Perfdn des Thäters aus unzweifel¬
haften Merkmalen und solchen Jnzichten bekannt«
die nach dem Gesetze zur Stellung vor das Krt-
minalgericht zu reichen; so sind Steckbriefe aus-

M zusenden, wenn es nicht schon von der politischen
Obrigkeit geschehen ist. ( I . V. 848. Z. »09.)

Z. 4. Steckbriefe sind gegen Entweicher aus dem
Arrest auszusenden. (I . V. 848. §. 210.)

Z. 5. Was hat der Steckbrief zu enthalten? (I.
V. 848. 5. - n .)

H. 6, Hie Obrigkeit hat nach erhaltenen Steckbrief
einen Amtstag zu halten, und dabey den Steck¬
brief der einberufenen Gemeinde vorzulesen. ( I.
V. 848. §. 212.)

§. 7. Steckbriefen ist die Beschreibung und Kund¬
machung des gestohlenen, geraubten Gutes,
des Gegenstandes eines verübten Betruges, der
unternommenen Verfälschung der Staatspa-
ptere»der Munzverfälfchung gleich zu achten.
(I . V. 84s. §. siz.) ^
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§. 8- Steckbriefe, wenn sie aufAnfuchen der Par¬

they von einem Gerichte, oder einer Landes¬
stelle erlassen werden, unterliegen dem Stäm-
pel; alsdenn nur die deswegen an die Kreisäm¬
ter ergehenden Verfügungen- nicht aber auch
die von diesem, an alle Obrigkeiten umlaufen¬
den Kreisschreiben, oder sogenannten Kuranden.
Stämpel dev dritten Klasse zu r; kr. ( I . V.
776 Z. 19. .

Steyreche (8upp1. O. -V. I. 424. 425.)
Srem , s Konkurs§. io «.
Stellen haben in Geschäften, die ihnen zu Bedenk- und

Fmkehrulig der Nothdurft vo>kommen, ihr Amt
selbst zu handeln. (J. 1.95 .) S . Konkurs.§tellw„3tu8, s. Betrug.

Stervmonarh bey städtischen Beamten«(O. IV. 2995.)
Stervpferb , was wegen desselben in dem Karlstädter

und Warasdiner Generalat verordnet-ist. (L. II.
H 6/rit . VH. §. 8r .)

Sterbpferd , f. Pfundgeld.
Steyr , f Fallfreygeld.
Steyrrfche Stände haben dke Notlon bey Mustkallm-

postv ävarikationsfällen. ( I . I. zzi . tz. zo.)
Stiefvater ist von aller Vormundschaft, Kuratel, und

WttthschaftsverwaltirnA des Bauernguts ausge-
. schlossen. ( I . V. yzr . e.)

Stiftbrief unterliegt dem Stämpel nach dem Werth des
Gegenstandes. ( I . V. 776. §. r5. ee. mm.)

Stiftbüchel , / Stämpel frey b.
Stift , oder sogenannt Hausqründe, welche zu einem

Bauerngut gehören, können uicht zerstücket werden.
(L. 72. §. 4.)

Stifte , s. Kloster im politischen Kodex; SchuldZ. 2g.
Eriftthaler im Lande ob der Ens werden, als aufge¬

hoben erklärt. (I . II . 442. §. 5.)
Stiftung:

§. r. Ueber den Bestand der Stiftungen hat der
Rath tn der ersten Instanz, wenn ihm eine Stif¬

tung
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tung znr Neferirung zugetheilt wirb , ein ordent¬
liches Rapular zu führen . ( 1 . 11 .464 . §. 40 .)

L. 2 Alle künftig entstehenden geistlichen und welt¬
lichen Stiftungs - Kirchen - Bruderschafts - und
Waisengelder müssen kn öffentliche Fonds hinter¬
legt werden . ( I . V . 678 . §. r .)

§. z . Jene Stiftungskapitalien , dieunaufkündlich
gestiftet sind, können in dem einzigen Fall auf-
gekündtgt werden , wenn eine Gefahr des Stif¬
tungskapital erwiesen wäre . ( I . V . 678 . §. 2 .)

Z. 4 . Was kst zu bemerken bey Rückzahlung der be^
reits b-y P ivatpersynen anliegenden Kapitalien.
(I . IV . 678 . §. 4.)

§. 5 . Bey Prozessen den Stiftüngsfond betreffend
ist der Repräsentant beyzuziehen . ( I . V . 8n .)

§. 6. Vorlanhe werden von dem Gesetz wegen An¬
legung der Stiftungs - Kirchen - Religionsfonds¬
und Pupillargelder in die öffentlichen Kassen, aus¬
genommen . ( L. 94 .)

§. 7. Stiftungskapitalienzudrey4 Prozent seit ».
Nov . 1786 in baaren Geld anlangend , sollen
bey den Ständen von i . May 1791 anfangend
mit vier Prozent verzinset werden , ( L. 156.)

§. 8. Stiftungskapitalien können weiter mit Ge¬
nehmigung der Landesstelle bey Privatpersonen
gegen Realsicherheit auf die ersten zwey Drittel
eines Grundstückes angelegt werden . ( L. 194 .)
S . Schuld 2Z und 24.

Stiftung » urkunden , s. Stämpel frey KK, ll . mm.
Stimmen der verwandten , oder verschwägerten Wahl-

ausschußm .änner zur Rathmannsstelle sind ohne
Wirkung . ( L 47 -) S - Konkurs §. 6yz.

StoEurbarium , welchen Beweis solches ausmachet . (I.
111. 544 ) .

Stockstreiche , s. Schläge ..
Strafe:

§. r . Strafbothen in Iustitzsachen finden nicht mehr
statt . (I . tt. 497 -b .)



Strafe.

§ . 2 . Strafprstokoll ; jede Obrigkeit ist verbünde»
über Unterthansverhandlungen ein eigenesVer-
hör - oder Strafprotokoll auf der Amtskanzelley
zu führen , und aufzubcwahren . In dasselbe ist
jedes Mahl sogleich und in Gegenwart der , bey
dem Verhör des Unterthans anwesenden Rich¬
tern , oder Mitnachbarn das eigentliche Verge¬
hen des Unterthans , mit der Bemerkung , ober
dessen geständig , oder durch die Sache selbst,
oder aber durch Zeugen überwiesen worden, , dann
auch die auferlegte Strafe , sammt den Tage der
Verhandlung getreulich einzutragen , und so nach
das Protokoll selbst vorzulesen , und von denen
dem Verhör beygezogenen Mitnachbarn zu fer¬
tigen . ( I . l . 24 . §. 6 .)

Z. g . Unter den in Unterthansfachen der Obrigkeit
überlassenen Strafe »» werden verstanden:
s ) Ein anständiger , und der Gesundheit unnach-

thetliger Arrest , allenfalls bey Wasser und Brot,
h ) Die Strafarbeit.
e) ,Die Verschärfung des Arrestes , und der Straf«

arbeit mit Anlegung der Fußeisen,
6 ) Die Absttftuttg von Hause und Hof ? und ist

bey deren Verhängung auf das hohe , oder gar
mindere Alter , so wie überhaupt auf die ket-
besbeschaffenheit Rücksicht zu nehmen ; schimpf-

l kichere und härtere Strafen sind nur gegen jene
anzuyrdnen , bey welchen die vorausgegangene
gelindere ohne Wirkung geblieben ist ; daher
die vorher verhängte Strafe jedes Mahl in
den Strakprotokoll , kurz , aufzuführen ist . Zur
Zeit der dringenden Feldarbeiten ist der Arrest
und die Strafarbeit zu suspendiren . ( I . 1 .24.
§. 8.)

§ , 4 . Im Falle ein Unterthan , abzustifken oder
über acht Tage mit Arrest , oder Strafarbeit zu
belegen wäre , ist die Anzeige an das Kreisamt
zu machen , und die Genehmigung von da zu er-
Mrten . ( 1 . 1. 24 . § . 9 .) In dem an das Kreiseamt
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»mt abzugebenden Strafprotokoll hat die Obrig¬
keit mit einer kurzen Anzeige zu bemerken , in
welcher Art sie die Bestimmung der Strafe ver¬
lange . ( I . I . 24, §. io .)

§ . 5 . Der Untertban , der die ihm anferlegte Strafe
unbillig , oder übermäßig findet ; kann seine Be¬
schwerde weiter anbringen , es ist ihm erlaubt
eine getreue Abschrift aus dem Verhör - und
Strafprotokoll anzuverlangen , die ihm auch oh¬
ne Weigerung und unentgeldlich zu geben ist;
doch kann die Obrigkeit sogleich mit Vollziehung
der Strafe Vorgehen . ( 1 . 1. 24 . §. 7 .)

Z. 6 . Sträflinge sind ohne Unterschied der Reli¬
gion gleich , den Katholischen zur Arbeit anzuhal-
ten . ( I . V . 850 . )

§ , 7 . Das Strafurtheil hat die Strafe nur in je¬
ner Art auszudrücken , wie sie in dem Strafge¬
setze dem in der Aburtheilung begriffenen Ver¬
brecher zugewiesen ist ; es hat also die Absendung
an das durch die Kriminalgertchtsordnung zuge¬
wiesene Strafort nicht zu enthalten . ( I . V.
886. b.)

L. 8 . Körperliche Strafe für die Uebertreter der
Zollgesetze wird auf vier Jahre beschränkt . ^ I.
VI 9H6 .) S . unten § . 14.

§. 9 . Die gefetzmäffige Strafe wegen der Deser-
teursbeforderung findet statt , wenn auch der Ent¬
wichene etngebracht worden . ( I . VI . 1060 .)

, 5. iv . Das Oesterreichische Strafgesetz ist aufdas,
von einem Ausländer im Auslande begangeneVer-
brechen nicht anwendbar . ( I . Vl . 968 .)

5- n . Strafen, wider einen Inquisiten in fremden
Land verhängte , gehören in die , dem Richter
vemrög §. 14 . des I . Thl . des St . G . zugewie-
sene Beürtheilung . ( I . VI . 94g .)

Z. r2 . Die Krimtnalstrafe , welche von dem Appel¬
lationsgericht bereits in der Aburtheilung ge*
Mildert worben , kann auch noch weiter gelindert,,
eher nachgesehen werden . ( L. 62 .) L.
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§ . iz . An der Strafe der öffentlichen Arbeit , wel¬
che indem Gesetz , neben dem qelinden Arrest vor¬
geschrieben ist, ward auf den §. 190 derK . G . O.
nichts geändert . ( L. 76 . )

§. 14 . Auch den zu einer strengen Strafe verur¬
teilten Sträflingen ist täglich eine warme Sup¬

pe , und drey Mahl in der Woche eine warme
Speise vonHilsenfrüchten zu reichen . ( L. 78 .)

§ . l5 . Körperliche Strafe über drey Monathe in
Zollsachen können nicht von den Zollbehörden son¬
dern von dem Landrechte erkennet werden . ( Jos.
Z. G. S. izZ.)

§. 16 . Strafen in Zollsachen können nur von den
Zolladmintstrationen erkennet werden . ( Jos . Z.
G . § . 146 )

§. 17 . Strafen in Zsllsachen , müssen von der Obrig¬
keit nach verstrichenen .Uekurstermin eingetrieben
oder vollstrecket werden ( Jos . Z . G - §. 152 )

§ . 18 . Wenn ein Zollgesetzübectreter die Geldstra¬
fe nicht erlegen kann ; so ist ec auf so viele Ta¬
ge zur öffentlichen Arbeit zu verurtheilen als die
Strafe Gulden beträgt . ( gol . Z . G . §. >25 .)

§. 19 . Strafen Hey Zollgesetzübertretungen haben
auch damahls statt , wenn der Uebertreter nicht
auf frischer That , sondern das Faktum durch die
Untersuchung erhoben , und bewiesen worden ist.
(Zos . Z . G . Z. oz . ro 4 )

§ . 20 Zur Verjährung der Strafen in Zollverbre-
' chen werden fünf Jahre bestimmt , und zwar al¬

so , daß derjenige , welcher vor Verlauf dieser
Zeit in einer Uebertretung angehalten wird , auch
nach dem Verlauf derselben immer noch der be¬
stimmten Strafe unterliegt . ( Jos . Z . G . §. 159 )

§ . 21 . Bey der wegen Hintergehung der Zollsver¬
wirkten Strafe , ist die , jn Beschlag genommene
Waare das Unterpfand . ( Jos . Z . G . K. Z4 )

§ . 22 . Geldstrafen find nach geschöpften und zuge-
stettten Urthetl, «tnzutreiben. (I . IV. 714.)

§ . 2z.

X
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§4 2Z . Geldstrafen haben in den Tarfond eines je¬
den Gerichts zu fliesten . ( L. i .) S . Dauer ; Grad;
Kriminalstrafe ; Politische Strafe ; Stadt ; Ver¬
schärfung.

Etrany ist in standrechtlichen Fällen die alleinige To¬
desstrafe . Der zum Strang Verurtheilte wird ge¬
hangen , erdrosselt , und ihm die ordentliche Begra-
bung versagt . Des Verbrechers Körper , nachdem
er dem Volk zum Beylptel zwölf Stunden hangen
geblieben , ist ohne Gepränge / ohne Begleitung,
wo es seyn kann , neben dem Richtplatz einzuschar-
ren . ( I . b . 6n . I . §. 2O.) Für das Hängen er¬
hält der Freymann fünfzehn Gulden . ( I . V . 848 .
§ . 278 .) '

Streife in Kriminalfällen sind mit den politischen Be¬
hörden zu konzertiren . ^I . I . 141 . )

Streit:
. §. i . Was ist zu bemerken , wenn von Seitendes

Beklagten mehrere Streitgenossen sind . ( I . I.
iZ . §.' 386  )

§. 2. Streitgenossen sollen dem Gegner jenen nahm-
haft machen, welchem die weitere gerichtliche
Verordnungen zu zustelle-i sind. ( I . 1. iZ. §.
388 .)

§. Z. Was ist zu veranlassen , wenn mehreren Streit¬
genossenen eine Verordnung zuzustellen ist ? ( I.
I . i z . §. gy6)

§ . 4 . Wenn wider mehrere Streitgenossene geklagt
wird , ist bey jenem Gericht zu klagen , unter
welches der Beklagte gehört . der in der Klage
der erste genennet ist. ( I . I . 2Z7 . §. 16 und 17 . )

§ . 5 . Streitqenossene sind in jen -r Art , wie sie ent¬
weder in der Satzsschrift , oder ^n der nie zu über¬
gehenden Vollmacht einfliessen , nahmentlich aus¬
zudrücken . ( I . I . § . gv6 . e .)

§. 6 . Was ist vorgeschrieben in Hinsicht der Strei¬
tigkeiten zwischen Untcrthanen und Unterthanen?
(I . m . Z6z .)
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5, 7. Wann die Klage wider mehrere Streitgenof-
sene eingeretcht wird , die sich in verschiedenen
Orten aufhalten , ist der Einrede jene Frist zu
bestimmen , die nach den Umständen eines jeden
Streitgenossen gemäß des Gesetzes die meisten
Tage enthält . ( I . I IV . 62Ä . ä .)

§ . 8 . Wie sind die Streitigkeiten über Aufkündi¬
gungen zu behandeln ? ( I . VI . 95g .)

L . y . Streitsache , bey welcher der Fiskus in Ver¬
tretung des Staatsärariums verflochten ist, muß
bey der Privilegien Instanz des Fiskus ange¬
bracht werden . ( I . VI .)

H, io . Jene Streitsache , bey welcher das Armen¬
institut einschreitet , ist mit Zuziehung eines po¬
litischen Repräsentanten zu entscheiden . ( I . VI.
950 .) S . Advokat §. 9 . ro . ; Civilarrest Z. 8 -Z Ehe

^ ^ §. 177 . ; Fiskus . §. 24.
Studenten ( adelige ) stehen in den Vorlanden in Kri-

minalangelegenhekten unter der Jurisdiktion der
Lqndrechten . ( 1 . 1. 229 . )

StudrenFelder , s. Stiftung §. 8.
-StudLenzeuyniß:

Z. i . Studienattest der Universität , ober der Fa-
^ kultätsdirektoren über die Prüfung aus der voll¬

endeten Wissenschaft , unterliegt dem Stämpel der
dritten Klaffe zu 15 kr. §. ro . tk. S . Stämpel
frey tt.

Z . 2 . Attest der Universität über das erlangte Dok-
^ ( orat , unterliegt dem Stämpel der zweyten Klasse

zu t fl. § . lg . <z.
Z. 3 . Attest über die ln Rechtssachen erworbene

Praxis , unterliegt dem Stämpel der z»veyten
Klasse zu i fl. ( §. 18 . r . )

* § . 4 . Attest über gänzlich vollendet « Studien , mit
welchen der Schüler seyn Unterkommen finden soll^
unterliegt den Stämpel der dritten Klaffe zu z kr.
(I . V . 776 . 5. 19 . ce .)

Stumm ; wenn der etngebrachte Inquiflt stumm wäre,
yoer eine dergleichen Person ein anderes Geständ-

Niß



Sryl . — Synodalfchluffe. 205
niß vor Gericht zu machen hatte; so ist dem Stum^
men, wenn er schreiben kann, jede Fratze mündlich
oder schriftlich vorzulegen, und darauf von ihm
eine schriftliche Antwort zu fordern, ist aber der
Untersuchte zugleich taub und stumm; so istdieSacht
demKriminalobergerichtevorzulegen. Den Tauben,
der lesen und schreiben kann, ist die Frage schrift¬
lich vorzulegen, damit er sie selbst lesen, und die
Antwort gebe; könnte er aber nicht lesen, so ist
ebenfalls die Anzeige an das K. O. G.^u machen.
(I . V. 848 .8 . 98.)

Styl , f. Sprache.
Substitut , s. Advokat§. Y. iz . 55. 6r. 66.
Substitution , so lange solche dauert, ist das nähmlkche

zu beobachten, was in Betreff der Fideikommisse
wegen Anlegung in öffentliche Fonds angrordnek
ist. ( I .VI . iozz.)

Succeffionorecht nach Absterben eines unehelich Ge¬
hobenen in Tyrol. (1. 1.451.) S . Unehelich.

Summarischer Beweise (1 . 1.137. 186. II .48^. mr.)
Euperarr -st, f. Schuld Z. 7.
Syndikat:

§. i . Syndikatsklagen gegen Richter wegen übet
verwalteter Iustitz, sollen in der Art einer Be-
schwerdführung bey dem Obergertcht angebracht
werden. <1. Zzs. ».)

L. 2. Zur Syndikaterhaltung auf dem Lande, wer¬
den Zeugnisse über die Kenntnisse des bürgerli¬
chen Rechts nothwendig. (1 . 111 .597.)

§. 3. Syndikus hat den Rang vor den ungeprüf¬
ten Rathsmännern. ( I . Vl . ioio .)

K. 4. Syndikus bey einem sWemmäßig rcgulirten
Magistrat darf keine herrMaftltche Iustitzver-
waltung zugleich bekleiden. (L. »65.) S . Apel-
larionsgericht§. 16.

Eynodalschlüsse (Pragerische) existkren von dem Iahe
IZL5 keine, und jene 1605 sind in Ansehen des Ka¬
pitel 6e test»meytjz ( l̂erjcoruw nicht gilttg. ( I.
>t,S 4S.)
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Synopsis juris LLclesiaKici publiei Lc . ( 6 . M.
78b.)

Tabak, s. Tobak.
Tavularextrakt:

Z. i . Labularextrakte können zweyettey nach Ver¬
langen der Parthey ausgefölget werden . ( I . l.
478- b.)

Z. 2. Jedem Tabularextrakt ist in dem Eingang
der Nahmen des auf dem Hauptbuche der Lanb-
tafel erscheinenden Besitzers beyzusetzen . ( I . k

E 478-' e.)
Tagyelö , s. Richter§. 8.
Tagsatzirny:

tz. r . Tagsatzung ist über jede Klage , wo der
Gegenstand nach dem Gesetze zu dem mündlichen
Verfahren geeignet ist , wie auch , wo der Klä¬
ger in der Klage , oder der Beklagte in der
Einrede um die Einleitung eines mündlichen
Verfahrens bittet jedes Mahl anzuordnen . ( Ii
iZ . §- ib .)

§. a .ABey dem mündlichen Verfahren ist die Tag¬
satzung über die Klage mit Bestimmung des
Tages , der Stunde , und des Orres zur Er¬
scheinung anzuordnen . ( I . I . iz tz. ly .)

§. z. Was liGt dem Richter auf dem Lande bey
einer Tagsatzung ob? ( I . I . iz . §. 20.)

Z. 4 . In der Tagsatzung alle vier Schriften in
einem Protokoll zu erschöpfen ist unnöthtg . ( I.
1. LZ. §. 28.)

§. 5 . In wie fern kann bey einer Tagsatzung über
das Faktum gesprochen werden , wenn nur eine
Patthey bey derselben erscheint ? ( I . I . iZ .. tz- «y .)
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§. 6. Im Fall beyde Pattheyen bry der Tagsa¬
tzung nicht erschienen, was ist zu thun?
1. IZ. §. ZO.)

§. 7. In welchem Fall kann die Tagsatzung erstreckt
werdm? (I . I. iZ. §. î .)

Z. 8. Beym mündlichen Verfahren ist die Tagsa¬
tzung, wenn deyde Theile erscheinen, nickt zu
erstrecken. (I . I . iz . §. Z2.) S . unten §. 17.

§. 9. Wann tritt die Nechtfertigungsschrist bey
einer Tagsatzung, wobey daö mündliche Ver¬
fahren statt findet, ein? (1 . 1. iz . §. 33.)

Z. »o. Wegen Benennung eines NeckitSfreundes
bey einer Tagsatzung in Ansehen Her Vorrechls-
klage. (I . I. iZ. §. 86.)

§. n . Tagsatzung zur Bestellung eines Verwal¬
ters des Vermögens. ( I . I. iz . §. 90.)

§. 12. Tagsatzung zur Bestellung eines Verwalters
des Vermögens und Ausschuß. (I . I. 13. §.
9 '.)

§. tZ. Wenn die eine Parthey statt des schriftlichen
Verfahrens das mündliche verlangt, ist zur Tag-
satznng diejenige Frist anzusetzen, welche zur
Erstattung der Satzschrift erforderlich ist. (I.

§5  28 ) .)
5. ia . Bey der Tagsatzung sollen die Advokaten

persönlich erscheinen. sI . I . 306. n.)
§. 15. Von der Anordnung einer Tagsatzung kann

in mündlichen und Exekuttonsklagen auf Be¬
gehren des Klägers abgegangen werden. ( I.
I. 306. 2.)

Z. 16. Bey Tagsatzungen können hie Partheyen
ihr Anbringen von Wort zu Wort ins Proto¬
koll geben. (I . I. zo6. t.)

§. 17. Tagsatzungen zu mündlichen Nothdurften
können erstreckt werden. ( I . I..ZZ5. §.)

§. 18. Bey der Tagsatzung wird die Parrhey nur
dann ausgeblieben zu seyn geachtet, wenn sie
in der ganzen zur Erscheinung bestimmten Stun¬
de sich»ficht eingefundm hätte, (I .i. 336. 2.)L. rs.
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§. iy . Bey drn .Tagsatzungen bey den Landrechtert
haben vier Räche , ein Sekretär , und ein Pro¬
tokollist, nebst dem Präsidium 'gegenwärtig zu
ftyn. ( I . H . 464. §. 4.)

§. 2o. WaNn der Beklagte bey der Tagsahung in
der ganzen ausgeschriebenen Stund nicht er¬
schien, ist wider ihn mit der Kontumaz vorzu-
gehen. ( I . ll . 464. §. 5.)

§. 21. Bey der Tagsatzung ist ein Verzeichntß über
die gelegten Urkunden zu führen . ( I . II . 464.§. b.)

Z. 22. Von dem Benehmen der ersten Instanz bey
Tagsatzungen. ( I . II . 464, II . §. 4—9.)

Z. 2z. Was ist zu beobachten, wenn die Pm theyen
bey der Tagsatzung nicht erscheinen? ( I . U.
48y . u.)

- §. 24.) Die Tagsatzung ist zu erstrecken, wenn
der anwesende Kläger in das schriftliche Vers
fahren nicht gewilliget hat . ( I . UI. 57z.)

§ 2z. Bey Tagsatzungen zum mündlichen Versah-
. ren kann keine schriftliche Einrede gelegt wers

^ deu. ( I . IV . 6sc>. c.)
§ . 26 . Wenn jemand bey einer , auf einen Ferialr

tag geordnete Tagsatzung ausgeblieben, und bas
Urtheil in Kontumaziengefället worden» so hat
wider solches die Nullitatsbeschwerde Platz. (I.
V . 844. )

Z. 27. Tagsatzungsordnunghat auch über jene Exe¬
kutionsklage , die sich aufeine von dem Schuld¬
ner und zwey Zeugen unterfertigten Schuldschein
gründen , statt. ( 8. 6L. s.) S . Exekution§. 3.
Schuld. ^. lZ. Urkund.

Tagwerswiefe (eine) beträgt 820 Klafter.
Targowe , s. Frohne. Nro. 34. Z. 6z . S . 375«
Taub , s. Stumm.
Taube (die) s. JustitzkodexI. Band S . 379.
Taufbrief unterliegt dem Stämpel nach dem Werth

des Gegenstandes. (I . V. 776. §. rz. K.)
Taufs
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Taufbuch , s. Kirchenbücher. .
Taufprotokoll , wann dasselbe den Vater eines unehe¬

lichen Kindes beweiset. (I . IV. 73z ) S . unehe¬
liches Kind/Z. 17.

Taufschein bezahlt den Ctämpel nach der Eigenschaft
des Vaters. ( I . V. 776. §. 14. b)

Taxamr : . ,
Z. r . Dem Taxamt soll ein Verzeichniß aller Pu¬

pillen mitgetheilet, und bey jedem die Klasse,
, zü der er nach seinem Vermögenstand gehört,

angesetzet werden. (I . V. 762. b)
Z. 2. Das Taxamt kann auf die Depositengelder

keinen Anspruch machen. (I . V. 762. s)
Taxator : . . .

§. i . Die Pflicht der Taxatoren ist die Auf¬
rechnung und Ausmessung der Taxen. (I . V.
762. 3) .

§. 2. Taxatoren in kaiserlichen, ständischen oder
städtischen Diensten bezahlen den Stämpel nach
der zweyten Klasse zu r fl. ( I . X. 776. §. 8. ti)

Taxe : . . .
§. i . Taxordnung des N. Oest. Regierungspro-

foßen. (O. I. 254.) . -
§. 2. Taxordnung im Lande ob der Enns. (6 . 1.

327-) " ,. . . . -
§. z. Taxordnung der Universität in Wien. (L. H.

503 ) .
Z. 4. Taxordnung für die Regiments- und Ober-

gertchte in dem Carlstädter und Warasdmer-
. Generalat. (6 . II. I ît. VIH )
§. L. .Taxen der Eide bey Forderungen der Kone
. kurse. (I . I. 17.) . ' . .
§. 6. Taxordnung in Streitsachen. (I . I . 28.) ,
§. 7. Die Entrichtung der,Taxen in Streitsachen

wird in Klassen nach dem Vermögen der,Städte
eingetheilt. Das Gesetz rechnet zur ersten Klasse;
I. Wien  und in Linz; in Tyrol:  Insbruckj
in Jnnerösterreich : , Grätz , La»)bach

- . ' ..Görz und Triest; in den V 0rländenf
Iustitzchrömk IX. V. O Zreij-
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Freyburg : in Böhmen:  Prag ; in Mä Hs
ren:  Brunn ; und in SchlesienTrop-
pau.

II . Klasse. In diese gehören : im Lande
ob und unter der Ens:  Steyer , Neu¬
stadt , Kremsund Stein ; in Tyrol:  Hall,
Botzen , Meran und Rooeredo ; in den Vor¬
landen:  Kostanz ; in Inneröster reich
Radkersburg , Fürstenfeld , Iudenburg , Knit¬
telfeld , Cilli , Bruck und Leoben ; in Böh¬
men:  Königgrätz , Trautenau , Iaromtrz,
Dtdschow , Gitschtn , Chrudtm , Hohenmauth,
Policzka , Kuttenberg , Czaßlau , Teutsch«
brod , Neukolltn , Budin , Echlan , Beraun,
Przibram , Satz , Brix , Kaadcn , Komotau;
Laun , Elbogcn , Carlsbad , Leutmeritz, Aus¬
sig , Tabor , Pilgram , Budweis , Pisek,
Schüttenhof , Pilsen , Rokizan , Klattau,
Tauß , Domazliz , Iungbunzlau , Nümburg,
und Eger ; in Mähren:  Ollmütz , Znaym,
Jglau ; in Schlesien;  Teschen , Bielitz,
Iägerndorf und Iohannesberg.

III . Klasse. In diese gehören : im Lande ob
und unterderEns:  Bruck an der Lei¬
tha , Baden , Haimburg ) Kornncuburg,
Nötz, Laa , St . Pölten , Tuln , Mbs ; Weid¬
hofen an der Theya , Zwettel , Wels , Gmun¬
den , Freystatt , Braunau und Schiedtz ; in
Lyrol:  Kitzbüchl , Kufstein , Störzing , Li¬
enz und Arco ; in Innerösterreich:
Friedberg , Hartberg , Mahrburg , Murau,
Windischgrätz , Windisch-Imstritz , Pettau,
Bocksberg , St . VetkH Villach , Völkermarkt,
Wolfsberg , Krainburg , Rudolphswerth,
Stein , Lack und Gradiska ; in den Vor¬
landen:  Günzburg , Altdorf , Stvckach,
Bregenz , Rottenburg , Feldkirch , Rhein¬
feld , und Tettnang ; in Böhmen:  Na-
chod , Braunau an der Moldau , Reichenau,

König.
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Köpkgknnhof , Podinbrod , Arnau , Pardu«
bitz, Polna , Kaurzim , Böhmischbrod , Bran¬
dts , Eyle oder Gilowey , Rakonitz , -Wel » '
wäre - Radnitz , Beneschau , Hostenütz , Selt-
schen, Zebrak , Görkin , Poderjam , Preßnitz-
Sebaftianbcrg , Sonnenberg , Postelburg-
Eydtitz , Joachimsthal , Schlaggewald , Lu-
ditz , Billin , Böhmisch Kamnttz , Böhmisch
keippa , Lobositz, Töblitz , Rumburg , Neu¬
haus , Neu - Feistritz , Krumau , Sobicslau-
Moldauthein , Bergrichenstein - Wodnian,
Etrakonitz , Horazdiowitz , Mieß , Teinitz,
Melnik , Reichenberg , Friedland , Gabel und
Asch; in Mähren:  Hradii 'ch, Mährisch»
Neustadt , Gaya , Proßnitz - Schönberg , Lit»
tau , Trebau , Zwiltau , Sternberg , Müglitz,
Tobitschau , Gewitsch , Teltsch , Moseritsch,
Kremsier , Prerau , Hotzenplotz, Neutitschein,
Fulnek , Freyberg , Ungerischbrod , Auspitz,
Wtschau , Austerlitz , Nikolsburg , Eibeuschitz,
und Budwitz ; in Schlesien:  Jaburnek,
Friedenthal , Freysiart , Olberdorf , Weide¬
nau , Zuckmantel , Freywaldau , Oderberg -
Deutsch , Oderau und Wagstatt . Bey den¬
jenigen Ortschaften , die in dem vorstehen¬
den Oerterverzetchniß nicht Vorkommen , sind
die Taxen nach der vierten Klasse abzuneh-

. men: ( I I . Z9.)
§. 8. Die ausgemessene Taxe für die Jnrotulirung

der Akten und das Urthetl hat jede Parthryl
ganz zu bezahlen . ( I . I . 56 . s . 66 .3 .)

Z. 9. Wie die Taxe für ein Appellationsurtheik
aufzurechnen . ( I . I . 66 . d .c .)

§. io . Für die Zustellung der Urtheile ist keine
Taxe zu fordern . ( I . I . 7.5.)

§. n . Taxordnüng für die Milttärauditorkatsge-
richte , und juclici » cieleZsta militari » mixt ».'
(I . l . 79)



z . 12 . Jene Bescheide , mittels deren die Pari
they auf Beobachtung und Erfüllung der Ge¬
richtsordnung gewiesen wird , unterliegen der
ersten Rubrik der Taxe . ( I . 1.129 . s .)

§. iZ . In Streitsachen kann keine andere Berickts-
absorderung von Amtswegen , mithin ohne Ta¬
xe statt finden . ( I . I . ny . d .)

Z. 14 . Der § . io . der Taxordnung geht nur da¬
hin , daß am Ende jeden Monats die Anstände
von den gesammten emsweilen vorgeschriebenen
Taxen einzutreibeli sind . ( I - I . ( " 9 - 0.)

§^ 15 . Vor jedem der Taxe unterliegenden richterli¬
chen Amt ist die Taxe ohne Anstand abzuneh¬
men . ( I : I . 119 . 0.)

§ . 16 . Die Taxe von drey Gulden für jeden Tag
der zu Jnventirung , Schätzung , Feilbiethung,
eines im Streit oder Konkurs verflochtenen Gu¬
tes verwendet »Vörden , findet statt , wenn auch
mehrere Abgeordnete des Richters eingeschritten
wären . ( J . I . 119 . § .)

§ . 17 . Für die Jntimationsdekrete derAppellation-
und Revisivnsurtheile ist eine besondere Taxe
nicht zu fordern . ( I . I . n <, . 1.)

§i iz . Erklärung des Zi 9 . des Patents vom 5.
April 1782 ( S - oben §. 6i ) dahin , daß , wenn
in einer Streitsache ein Unadeliger , als Beklag¬
ter eintrikt , die Taxe ohne Rücksicht , von wel¬
cher Gerichtsbehörde das Recht zu nehmen sey,
nach jener Klasse ausgerechnet werden müssen,
die für den Ortsbezirk ausgemessen ist , in wel¬
chem der unadelige Beklagte seinen Wohnsitz
hat . ( I . l . 152 .)

L. 19 . Wie die rückständige Taxe einzutreiben.
(I . I . 160 . ) S . oben §. 14 .)

§. 20 . Bischöfliche Taxordnung . ( I . I . 280 .)
§ . 21 . Bis zur allgemeinen Regulirung der Tax¬

ordnung in dem Geschäfte des adeligen Rich¬
teramtes werden die bisherigen Gebühren be¬
stätigt , welche vey den in Krain und Kärnten-or-
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vorgefallenen Inventuren abgenommen werden.
(I . I . ZOO. )

z. 22. Jeder Magistrat hat ein Taxbuch tu füh¬
ren. ( 1784 Aug . l6 .)

§. 2z . Die Taxe hat derjenige Fond zu bezahlen,
welchen der sachfälltge Fiskus vertreten hat . ( I.
I l . 446 .)

§. 24 . Für ein reformirtes Urtheil haben die Ta¬
xen beyde Theile zu bezahlen . ( I . II . 465 .)

§. 25 . Für das Verzeichniß der Akten beym münd¬
lichen Verfahren wird keine Taxe bezahlt . ( I.
II . 46Y . 9)

§. 26 . Von den Satzschriften ist die Taxe nur ein
Mahl zu nehmen. ( I . H . 469 . r .)

Z. 27 . Für das Liqutdationsurtheil bezahlt der
Gläubiger die Taxe . ( I . II . 469 . 5.)

§. 28 . Taxe hat jeder Gläubiger ohne Regreß von
der Konkursmasse zu bezahlen . I . H . 469 . t .)

§. 29 . Von einer dem Fiskus zumuthenden Ab¬
führung der Gerichtstaxen kann keine Frage
seyn , sondern in solchen Fällen sind beyde Par¬
theyen Tax frey . ( I . II . 484 .)

§. Zv. ' Wenn eine sachfällige Obrigkeit für die
Ünterthanen bezahlen muß ; so fließt auch die
Advokatengebühr demAerarialfond zu. ( I . HI.
500 .)

§. zr . Taxe für das Klassifikationsurtheil ist nur
ein Mahl abzunehmen . ( I . HI . 55Z .)

§. Z2. Wie die Taxe für die Einverleibung eines
Testaments in einer andern , als der böhmischen
deutschen Sprache , abzunehmen stnd. ( I . III.
554)

§. 3Z. Für ein Kontumazurtheil hat Kläger auch
für den Beklagten vorzuschiessen. ( I . V . 598 .)

§. ?4. Laxbestimmung für die Ausrufer bey einer
Versteigerung . ( I . IV) 605 .)

§. z6 . Taxen können eingetrieben werden , un¬
geachtet wegen des . Ersatzes der Unkosten die
Appellation ergriffen worden . ( I . IV « 621 1.)

§- 37 .
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§ . Z7. Taxe ist keine abznnehmen , wenn die an-
' gemeldte Forderung eines Gläubigers fünfzig

Gulden nickt übersteigt . ( I . IV . 642 .)
§ . Z8 . Wie die Taxe für das Amortisationsedikt

abzufordern . ( I . IV . H60 .)
§ . Zt- . Die Taxen , die für die Oberaufsicht über

minderjährige Unterthanen von den herrschaft¬
lichen und obrigkeitlichen Beamten bezogen wer¬
den , haben gänzlich aufzuhären . ( I . IV . 667 . )

§ . 40 Neue Taxordnung für das adelige Rich¬
teramt . ( I . V 717 .)

§ . 41 . Wann ist die Urtheilstaxe zn bezahlen . ( I.
IV . 728 .) .

§ . 42 . Die Taxen für die Akteninrotulirung und
^ das Urtheil hat jede Parthey zu bezahlen , sonst

nur jene Parthey , auf dessen Anlangen die rich¬
terliche Erledigung erfolgt . ( I . IV . 731 . V.
756 .)

Z. 43 . Diejenigen Taxen , welche nach dem Ver-
mögensbetrag ausgemeffen werden müssen , sind
dann zn erheben , wenn der Betrag des Ver¬
mögens bestimmt und bekannt wird . ( I . V.
727') ^ .

§ . 44 . Durch die neue Taxordnung für das adelige
Richteramt sind nur jene Taxen , die über das
adelige Nickteramt allein bestanden , oder abzu¬
nehmen gewöhnlich gewesen , aufgehoben wor¬
den . ( I . V . 757 . a .)

§ . 45 - Für die Errichtung des Invcntariums sind
die Taxen genau nach der Taxordnung abzu-
nehmcn . ( I . V . 76t .)

§ . 46 . Ausnehmung und Ausmessung der Taxe ist
die Pflicht des Expeditors und Taxators . ( I.
V . 762 . s)

< § 47 Das Laxamt darf sich in die Depositions¬
gegenstände nickt einlassen . ( I V . 762 . 6 .)

§ . 48 . Ob Taxen genommen werden können , wenn
wegen der Mäßigung der Gerichtskosten ein
Streit entstanden . ( 1788 Febr . 21 . Böhmen .)

§7 49«.
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z 4Y. Taxemsderirun snormale für dieGerichts-
ftellen waren überflüßig . ( I . V . 771 .)

§ . 50 . Die Taxegelder , welche von den Gerichts¬
behörden in den Vorlanden nach Wien zu sen¬
den sind , sind bloß in Reichswährung zu ent¬
richten . Auch sind die vorläudischen Taxegelder
zum Kammeraltaxamte in Vorderösterrei ^ ab-
zuführen . ( I . V . 779 .) *

§ . 51 . Taxämtern gebührt die Bestimmung und
Ausmessung der Rait - mtt > Sterbtaxen . ( I . V°.
783 .)

Z. 52 . Taxevormerkung oder Nachsichtsertheilung
steht der Landesstelle zu . ( I . V . 788 . )

§« 53 Alte landtafliche oder grundherrliche Taxe-
ordnung findet einzig in jenen Fälle » statt , die
auf die eigentliche Beschäftigung der Landtateln
und der Grundbücher Bezug hat . (I - 822 .)

Z. 54 . Wenn die Errichtung eines InventariumS
einrritt , können keine andere Gebühren einge¬
rechnet werden , als welche in der fünften Ru-
brick der neuen Taxgerichtsordnung enthalten
sind . ( I . V . 828 .)

§. 55 Die allgemeine Taxorhnung ' für das ade¬
lige Richteramt hebt die alte Landtafeltaxord-
nung auf . ( I . V . 841 . c .)

§ . 56 . Für alle Urtheile , die nicht ausdrücklich kn
dem Gesetze vom i . Nov . 1781 der vierten Ru-
brick zugewiesen sind , ist die Taxe nach der sechs¬
ten Rubrtck abzunehmen . ( I . V . 854 )

§. 57 . Von dem Tage der Kundmachung der
neuen Taxordnuug sollen den Umerthanen keine
Taxe und Gebühr unter der Strafe des Vier¬
fachen abgenommen werden . ( I . V . 8.ZL-)

§. 58 . Anbefohlene Republiztrung der in den wäl-
schen Konfirrien am zo . Jan . 1778 publizirten
Taxs dnung , vermög welcher jeder Notar binnen
iz Tagen eine authentische Abschrift eines jeden
von ihm instrumentirten Kauf - Tausch - Pfand-

und



und anderen dergleichen Vertrags sukpnenanu^
Iltati .«-dem Gerichte verlegen muß. ( I . V. 900.)

§. 59 . Die Entrichtung der jährlichen Taxe v on fünf-
'zig  Süden Rhein , an das Kamerale , welche

von den Juden für die Erlaubniß das Gebeth
mit der Ausstellung der Thora verrichten zu
dürfen , zu bezahlen war , wird aufgehoben,
und sind dafür fünfzig Gulden , als eine festge¬
setzte Taxe in die Judengemeindekasse zur Ver¬
wendung der jü dischen Schulen zu stressen. ( 1788
Dez . 29 ) Der in diesem Gesetze vorkommende
Ausdruck : Ausser dem aber nichts mehr dafür
zur Judengem .eindekasse zu beziehen, bezieht sich
lediglich auf diejenige Laxe , von fünf und
zwanzig Gulden ; welche vorhin noch besonders
in die Gemeindekasse zum Behuf der Armen ge¬
fordert wurde . ( 1790 März 21.)

§. 60 . Durch die Zaxordnung für das adelige
- Nichteramt vom rz . Sept . 1787 ist die für Böh¬

men bestandene Taxordnung vom 15. May 1779
erloschen. ( I . VI . yzz «)

§. 6 ». Taxen in Kriminalfällen sind nach der im
21 . Kapitel der K . G . O . enthaltenen Vor¬
schrift zu nehme». ( I . VI . 934 .)

§. 62 . Taxe für die aus Aussorderungsklagen ent¬
stehenden Urtheile ist anßer dem Fall des auf-
getragenen Stillschweigens nach der sechsten
Rubrik zn nehmen . <J . VI . 935 . 955 .)

§. 6g . Taxe für die Errichtung eines Jnventariums-
für die Verlassenschaftsmasse . ( I . VI . 935 .)

§. 64 Für die Mässigun ^ der Gerichtsunkosten
wird die Taxe in den Geschäften des adeligen
Richteramts auf Einen Gulden gesetzt. ( I . VI.
956 .)

§. 65 . Taxe für die Verlassenschaftssperrbey Ver¬
lassenschaftsabhandlungen in Ansehung der Do¬
minien des Landes unter der Ens . ( I . VI . 959 .)
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§. ß6. Dke Ortsgerichte in Tyrol sind für das Iah?
1789 und 1790 von der Ausübung der neuen

Taxordnung enthoben (I »Vl . y6o)
§. 67. In Betreff der Taxen bey dem Dotzner Mer¬

kantil- und Wechselgertcht. tI . VI. 995.)
§. 68. DK Meynung, als ob jeder Taxe eine Frist

von ênem Monat zur Entrichtung zugestanden
wäre, kann nicht bestehen. ( I . VI. 989. ) S.
oben§. Z».

§. üy. Die Taxen, welche aus Gelegenheit de-von
einem Dominium an einen Magistrat delegie¬
ren Gerichtsbarkeit entsteden, haben in die Ge-
metndekasse zuftiessen. (I . Vk. 1004.)

§ 70. Die in der fünften Nubuk ausgemessene
Taxe in Streitfachen gilt für den ganzen Betrag.
(I . VI. 1045.)

§. 71. Taxe frey ist der Konkursmassevertr eter. ( I.
VI. 1047, s.) '

§. 72. Taxe für eine oberrichterliche Weisung bey
befundener Nullität des Verfahrens ist keine ab¬
zunehmen, und die bereits bezahlten sollen den
Partheyen zurück gcstellet werden. ( I . VI.
1047. b.) ' '

Z. 7Z. Taxevormerkung, oder Nachsicht, wo die
Taxe in eine städtische, oder herrschaftliche Kasse
fließt, steht dem Magistrat, oder der Herrschaft
zu. ( I . VI. lc>zo.)

§. 74. Von allen in Kontumazien geschöpften Ur-
theilen, wodurch über eine eingckiagte Schuld
die Exekution erkannt wird, ist die Taxe nach
der vierten Rubrik der Taxordnung zu nehmen.
( §. VI . io ;7.)

Z. 75. Taxe für Cerziorationen der Weiber, wenn
solche bey Ortsgerichten geschehen. ( I . VI.

§. 76. Taxe für die Ertheilung der vemse solaris.
<I . VI. 1090.)
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Z. 77 . Taxordnung für das Botzner Merkantil¬
und Wechselgericht . ( I » 1096 . ) S . obeld
§ . 67 . ^

§ . 78 . Geldstrafen haben in den Taxefond jeden
Gerichtes zu fitesten . ( L 1. )

Z. 79 . Ueber den eigentlichen Betrag , der Vor¬
merkung , Nachsicht oder Abschreibung der ge¬
richtlichen Taxen haben sich die Partheyen in
Wien an die vereinten politischen Hofstellen , in
den Ländern aber an die Landesstellen zu ver¬
wenden . ( L. 7)

§. 8o . Alle Taxen , welche bey einem Magistrat aus
Gelegenheit einer an denselben delegirten Ge¬
richtsbarkeit eingehen , müssen . in den allgemei¬
nen Taxefond etnfließen . ( L. 6 . a . b .)

§ . 8r . Taxefrey ist der Konkursvermögensverwal¬
ter . ( L. zo .)

§. 82 Die Erhebung der sogenannten Dupplikats-
taxen zu zweyen wird den Ortsgerichten bey
Strafe verbothen . ( 1790 Jul . 9 . )

§ . 8 z Die Taxen für die grundobrigkeitlichen Amts¬
handlungen im Lande ob der Ens verbleiben , bis
zur allgemeinen ILegulnung der Grundbücher , in
der dermahligen Uebung . ( L. ZZ. Z. r)

§ . 84 . Abstellung der sogenannten Veamtenstaxe.
(L. 83 §. Z.)

§. 85 . Unter die obrigkeitlichen Akten sollen keine
solche Handlungen gezogen werden , die das No¬
bile oKc 'ium juclicis betreffen und in dieser Ka-
thegorie ihre bestimmte Taxordnung haben . ( L.
8Z . §2 .)

§ . 86 . Auf die Nachsicht der Taxe ist nur aus be/
sonderen rücksichtswürdigen Ursachen einzurathen.
(L . 86 .)

§ . 87 . Jene Taxen , welche bey einer Delegirung
von Seite des Landrechtes zu erheben sind , flie¬
ßen demjenigen Magistrat zu, welcher delegirt
worden ist. ( L. io .)
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§, 88. Taxenachsicht bezieht sich nicht auf die Ap-
pellations- und Neviftonstaxe. (L. r n .)
89. Vom beweglichen Vermögen in Verlaffen-

schaftstailen kann keine Taxe genommen werden.
(L. H2.")

§. c-o. Taxordnung, welche in Kriminalkäken bey
den Oesterreichischen und Trientiner Gericht, in
Folge getroffenen Einverständniß festgesetzt wor¬
den ist. ( 1791 Apr. 5.)

2) Für den Richter.
Das Verhaft(Kaptur) Dekret - - 30 kr^
Registrirung des Reguisitorials - - 10—
Konstituten, und Verhöre auf jede

Stunde - - - - - - - - >8 »-
Auslieferungsdekret, und Uibergabe ^

an den Gränzen - - - - - - 30  —
Jedes Nemissiv, Begleit- oder Ant¬

wortschreiben - - - - - -
b) Für den Gerichtsschreiker.

Das Verhaftsdekret ) ^2 kr.

' c) Für die zwey Beysitzer,
oder Zeugen bey den Konstituten und

Verhören, jedem aufdie Stunde - 8 kr
6) Für die Gerichtsbiener.

Die Kaptur ( Verhaftung) im Ge¬
richtsorte für jeden - - - - - Zskr.

Außer dem Gerichtsorte - - - - 45  ^
Und̂ war nebst den Reisekosten, welche

auf die Meile, in der Hin-und Rück¬
reise, für jeden angesetzet werden zu 15—

Registrirung
Konstitute
Auslieferungsdekret)
Remissivschreiben )

wie oben
12  —
12  —

8 —
16 —

Je-
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Jedoch sollen hierzu nicht mehrere ver¬
wendet werden , als die Obrigkeit
nach Umständen nöthig findet.

Bewachung , und Aetzung des Arrestan-
ten .täglich - - - - - - -  n kr.

Bey den Konstituten , und Verhören
für jeden auf die Stunde - - - 5 —

Doch sollen nie mehrereals zwey ge¬
brauchet werden.

Ablieferung des Thäters an dieGe-
richtsgränzen - - - - - -  zo —

Und überhin das Reisegeld , wie oben
aufdie Meile - - - - - - -  iz—

Auch hier sollen nicht mehrere geschicket
werden , als eigentlich nöthig sind.

Für den Vertrauten wird nichts vergütet , wenn
' nicht im Requifitorialschreiben selber ausdrück¬

lich zuqestanden , und die allenfällige Vergü¬
tung für ihn bestimmet worden ist . Endlich
wenn in dem Requifitorialschreiben der eigent¬
liche Aufenthalt des Thäters indemreqnirir-
ten Gerichte , jedoch außer dem Gerichtsorte,
angezeiget ist , und also die Gerichtsdiener zur
Verhaftnehmung dahin gehen müssen , diese
Verhaftnehmung aber wegen nicht Vorgefun¬
denem Thäter nicht zu Stande gekommen ist,
so hat der requirirende Richter diesen Gerichts¬
dienern die Reise , wie oben , nämlich auf die
Meile 15 kr . sowohl in der Hin - als in der
Rückreise zu vergüten.

§ . y r . Die gemässigte Erhebungsart der landesfürst-
lichen Taxrückstände findet in Mähren nach Ver¬
lauf Eines Jahres nicht mehr statt . ( L. 4 2. f . )

§ . 92 . Taxen können in Mähren in einzelnen Fäl-
" len , wo durch das Zuwarten eine Gefahr ein-

tritt , auch binnen acht Tagen eingetrieben wer¬
den . ( L. i 4 r . k .)

§. 9 Z.
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§. YZ. Die Taxen des Stadt - und Landrechtes in
Triest , fliesten in die dortige Stadtkasse . ( L. 158 .)

5. 94. Bey der Einführung des Hauptschuidenbu-
ches bey der Mährischen Landtafel , wird die Nach¬
sicht der Landtafelstaxe jenen Gutsbesitzern be¬
willigt , die in sechs Monaten ekntreten , mit Bey-
gebmtg der Originalurkunden und gesehmässigen
Beweise , öder durch die Ediktalzitation nach Maß
der Verordnung von 15. März 1784 die Löschung
der gegenwärtig ungebührlich haftenden Schul¬
den erwirkt ; ( L. 200 .)

Z. 95 . Was liegt den Taxatoren zu beobachten obj
wenn einer Parthey die Vormerkung der Taxen
und Stämpel bewilligt wird ? (L. 202 «)

§. 96 . Den Ortsgerichten im Lande ob der Ens
wird der Taxenbezug von den , in der Verwal¬
tung des adeligen Nichteramtes entweder über¬
flüssig oder gar nicht erlassenen Expeditionen lud
xoena qusüriipli untersaget . ( L. 2Zi .)

§. 97 . Was ist wegen der Taxen zu bemerken,
wenn wegen ausständigen landesfürstlichen
Anlagen oder Gefällen eine gerichtliche Exeku¬
tion geführet wird ? ( L. 241 .)

§ . 98 . Von welchen Legaten hat das Armeninstitut
die gewöhnliche Gebühr zu tragen ? ( L. 257 .)

§. 99 . Die Anstände welche wegen des Taxenbe-
betrags - so aus der Grundbuchsverfassung fließt,
gehören vor das politische Forum . ( »790 Jul . 6 .)

§. ros . Den Obrigkeiten im Lande ob der Ens wird
untersagt , die abgestellten vorigen Taxenbczüge
die zwar nicht aufgerechnet werden , in der Ver¬
handlung , als eine bestandene Gebühr anzumer¬
ken. ( »79l Apr . i .)

§. ivi . In den Provinzen ist für die Großhand-
lungsbefugniß an Taxe Ein Prozent desHand-
lnngsfonds zu nehmen . ( 1791 May 16.)

§. ivr . Die Postrezepissengebühr , welche die Ty-
rolischen Postämter bey der Auf - und Abgabe der
Gerichts-Taxengelder mit 3 kr. pr, Stück einge-

ho-
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hoben haben , kann die Obrigkeiten aus best
eingehenden Gerichtstaxen bezahlen und in Auf¬
rechnung bringen . ( 1791 Iun . z .)

§ . ivz . In Ansehung der Grundbuchstaxen ist sich
in so lang , bis eine neue Taxenordnung bestim¬
met wird , sich lediglich an das Accidentienpa-
tent von iZ . May 1779 ; » halten ; in politische »;
Geschäften kann von den Wirthschaftsämtern
keine Taxe genommen werden . ( 1791 Aug . 5 . )
104 . Den Dorninien und Ortsobrigkeiten wird

verbothen den aufgestellten Iustitzbeamten die Ta¬
xen in Streitsachen , und in den Geschäften des
adeligen Richteramtes , als einen Theil ihrer Be¬
soldungen ziehen zu lassen ; und soll ihnen eine
angemessene jährliche Besoldung gegeben werden.
(1791 Dez . 7 .)

§ . 105 . Bey einer mit Beschränkung ertheilten
Großjährigkeit , ist lediglich nur der vierte Theil
der sonst gewöhnlichen Taxe abzunehmen . ( 1791
Sept . 5 . )

§ . ic .6 . Kassabeamten haben für die Einbringung
der Taxen bey eigener Dafürhaftung zu sorgen;
(i792Febr . z .)

Taxenzettel , s. Stämpcl frey , ü.
Taz , s. Umgeld.
Cermiir zur Einberufung der Gläubiger soll auf keint

kurze Frist bestimmt werden . ( 1788 Jan . io .)

Testament:
§ . 1 . Testamentewelche  den Landrechten gemäß

verfaßt sind , stndgiltig . ( 6 . 1. 95 .)
§ . 2 . Vorschrift für die Testamente . ( .6 . I . 202.

S . ! 89 )
§ . z . Testamentsdefekt supplirt . ( 6. 1.298 .)
K. 4 . Wenn ein Lehnsherr in seinem Testament ei¬

nen Universalerben einsetzt ; so ist das geistliche
Lehnschafts - Patronalsrecht ebenfalls darunter
begriffen , im Falle er aber ohne letzten Willen
stürbe ; so fällt die Lehnschaft auf seine rechr-mä-
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mäjsig hinterlassenen Erben . ( 6 . I ^ zhz . lit.
§. iy )

§ . 5 . Bevor nickt der Testator den Eid der Treue
geleistet hat , kann sein Testament bey der Land¬
tafel in Böhmen nicht eingetragen werden . ( 0 .

Z78)
§. 6 . Bey Testamenten , welche dem Einreichungs-

protokoll überreicht werden , muß angemerket wer¬
den , von Wem das Testament ist , dasselbe muß
in dem Stand , in dem es überreichet worden,
gelassen , mithin , wenn es geschlossen wäre , nicht
geöffnet werden . Wenn aber von den Ueberrei-
chern auf die baldige Eröffnung des Testaments
gevrungen würde ; so hat der Protokollist das - '
selbe dem Präsidium zu übergeben . ( 1 .11 . 464»
t . § . 14 )

§. 7 . Die bey der bürgerlichen Instanz publizirtett
Testamente , sind gegen Entrichtung derIngros-
sirungstax bey der Landtafel in Böhmen ctnzu-
verletben . ( 6 . II . 477 .)

§. 8 . Erbrecht außer Testament für bas Land unter
der Ens . ( 6 . II . 489 .)

§ . 9 . Erbrecht außer dem Testament !m Lande ob
der Ens . ( 6 . II . 5 »6 . )

§ . io . In welchem Lebensjahr die Verfertigung
eines Testaments erlaubet ist . ( 6 . II . 6vZ . § 7 .)

Z. n . Testamente , welche von einem Landesmit-
glted gemacht werden , sind in beyden Ländern zu
publiziren . ( 6 . 11. 615 .)

§ . »2. In Betreff der Testamente in den Karl¬
städter , und Warasviner Generalat . ( 6 . II . 6i6.
lit . V . )

L. iZ . Zur Verfertigung eines Testaments darf
sich ein Geistlicher nicht gebrauchen lassen . ( Ls
1II. 7 t6 )

L. , 4 . Testamente sind von den Magistraten und
Iurisdtkanten einzusenden . ( 6 . 111 . 79, - .)

§. 15 . Wann und wie viel einem Novitz zu testi-
ren erlaubt ist . ( 6 . III . 820 .)

§< rsi
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§. Kann derjenige , der in Tyrol G 'ter besitzt)
mit diesen frey testiren , wenn er außer Land an¬
gesessen ist ? ( O IH . ( 8.) §. 19. )

Z. 17. Uneheliche Kinder können giltig testiren . ( I.
I . 162 .)

§ . 18. Wenn ein ehemaliger Religiös durch ein
päbsttiches Breve öffentlich als Weltpriester sä¬
kularisier worden , kann er zwar , gleich den Welt-
Priestern , kein Testament machen , dennoch aber
in schon schriftlich gemachten Testamenten ein
giltiger Zeug seyn . ( I . H . 4ZZ .)

§ . 19 . Testamente der Besitzer landtaflicher Güter
sind in der Landtafel vorzumerken . ( I . I . 169.
§. 24 .) .

Z. 20 . Adelige Erben - haben die Kundmachung
der Testamente im jeden Land , wo der Gestor¬
bene begütert gewesen , bey dem Landrecht an¬
zusuchen , das Originalinstrument aber und die
Taxen werden bey demjenigen Landrecht nieder¬
gelegt , wo sich der Todesfall ereignet hat . ( I.

I . 448 .)
K. 2k . - Welche Mönche können testiren. ( I . m . 542.

6 . IV . 24 ^ 2 . )
§ . 22 . Die auf Kuratien der Seelsorger ausgcsctz-

t en Religiösen sind , als Zeugen , bey einem Nun-
kupativinstrument nicht zu zulassen . ( I . III . 551 .)
S . oben § . 17 . )

Z. 2g . Zur Einverleibung eines , in einer anderen als
der böhmischen , oder deutschen Sprache verfaß¬
ten Testaments in die Landtafel ist die Dispense
bey oem Appellationsgericht zu suchen , und die
Taxen zur Ertheilung , zu 5 , 50 , und 500 Gul¬
den , je nachdem das Vermögen 1002 , 10002
oder 100000 fl. übersteigt , abzunehmen . ( I . Hl.
554. ) .

§. 24 . Testamente können dem Heyratsbriefe ange¬
hängt werden . ( I lV . 7n .)

§ . 25 . Diejenigen Mönche , die außer den Klöstern,'
als Kapelläne, Kooperatoren, oder Vikare in

der
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der wirklichen Seelsorge sind, können ebenfalls
testiren, und fällt von ihrem Vermögen , wenn
einer ab Inteliato stirbt, ein Drittel der Kircke,
Eines den Armen, und Eines den Verwandten
des Gestorbenen zu. ( I . VI . 9^9 )

§. 26. Welches Vermögen gehört zur Intestatver-
lassenschafr? ( I . Vl - 1019 )

§. 27. In Betreff der Testamente ist sich nach den>
in jedem Lande bestehenden Gesetzen zu achten^
(L. 50,) ^

Z 28. Gey Testamenten, Kodizillen, und bey allen
schriftlichen letztwilligen Anordnungen wird die

Klasse Stämpels nach der Eigenschaft des Aus¬
stellers bestimmt. ( I . V. 776 . Z 12. 3. )
Eine schriftlich oder mündlich errichtete letztwittigs

Anordnung unterliegt dem Stämpcl nur nach
dem Tode des Verfassers in derjenigen Ab¬
schrift, die nach der Publizirung von der Ab-
Handlungsbehörde den Erben verabfolget wird.
5. 25. 5-

§. 29. Testamentsauswekfung unterliegt deni
Stämpel der vierten Klasse zu Z kr. ( I . V. 776^
§. 20. ov.)

K. go. Ein eigenhändig geschriebenes Testament
( ^ eliamenruin irolo^raplrum) gilt , als ein ei¬
genes Grständniß, vor allen übrigen. Den In¬
halt des Testaments haben die Zeugen zu wis¬
sen; es ist genug, wenn der Erblasser ihnen selbst
gemeldet hat , daß solches sein letzter Wille sey.

§. zi . Die sogenannten l 'estsmenrs nuncupstivrt
(mündliche Testamente) sind ebenfalls giltig;
doch sollen die Zeugen eine dergleichen Willens-
Meinung zu Papier bringen , womit nach der!
oesterreichischen Praxis die letztwillige Anord¬
nungen aufbehalten werden.

Z. Z2; Außer Kriminalverbrechen( S . Anordnung,
letztwilltge) kann nach dem Gesetze von 12. Apr^
1753 Niemand ein Testament machen, welcher

. nicht, wenn es eine Mannsperson ist, Zwanzig
Just - chrornk lXi Li P Zahr
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Jahr , und eine Weibsperson , achtzehn Jahr-
alt ist . S . Anordnung , letztwillige Anordnung.

Teurfche Ordensritter.
§ . i . Bey den Verlassenschäftsabhandlungen kelti¬

scher Ordensglieder ist sich nach dem Gesetz vom
5 . Junius 1766 zu benehmen . ( L. >09 .)

§ . 2 . Die teutschen Ordensglieder werden in dem
' Rechte der Erbfolge noch ferner erhalten . ( L.

»74 -) ^

Thükern tM Lande unter der Ens wird zu einer Berg-
gerichtssubstitution erklärt , und dem Bergge-
rtcht zu Steyer untergeordnet . ( I . V . 910 .)

Tätigkeiten ( gewaltsame ) so von dem Besitzer gegen
einen Dritten , oder von einem Dritten an dem
Besitzer ausgeübet worden , und wegen Bestrafung
gehandelt würden , können nicht in einen Prozeß
eingeleitet werden , sondern sind sogleich von Amts¬
wegen genau und zwar nach Beschaffenheit auch
krtmtnaltsch zu untersuchen . I . N . 489 . uu)

Theitnehmer an den Verbrechen des Landesverrathes
sind eben so , als der Verbrecher selbst zu bestra-

' fen . Als Thetlnehmer an LandeSverrath sind selbst
diejenigen zu behandeln , welche von diesem Ver¬
brechen Wissenschaft gehabt , und der Obrigkeit
es nicht sogleich angezetgt haben . ( I . IV . Lu.
I . §. 46. 47.)

Thora , s. Taxe §. 59.
Tohak: . ^ ^

Z. r . Wider die Notkon in Bankal - und Tobaks-
gefällsachen kann die Aufforderungsklage gegen
den Fiskus angebracht werden . ( I . I . 96 .)

Z. 2 . Bey Streitigkeiten in Tabaksachen ist in
Prag , Brünn , Grätz , und Lemberg ein Tabak-
kommtssär beyzuziehen . ( I . I . 180 .)

§ . 3 . In Tobaksachen ist die Aufforderungsfrtst
gegen den Fiskus wider die Tabakgefällsnotion

auf
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auf sechs Wochen für Anwesende , und zwölf
Wochen für Abwesende bestimmt . ( I . V . 806 .)

Z. 4. Das Tobakmaterial - welches bey Tobak¬
verlegern vorgefunden wird , ist ein wahres Ae-
rarialgut . ( L. 69 . s ) ^

§. 5 . Die für das Tabakmateriale gelöste Gelder/
bis sie nicht zur Gefällskasse abgeführet wurden,
können für kein Aerarialgut angesehen worden.
(L . 69 . b)

§. 6 . Dem Tobaksgefällsbeamten ist der erfordere
^ liche BeystaNd jederzeit ohne Verzug zu leisten!

(1791 Febr . 10.)
§; 7. Hausvisitationen wegen Tobakkontrahenten

sollen in allen Orten , wo eine Land essielle/ oder
«in Kreisamt besteht , nie anders als mit Wis¬
sen des Landeschefs , odirdesKretshauptmanns
auf deni Lande , und in Veyseyn d ŝ von dem¬
selben zu benennenden , und vom Kammerale
ganz unabhängigen Kommissär vorgenommen

^ , werden . In Orten - wo sich weder Landesstclle
noch Kreisamt befindet , ist sich bey der Haus¬
visitation nach dem Gesetz vom 8. May 1784
§. n . zu benehmen , ( 1791 Dez . 2 .) S . To¬
bak im politischen Kodexi

Tobakrauchen an Orten , wo brennbare Materialien
sind , gehört in die Klasse politischer Verbrechen.'
Strafe : Zeitlich gelindes Gefängniß , Züchtigung
Mit Streichen bey besonderem Grade der Unvor¬
sichtigkeit- ( I . IV . 6n . ll . §. 57 . 58 .)

Tochter:
§. i . Den Töchtern stehen gleiche Rechte in An¬

sehung des Pflichtteiles mit ihren Brüdern zu.'
(I . v . 606 . L. iZZ . s)

§- 2. Inländische adelige Töchter kn den Vorlan¬
den , welche sich im teütschen Reich verheyra-
then , werden zur Verzichtsleistung fähig erklärt .'
(I - VI. rSAz.)
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Todeserklärungen ( gewöhnliche) werden in Böhmes
abgestellt . ( I . VI . 944 .) S . Verlassenschaft.

Todesfall jener Welrpriester , welche ohne Rrlcklassung
eines Testaments gestorben , sind von den Ab-
handlungsittstanzen ohne Verzug der Landesstelle,
als weltliche Stiftungskurator anzuzeigen . ( 1791
März 1.)

Todesstrafe hat nur bey dem standrechtlichen Verfah¬
ren statt » s. Strang.

Anmerk . Todesstrafe nach der Theres . K . G . O.

§ . 1. Die in diesen Erblanden übliche Todes - *
strafen sind zrveyerley ; die härtere in überschwe¬
ren , die gelindern in schwerern Verbrechen.

§ . 2 . Die harter » geschehen erstlich : durch
das Feuer mit lebendiger Verbrennung ; oder
wenn die Umstände eine Linderung zugeben , mit
vorheriger Enthauptung des MissethäterS . Zwey-
tens , durch das Viertheilen . Drittens , durch das
Radbrechen von untenhinauf , oder von obenher-
ab . Wobey anzumerken - daß wenn auf die le¬
bendige Feuerstrafe , oder das Radbrechen von
untenhinauf zu erkennen befunden wird»

§ . z . Durch Neigung mit glühenden Zangen,
durch RiemschneideN , durch Zungabschneidung
oder zur Nackenausreißung vermehret , und nach
Beschaffenheit der Missethaten eines oder mehr
hievon dem armen Sünder vor der Todesstrafe

angethan werden.
§ . 4 . Zur Gattung der härteren Todesstrafen

gehören auch die sonst gemeinen Todesarten,

wenn dieselbe nach Schwere der Umstände durch
Strafzusätze verschärfet werden : als durch Ver¬
brennung oder Durchpfählung des todten Kör¬
pers , durch Flechtung des Körpers , wenn eS ein
Mann ist - auf das Rad - mit oder ohne einem

hier-



Todesstrafe . — Toötenpfunöyelö . 229

hierüber aufgerichteten kleinen Galgen ; durch
Handabschtagung mit oder ohne Aufdeckung des
Kopfs,Loder Kopf und Hand , oder der Hand al¬
lein auf ein Rad , oder Pfahl , oder Anheftung
der Hand an den Pranger.

§. 5. Einige härtere Todesstrafen , als das
Ertränken , das Schinden , das lebendige Ver¬
graben, das lebendige Pfählen re. wie auch das
Viertheilen , und Nädbrechen der Weibsbilder
sind künftig nicht zn gebrauchen ; eben so das
Spiessen (außer in Aufruhren , und Landesver-
räthereyen)

Z. 6. Die gelindere, oder gemeine Todesstra¬
fen geschehen durch den Schrpertschlag, und den
Galgen ohne eine beygefügte anderweite Straf¬
verschärfung. Weibspersonen werden anstatt des
Strangs mit dem Schwert hingerichtet.

§. 7. Der Todesstrafe wird gleich geachtet die
Berurtheilung zur ewigen Gefängniß , welche
aber gemeiniglich nur durch unsere höchste Ver¬
ordnung im Weg der Gnaden anstatt einer ver¬
dienten Todesstrafe verhänget wird . Der Todes¬
strafe ist auch gleich zu schätzen, da einer mit
Leib und Leben Jedermänniglich Preis gegeben,
daß ist, Vogelfrey erkläret wird . (Ther . K. G.
O . Art . 5. iter Th . §. 1—7.)

Tod , die Frist von zwey und dreyßig Jahren, nach
welcher ein Abwesender, dessen Aufenthalt unbe?
kannt ist, für todt gehalten, und daher auf des¬
sen allfällige Erbrechte keine Rücksicht genommen
wird, ist von jener Zeit an zu rechnen, als dessen
Abwesenheit, nicht aber sein Aufenthaltsort be¬
kannt ist. (L. 2Z2.)

Todrenbuch, f. Kirchenbücher.
Todtenpfundgeld, s. Pfundgeld,

^ Tod-
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Todtenfchem unterliegt dem Stämpel nach der Eigen¬
schaft des Erblassers . ( I . V . 776 . Z. rz . c)

Tortur:
Resolution vom 2. Januar 1776 super yuse-

üione : sn l ôrcura toUenclA sic?
Die peinliche Frage ist nach dem , in nied eren

Staaten schon vorgegangenen , Bevspiele , ohne
einigen Vorbehalt allgemein aufzukebcn , dessen
sämmtliche Gerichtsbehörden in allen Meinen Erb¬
landen , mit Einbegriff des Banats und Galizien,
ohne einer Patentalknndmachung , zu ihrer Nach¬
achtung zu verständigen sind. Es folget hieraus,
daß künftig der Richter in Kriminal ä̂Uen den Jn-
quisitionsprozeß damals zu schlossen hat , wenn
er nach der damaligen Vorschrift die genüglichen
Jnzichten zur Tortur obhanden zu ser-n erkennet,
und kein anderweites Mittel zurOonviKion mehr
übrig ist ; doch kann bey dem so gestaltigen Schluß
der Inquisitionen durch schöpfende Final - Erkennt-
ntß , lediglich eine poens extrsoräinaria verhängt
werden , bey deren Ausmessung es auf die jewei¬
lige Erwägung ankömmt , in wie weit die beste¬
henden ^ uäicia permsuentia , die entweder von
ihnen selbst nicht abgelehnet , oder ex otkicio in-
quirenci ? durch die anderweitig erhabenen Um¬
stände nicht entkräftet wyrden sind, allezeit extra-
orciinairs zu bestrafen , und nach Verschiedenheit,
als sie sich durch derley In6icir gravirt finden,
auch in der Bestrafung anzusehen seyn.

Worinnen aber diese körperlichen Strafen nach
Verschiedenheit der mehr oder minderen Gravirüng
hestehen könnten , auch wie nach den verschiedenen
Verfassungen der Länder , auch mit der Rücksicht
damit d̂em Staat der Verhaft dieser Leute so we¬
nig , als möglich zur Last werbe , wegen deren
Züchtigung künftig die Ausmessung zu treffen wä-
te ? darüber hat Mir die oberste Justitzstelle ih¬
ren weiteren gutächtlichen Vorschlag zu eröffnen;
Sie wird ingleichen auch ermessen, wie in Folge
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dieser neuen Ausmessung ln dem Lo6!oe cr!m!nali
die Abänderung zu geschehen haben.

Bey dieser Gelegenheit will untereinstens der
obersten Iustktzstelle zur näheren Berathung geben,
ob nicht auch die Todesstrafe nach und nach,
wo nicht gänzlich, doch zum größten Theilaufzu--
heben, und nur auf die äeliKs slrocilLima zu
beschränken wären, unter der Versetzung, daß i,r
allen Ländern zur angemessenen Züchtigung und
Strafe die erforderlichen Arbeiten ausgewählet,
Häuser errichtet oder dje obhandenen erweitert,
und daselbst die anhaltenden Delinquenten mit '
solcher Härte und Schärfe vorgegangen werbe»
müßten, damit das öfters wiederholte Ansehe»
dergleichen Sträflinge dem Abscheu und die Erspie-
gelung in dem Publiko mehr wirke, als die To¬
desstrafe, und solchergestalt auch die Eigenschaft
aus der Arbeit solcher Delinquenten noch einige»
Nutzen ziehe.

Klans Ikeresla.

Anmerkung, a) Von der peinlichen Anklage nach
der Theres. K. G . O. .
5. i . Die peinliche Klage entstehet aus einen»

v zweyfachen Anlass: rtens , da Unserem Kammer-
Prokurator , oder Jemand anderen von seines
aufhabenden Amtswegen wider einen Uebelthä-
ter die peinliche Klage anzusirengen, von dev
hierzu berechtigten Gerichtsbehörde aufgetragerr
wird ; »der rtens , da einiger Orten vermög da-
selbstiger Landesfreyheit entgegen gewisse Per¬
sonen, wenn sie sich eines Verbrechens schuldig
machen, durch öffentliche Anklage zu verfahren ist.

§. r . Welchergestalten aber in solchen Akku-
fationS-Fällen die peinliche Klage einzuleiten,
her Kriminal -Prozeß akzuführen , zu schließen,

und
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;ryd sofort rechtlicher Ordnung nach weiters vor«
zugehen sey ? Hierinnfalls ist sich nach dem In,
halt vorerwähnter Landesfreyheiten , und allen-
fälls nach der jeglichen Orts in Civil -Streitig-
keiten üblichen Verfahrungsart zy achten.

5. z . Es ist zwar außer deren Eingangs ge¬
dachten zwey Fällen bisanher auch einem jed¬
wedem , dem es durch die Gesetze nicht ausdrück¬
lich verboten war , frey gestanden , einen anderen
in peinlichen Sachen vor dem gehörigen Hals¬
gericht zu klagen ^ und wrder selben einen ordent¬
lichen Anklagsprozeß zu erheben . Nachdem aber
aus der Erfahrenheit bekannt , daß derley Pri-
vat -Anklagen mehrentheils aus Rachgier , Zorn,
Gähheit , oder boshafter Anlernung herrühren,
und mit arglistigen Aussinnungen zu grossem Un¬
gemach des Angeschuldigten freventlich in die
Länge hinausgezogen ; oder im Gegenspiel , dn
auch die Anschuldung wahr , dftermahlen nach der
Hand durch heimliche Verständniß zur Aushülfe
des Thäters die wahrhafte der Sache Beschaf¬
fenheit verhüllet , oder wohl gar unter allerhand
hervorgefuchten Vorwand von der angefangenen
Klage wiederum abgestanden zu werden pflege' ,
somit überhaupt von dieser Gattung der frey-
willigen Anklage keine ersprießliche Wirkuug,
sondern vielmehr Unordnung , und Verlängerung
zu gewarten stehet, als wollen Wir diesen will-
kührigen Anklagsprozeß aus vorbemeldten und
mehreren anderen erheblichen Bedenklichkeiten!
hiemit gänzlich abgefchaffet haben.

§ . 4 . Es wird aber andurch der Weg zu Ent¬
deckung .' begangener Lasterthaten keinerdings ab¬
geschnitten : immassen Jedermänniglich , der eine

ge-
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geschehene Mißhandlung in Erfahrung bringet,
hie Freyheit hat , und nach Gestalt der Sachen
(wovon im r8 . Artikel vonder Denunziätiondie
nähere Ausmessung geschiehst) bey sonst auf sich
ladender Verantwortung verbunden ist, einevov«
gegangene Uebelthat mit allen ihm bewußten Um¬
standen alfoglerch bey der Gerichtsbehörde anzu¬
zeigen , und derselben alle habende Nachrichten,
Anzeigungen , und Behelfe an die Hand zu ge¬
hen. Wo sodann der Richter , wenn genügsame
Inzichten gegen den angegebenen Thäter Vor¬
kommen, seinen aufhabenden Pflichten gemäß
Sorge zu tragen hat , entweder mit der Inqui¬
sition rechtlicher Ordnung nach von selbst vorzu¬
gehen, oder bewandten Umständen nach das wei¬
tere nöthige vorzukehren, damit von jener Stelle,
der es nach der Landesverfassung zustchet , der
rechtliche Anklagungsprozeß entgegen den Misse-
thäter veranlasset werde. allen dessen Anbe¬
tracht nicht zu mißkennen ist, daß die sich erge¬
bende Malestzfalle viel förderlicher , Rechtsbe¬
ständiger , und gewissenhafter durch richterliche
Amtshandlung , als durch willkührige Privatan¬
klagen gerechtferfiget werden mögen.

§. 5. Uebrigens ist für eine allgemeine Regel
zu halten, daß, gleichwie die rechtliche Anklage,
in soweit selbe obbemeldtermassen statt hat, durch
den bereits angefangenen Inquisitions - Prozeß
nicht ausgeschlossen wird, also auch das richter¬
liche Amt durch den Akkusations - Prozeß nicht
aufhöre, sondern der Richter in allweg schuldig
fey , dasjenige , was indem Anklagsprozeß zu

Ueberweisung oder Entschuldigung des Angeklag-^
ten etwa abgängig befunden würde, zu vollstän-'
hkger Erkundigung der That mit ihren Umstän-
> den
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den vonAmrswegen zu ersetzen, und nachtrage»«
(Ther . K. G . O. Art . 24. §. r - ?5 )

d) Von grausamen Ursachen und Anzeigen zur
peinlichen Frage , nach der Ther . L . G . O.

§. r . Die peinliche Frage ist ein rechtliches
Zwangmittek , um einen kaugnenden Uebelthä-
ter , welcher der verübten Thal halber stark be¬
schweret ist , in Abgang eines vollständigen Be¬
weises zur Bekenntnkß zu bringen , oder allen¬
falls denselben von dem ihme zu Last fallenden
Verdacht , und Jnnzüchten zu reinigen.

§. r . Um aber zur peinlichen Frage fürschrei-
len zu können, ist erforderlich, daß vorher» bey
dem ordentlich» besetzten Blutgericht hierüber
durch Beyurtheil erkennet , und gesprochen wer¬
de : ob die Anzeigen zur peinlichen Frage ge¬
nug ? auf was für eine Weise , und in welchem
Grad der Tortur der Beinzüchtigte gepeiniget,
auch über was für eigentliche Fragstücke er in
der Tortur gefraget werden solle ? und wenn
dergleichen Erkenntniß nicht vorhergehet , kann
sin Richter den Gefangenen mit der Tortur auch
so gar nicht bedrohen, vielweniger ihme diesel¬
be wirklichen anthun . Wie Wir dann eine sol¬
che auf die scharfe Frage ausfallende Erkennt¬
niß ihrer Wichtigkeit halber Art . 21. Z. 5. un¬
ter die ausgenommene Falle gesetzet haben.

§. z. Bey solcher Erkenntniß hat der Richter
wohl in Acht zu nehmen,
rtens . Ob nicht etwan der ganze Beweisthum

schon in anderweg vorhanden seye? dann wenn
der Thäter ehehin - eS Verbrechens schon ge- '
ständig , oder , vollständig überwiesen wäre,

VÜr-
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pürde die Verhängung - er scharfen Frage
überflüßig , und widerrechtlich seyn ; und ist

solchen Falls ohne Anstand mit Schöpfung
eines EndurtheilS auf die im Gesetz ausger

setzte ordentliche Strafe fürzugehen.
LtenS . Ist dahin zu sehen : ob die That , wel¬

chen wegen der Gefangene beschuldiget wird,
wirklich geschehen seye ? und ob also nach
Unserer Art . r 6 . einkommenden Ausmessung

auf das corpus clellÄi Rechtsbehörig nachge-
sorschet , und selbes ordentlich erhoben wor¬

den ? bey dessen Ermangelung Niemand mit

peinlicher Frage angegriffen werden kann.
Und

ztens . Ist hauptsächlich zu erwegen : ob genüg¬

same Ursachen , und Anzeigen zu Vornehmung
der peinlichen Frage vorhanden seyen?

5 . 4 . Was nun die genügsame Ursachen zur

peinlichen Frage anbetrifft , ist alle zu beschrei¬

ben nicht wohl möglich , doch wollen Wir zu
besseren Unterricht deren et ?»che gemeine hierorts

Beyspielweis anzufügen , und werden sodann in
dem änderten Theile bey jedweden Verbrechen die

solche fällige sonderbare Bermuthungen aus¬

drücklich benennet werden . Unter den gemeknen

Anzeigungen zur Tortur befinden sich demnach
folgende . Als
rtens . Ist eine genügsame Ursach zur peinliche »;

Frage , wenn die That mit einem untadelhaf-
len Zeugen auf den Beschuldigten erwiesen ist ;

und nebst dem einzelen Zeugen entweder noch

eine anderweite gegründete Jnzicht , oder
wenigstens dieses darzustosset , daß der Jnqui-

flt eine sonst verdächtig und übel verwaltend
Per-
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Person seye, zu der man sich- er ihr zur Last
kommenden Missethat gar wohl versehen könne,

-fens. So Jemand auf offenbarer That ergrif¬
fen wir- , solche jedoch freventlich laugnet,
und anderwärtig nicht genugsam überwiesen
werden kann, der solle peinlich darumen ge-
fraget werden.

gtens. Wenn ein Missethäter, der in feiner That
Helfer, Hehler, Rathgeber, oder Mitgesel-
len gehabt, auf Jemanden in der gütlichen
oder peinlichen Frage ausgesaget, daß er ihme
-u seiner verübten und wahr erfundenen Mis-
fethat m«t Rath , oder That geholfen, oder
Gesellschaft geleistet habe, so kann man ei¬
nen solchen besagten hierüber wohl peinlich
fragen, doch anders nicht, als wenn sich die
Art. Z4. §. 9. erwähnte Umstände, und Er-
fordernißen dabey einstnden.

tztens. Wenn rechtlich bewiesen wird ; daß sich
Jemand außergerichtlich berühmet, oder frey
bekennet; er habe eine Missethat begangen,
und es eine solche Person ist, zu der man sich
-er Missethat versehen kann; solle das Hals¬
gericht nachforschen lassen: ob sich die That
an Ort , und End solchergestalten, wie er sich
berühmet, mit allen Umständen zugetragen
habe? findet es sich in allem also, so kann
ein solcher, wenn er die That hernach wieder¬
um laugnete, wohl peinlich gefraget wer¬
den. Es sind auch
§. 5. Vielerley Anzeigungen, deren jedwedere

allein zur peinlichen Frage nicht genugsam,
Loch wenn dergleichen etliche zusammen kommen,
die Tortur darauf wohl fürgenommen werden
kann, als zum Exempek:

Wenn
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Wenn der Verdachte eine solche verwegene-

und leichtfertige Person - auch von bösen Leu-
muth , und Gericht wäre , daß man sich der
Missethat zu ihr versehen möge:

Oder aber , da derselbe dergleichen Missethat
schon vormals geübet , oder auszuüben sich be¬
strebet hat , oder derley Missethat schon vorhin
beziehen, und derentwegen angegeben worden
wäre , doch, daß solcher übler Leumuth , und
Angebung nicht von Feinden , oder leichtferti¬
gen , sondern von unpartheyischen redlichen Leu¬
ten herkomme.

Wenn die verdachte Person an solchen ge¬
fährlichen Orten , die zu der That verdächtig
wären , gefunden wird.

Wenn Jemand zur Zeit der That , dieweil
er auf dem Weg darzu , oder davon gewesen,
Ln solcher Gestalt , Massen , Kleidern , Pferd,
oder anderen Sachen , gleich als wie der Tha-
ter beschrieben ist , gesehen worden.

Wenn einer in Ausübung der That etwas
verliehret , auch hinter ihm liegen , oder fallen
läßt als seinen Mantel , Degen , Hut , Schu¬
he , und dergleichen; oder wenn man auch auS
der Spur im Schnee , Koth , oder Staub Her¬
nachmals finden, und ermessen mag , daß die
Sachen unfehlbar des Thäters , nnd nächstens
vor dem Verlust in seiner Gewalt , oder aber
die Tritt des Thäters eigentliche Fußstapfen
gewesen feyen.

Wenn der Verdachte eine Zelther bey solchen
Leuten Wohnung , und Gesellschaft gehabt hak^
die dergleichen Missethat ausüben.

Wenn eine solche Person aus Neid , Feind¬
schaft, vorhergegangenen.Bedrohungen , oder um

hosi - -
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Hoffenden Nutzens willen zu der Missethat IM
fach genommen haben möge ; sonderlich aber
Heben die Bedrohungen ein starkes , und oft¬
malen allein ein genügsames Anzeigen , wenn
der Bedrohende ein solcher Mensch ist , der dir
Worteins Werk setzen kann , der vor diesem
Jemanden gedrohet , und an ihm vollzogen hak.

Wenn der Verletzte selbst aus gewissen Ur«
fachen Jemanden die Missethat zeihet , darauf
stirbt , oder es bey seinem Eid betheuret.

Wenn Jemand killer Missethat halb flüchtig
wird , und warum er geflohen ? keine vernünf¬
tige Ursach geben kann.

Es kommet auch darzu die Veränderung der

Gestalt , Wankelmüthigkeit , und Falschheit iw
Reden ; die in währenden Gesängniß geübte
Pratiquen , ein heimlicher Vergleich über das
angegebene Laster - die beständige Besagung ei¬
nes Mitgehülfens , wenn auch die Art . 34 . Z. 9:

ausgemessene Erfordernißen nicht eben alle .ein-
träfen : oder auch die Bekenntnis , welche einer
vorher verfeinern unrechtmäßigen Richter , oder
sonsten mangelhaft abgeleget hat , und dergleichen.

Wenn nun von solchen in gegenwärtigen Ab¬
satz anerwehnten gemeinen Vermuthungen bey
einem Jnquistten mehrere Zusammentreffen , oder

zu einer dergleichen Bermuthung noch anderweite
absonderliche aus der That selbst hervorkommende
Wahrzeichen darzustosseten , so kann nach Ge¬
stalt der Sache , und nach vernünftigen Ermes¬
sen deS Richters gar wohl auf die peinliche
Frage erkennet werden.

Z. 6 . Es sind jedoch alle Anzeigungen zu Tor¬

tur dahin zu verstehen , wenn der Beschuldigte
Wider dieselben «nicht etwas solches vorwendetej,

Wel-
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welche - , wenn er erwiese , die anderweike Aus^
sage , oder den Argwohn ableinete ; derentwe¬
gen solle man jederzeit die Entschuldigung an¬
hören , und ob sie sich also verhalte ? vorher
wohl nachforschen ; dann wo des ThäterS Ent¬
schuldigung mehreren Grund , und Wahrschein¬
lichkeit , als dir vorgekommene Anzeigungen auf
sich trageten , solle die peinliche Frage vor Ein-
hohlung und Aufbringung stärkerer Beweisgrün¬
den nicht vorgenommen werden . Beynebens ist

5 . 7 . Zu wissen , daß eine jedjvedere Anzei¬
gung > worauf die peinliche Frage zu erkennen
ist , wenn sie widersprochen , oder in Zweifel
gezogen wird , gemeiniglich mit zwey Zeugen
erwiesen seyn müße ; auf Art und Weise , wie
Art . - 7 . 5 - 6 . 7 . erkläret worden.

Z. 8 . Und damit die peinliche Frage nichk
schwerer , als die Strafe selbst ausfalle , so,
solle die wirkliche Tortur nur in jenen Misse - >
thaten , die eine Todesstrafe nach sich ziehen,
Hey den übrigen eine schwerere Leibsstrafe auf
sich tragenden Verbrechen aber , wenn stark be¬
schwerende Umstände unterlaufen , höchstens nur
die Schreckung mit der Tortur ; in den kleineren
Verbrechen hingegen nicht einmal diese vorgenom¬
men werden . Desgleichen solle auch wegen der.
blossen Verschärfung der Todesstrafe , wenn der
Missethäter durch die Bekenntniß , oder Über¬
weisung um eines Verbrechens halber das Le¬
hen schon Verbrechens halber das Leben schon
»erwirket hat , nicht leicht um einer anderen
auch verübt haken sollenden größeren Missethak
halber zur wirklichen Tortur , sondern höchsten*
zur Androhung derselben geschritten werden.
Endlich sott » auch in jenen, ' Fällen wo Zweifel
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borfällk : vb das Verbrechen eine Todes - ode^

geringere Strafe nach sich ziehen dürfte ? der
Beinzüchtigte anstatt der wirklichen Tortur eben¬
falls nur mit derselben erschrecket werden.

Z. 9 . Die Territiön , oder Schreckung milder
peinlichen Frage unterscheidet sich von der wirk¬
lichen Tortur in dem , daß durch letztere des
Jnquisitens Leib gemarteret wird , die erstere
hingegen keinen Schmerzen beybringet , sondern
bey dem eingeiagten Schrecken siillstehet . Sol¬
che Territiön geschiehst aber entweder mit blos-

M Drohworten - vhnk daß der Scharfrichter an
den Jnquisiten eine Hand anlege - oder sie ge¬
schiehst mit einiger des Scharfrichters Handan¬

legung ; sie ist demnach eine bloßwbrtige , oder
thätige , Torlurandrohung . Die erstere bestehet
in dem , daß stufsenweis dem Verdächtigen an¬
fänglich .die Tortur bedrohet , sodann der Frey¬
mann vorgestellet - hierauf der Gefangene an das
gewöhnliche Reckort > oder Martergruben gefüh-
ret werde , und der Freymann allda dem Jnquisiten

den peinlichen Werkzeug vorlege - und vorzeige
ihn hart damit schrecke , und darauf so thue>
und sich anstelle , als ob er ihn wirklich zu
Vornehmung der Tortur angreifen wollte . Die
letztere gehet noch weiters , daß der Scharfrich¬
ter den Jnquisiten wirklichen angreife , zu dem
Marterbankel führe , endlich auch ihm ex . xr.
die Daumschrauben , oder die Schnur anlege,

aber nicht zuschraube , nicht zuschnüre . Gleich¬
wie nun die Veranlassung der Territiön aufeine
oder andere Art nach Beschaffenheit der Umstän¬

den , und der Personen von dem Ermessen des
Richters abhanget , so ist aber hiebey allemal

sowohl ln dem Beyurtheil : wie weit mit vor-
b--
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besagten Absätzen der Territion zu verfahret
seye ? deutlich fürzuschreiben , als auch bey des¬
sen Vollstreckung von dem Richter alles Fleis-
ses dahinzusehen , damit selbe nicht weiters er¬
strecket werde , als die Erkenntniß ergangen ist»
Wobey anzumerken , daß der Inquisit bey jed¬
weden Territions - Absatz durch kurze , und taug¬
liche Fragstücke zur Bekenntniß der Wahrheit
akzumahnen , sodann mit der Erinnerung : daß
man ihm noch einige Zeit zum Bedenken geben
wolle : an sein vorheriges Vrt des VeryaftS zu¬
rückzuführen , den änderten oder dritten Tag
darauf aber ihm zur Bestättigung seiner Auosaze
das gehabte Examen vorzulesen , und 06 er nichts
mehr beysetzen wolle ? zu fragen seye.

§ . 10 . Gleichwie nun die Tortur an sich selbst!
eine Hache von äußerster Wichtigkeit , und un¬
ersetzlichen Nachtheil ist , und Wir Uns demnach
sowohl überhaupt zu allen Blutrichtern , als
sonderheitlich zu der Wachsamkeit der Obergerichs
len allerdings versehen , daß Hierinnfalls mit
größter Behutsamkeit , und Sorgfalt werde vor«
gegangen werden , damit Niemand ohne redliche
Ursachen an die Marter gezogen , weder bey
Vernehmung der rechtlich zuerkannten Tortuv
die rechte Maß überschr tten , und nicht etwaim
durch solche - zur Ungebühr gebrauchtes Mittel
-in Unschuldiger zu Bekenntniß einer That , so
er nrcht begangen - gebracht werde ; so wollen
Wir auch

§ . n . Bon der peinlichen Frage hiemik aus¬
drücklich einige Personen , jedoch mit nachstehen¬
der Mässrgung , ausgenommen , und befreyek
haben , und zwar

s2usti §chr<,mkIX . L4 rttns
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^tens . Können unsinnige, aber witzige, wie auch
gar einfältige, und blöde Menschen; auch sol¬
che taube »nd stumme, von welchen man die
Wahrheit durch gewisse Zeichen nicht haben
kann, gar nicht an die strenge Frage geleget,
weder hiemit bedrohet werden.

Ltens. Kinder unter 14 Jahren können ausser
der Bedrohung, oder endlichen guch Anthuung
einiger Ruthenstreiche scharfer nicht geftaget
werden; es sey dann, daß die Bosheit das
Alter übertreffe, welches zu des Richters ver¬
nünftigen Nachdenken, und Erkenntniß anheim
gestellet wird.

ztens. Ein alter Mann von 6o Jahren , un¬
weiter; er wäre dann so frisch, daß er die
Tortur ohne Verlust seiner Gesundheit ausste¬
hen mag, so gleichfallsi>em richterlichen Er¬
messen überlassen wird.

4tens. Ein gebrechlicher, gefährlich verwunde¬
ter , oder sonst kranker Mensch, bey welchem
zu besorgen, er möchte sterben, kann durch
nichts schärferes angestrenget werden, als was
er ohne mehrere Versetzung ausstehen kann:
jedoch mögen dergleichen Personen, bey wel¬
chen ihrer Leibesbefchaffenheit halber die
wirkliche Tortur allzügefährlich wäre , als
Unmündige, alte , oder sonst schwache,
und schadhafte Leute re. bewandten Umständen
nach mit der Tortur geschrecket werden,

ztens. Ferner eine schwangere Weibsperson, oder
Kindbetterin: nach der Kindbett aber solle
man dem Kind eine Amme zustellen, sodann
kann man sie auch, doch etwas leichter pein¬
lich fragen.
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§tens . Sollen die in Unseren ' Erblanden ein¬

verleibte höhere Standespersonen ; dann die¬
jenigen , so in hohen Ehren , und Würden
stehen , wie auch Unsere Käthe , DoktoreS-
und geadelt - Jnnsassen , ausser im Laster der

v beleidtgten göttlichen und weltlichen Majestät-
Landesverratherey , und andern überschweren
Lastern , tzicht torquiret w erden.
Z. ir . Wenn nun die Tortur gegen Jeman¬

den Rechtsbeständig erkennet worden , hat der
Sichter vor derselben Vollstreckung nachfolgen¬
des zu beobachten:
itens . Wenn das Beyurtheil nicht schon selbst

gewisse Fragstücke , über welche der Jnquisit
vermittelst der Tortur eigentlich zu befragen
sey ? in sich haltet ; sondern nur platter¬
dings dahinlautet ; daß derselbe bis auf die¬
sen , oder jenen Grad zu torquiren sey ; oder
allenfalls nur Überhaupts ausdrückete , daß
der Jnquisit bey jedwederen Absatz der Tortur

" Lurch kurze zur Sache dienliche Fragstücke
zur Bekenntniß der Wahrheit angehalten wer¬
den solle ; solchen Falls solle der Richter,
welcher die Tortur zu besorgen hat , noch vor¬
her die That selbst in gewisse kurze Fragstü¬
cke ab - und eintheilen , das ist : derselbe solle
vorher auf das Verbrechen ( wie es die An¬
zeigungen an die Hand geben) kurze , klare,
und wohlerwogene , nach der Ordnung aus¬
einander gerichtete Fragstücke deren AnzahL
von seinem vernünftigen Ermessen abhanget,
vorberetten , und selbe sodann in der scharfen
Frage an den Jnquisiten stellen , damit der
arme Mensch in der peinlichen Fxage nicht de¬
rentwegen aufgehalten werde.

N a 3 «m
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Zum Beyspiel in einem Kindsmord , w»
die Kindsmuttee in der Inquisition immer

« darauf beharret , daß sie das Kind schon toder
zur Welt gebohren habe : kommet es bey der mit
ihr vornehmenden Tortur hauptsächlich auf
folgende kurze Frage an : itens . Hast du nicht
das Kind lebendig zur Welt geboren ? rtens.
Wie hast du dasselbe um das Leben gebracht?
ztens Wo hast du sodann das Kind hingethan?
weiteres Beyspiel in einem von mehreren Per - ^
sonen geschehenen nächtlichen Diebstahl . itenS
Hast du nicht zwischen den Uten und irten
Jänner dieß Jahrs in der Nacht den N . N.

, Ln seiner Behausung mittelst gewaltsamen
Einbruch bestehlen geholfen ? rtens . Was
hast du für Diebsgespäne dakey gehabt?
ztens . Wer hat diesen Diebstahl vorläufig aus-
gespähet ? 4tens . Wie hast du , und deine

- Gespäne solchen bewerkstelliget ? Wo sind die
entfremdete Sachen hingekvmmen ? und was
hast du zu deinem Theil bekommen ? vor allem
ist demnach in dem gegebenen ersteren Beyspiel
an die Inquisiten die erstere Frage zu stellen,
und immerhin zu wiederholen ; wo auch Er¬
mahnungsweise in dem Fortlaufe beyzusetzen:
es seyen gar zu grosse Anzeigungen vorhan¬
den ; daß das Kind lebendig von ihr gekom¬
men , solle also mit boshaften Läugnen sich
nicht aufhalten , und sich vergeblich peinigen
lassen ; und was sonst etwann die Umstände,
und Beschaffenheit der Sache an Händen ge¬
ben mag . So lang nun die Inquisiten auf
die erste Frage in Läugnen verbleiben , wür¬
de ganz überflüßig , und unschicksam feyn , zu
den weiteren Fragen » vH, vud welchergestalk

da»
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das lebendig gebohrne Kind ums Leben gekom¬
men sey ? vorzuschreiten . Nach welcher An¬
merkung sich solchemnach durchgehends gestal¬
ten Dingen nach in allen Tortursfallen zu ach¬
ten ist.

Ltens . Solle die Verordnung der Tortur , oder
das dießfällige Beyurtheil ( es sey sodann sel¬
bes auf die blosse Tcrritiom oder auf einen,
oder mehreren Grad der, wirklichen Tortur,
oder auf die völlige Peinigung ausgefallen)
dem Jnquisiten niemalen nach ihrem ganzen
Inhalt angekündet , weder in wie weit die
Peinigung zugehen habe ? geossenbaret , son¬
dern ganz in geheim gehalten , und demselben
zur Zeit , da es auf den Vollzug der Verord¬
nung ankömmet , nur so viel , daß aus denen
ihm zur Last gehenden schweren Jnzichten die
scharfe Frage wieder ihn erkennet worden,
angezeiget , und dabey ernstlich , und nachdrück¬
lich ermahnet werden , daß er also in der Gü¬
te bekennen , und es auf die wirkliche Ver¬
nehmung der Tortur , und Zermarterung sei¬
nes Leibes nicht ankommen lassen solle . Wobey

ztens . Ferners zu merken , daß itens die Tor¬
tur nur mit denen hierunten vorgefchriebenen
peinlichen Werkzeugen ; rtens in der vorge¬
schriebenen Ordnung der .unten ausgesetzten
Graden , oder Peinigungsstaffeln ; ztens . in
einer solchen Maß vorgenommen werde , auf
daß selbe mit der Leibesbeschaffenheit des Jn¬
quisiten übereinstimme , folgsam weder ein gar
zu grosser Glimpf , und Nachsicht , daß selbe
nichts ausgebe ; weder ein gar zu starke Scharfe
gebrauchet werde , damit nicht etwann diesel¬
be dem Jnquisiten am Leib , oder Gesundheit
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einen unersetzlichen Schaven zufüge ; 4ten « .

Nicht gar zu sehr verlängeret ; dann ztenS
dieselbe meistens Vormittag , und mit nüchte¬

ren Leuten angestellet werde ; wenn es aber
ja aus erheblichen Ursachen Nachmittag seyn
müßte , dem Thäter ausser einer Labung vor¬
her nichts , oder doch gar wenig zu essen , und
zu trinken gegeben ; dann Stens die Tortur
an einem Werktag vollzogen ; und 7tens ge¬
meiniglich nacheinander in einem Tag , wenn
der Znquiflt forthin im Läugnen verharret,
vollbracht ; und endlich Stens allzeit ein Leib¬

und ein Wundarzt , und da eS nicht seyn könn¬
te , wenigstens ein geschickter Wundarzt zu
Beobachtung und Hülfleistung des Gepeinig¬
ten zugezogen werden solle.

4tens . Daß die scharfe Frage ( wie schon Art.
ro § . z . von allen peinlichen Gerichtshand-
kungen überhaupt geordnet worden ) nicht durch
den Richter , Landgerichtsverwalter, . Syndi¬
kus , oder wie er immer heisse , allein , son¬
dern mit Zuziehung zweyer Beysitzern , und
des Gerichtsschreibers , oder Lttnaril , somit
Rechtsbehdrig Vorgenommen werde . Und
endlich.

ztens . Wenn ein Mann , und Weib , oder ein
Schwacher , und ein Starker um eines näm¬

lichen Verbrechens willen peinlich zu fragen

sind , solle man allzeit von dem Weib , oder
dem Schwächeren , oder welcher allen Vermu
thungen nach die Wahrheit ehender bekennen,
und dadurch sein Mitthäter etwann ohne Pein
überwiesen rverdtn dürfte , den Anfang ma¬
chen . Es ist
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Z. rz . Trst Vorgehen ds geordnet worden , daß

die Tortur insgemein nacheinander in einem

Tage zu vollführen sey : nachdem aber sich öf¬

ters ereignet , daß einige schon bevor in ande¬

ren Uehelthaten torquirte , oder von absonderli¬

cher starken Leibeöbeschaffenheit befunden ^ Leute,

am meisten aber die zum verstockten Läugnen

angewöhnte Juden , oder andere in allerhand

Unthaten lang geübte Böswichten , wenn die

Tortur nacheinander veranlasset wird , gleichsam

unempfindlich , und , ohne daß man aus ihnen

die Wahrheit herausbringen möge , die Peini¬

gung überstehen , als mag bey solchen verbo¬

sten Leuten bewandten Umständen nach auf Er¬

weisung des Obergerichts , wohin ohnedem di « .

Torturserkenntniß als ein ausgenommener Fall

zu gelangen hat , die Tortur wohl in r auch

z Täge vertheilet , somit abgesdnderter - nge,

feget werden.
§ . 14 . Wenn nun nach alle dem mit dem

..wirklichen Vollzug der Tortur vorzugehen ist,

so hat der Richter in Beyseyn der , r . Besi¬

tzern , und des Gerichtsschreibers , somit bey

besetzten Inquisitions - Gericht dem Beschuldig¬

ten vorher nochmalen , und zwar annoch vor

Ueberbringung in die Martcrgruben mit ernst¬

lichen , doch bescheidenen Worten zuzusprechen

und zu erinneren : es seyen die wieder ihn strei¬

tende Jnzichten allzuheftig , er solle also die

unverfälschte Wahrheit der That lieber in der

Güte bekennen, . und zur bevvrstehenden scharfen

Frage nicht Ursach geben.
5 . rz . Wenn er dann gutwillig alles beken¬

net , ist man der peinlichen Frage überhoben,

stnd kann solche , wenn er beständig darauf ver-
har-
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Harret , weiter nicht vorgenommen werden . Woll¬
te sich aber der Verdächtige , zur Bekenntniß
der Wahrheit nicht bequemen , so ist anfänglich
alles dasjenige , was oben § . 9, von der Terrk-

tion gemeldet worden , mit Vorstellung des Frey¬
manns , mit Entkleidung des ThaterS , und
dessen Ueberbringung in die Martergruben , dann
Vorweisung des peinlichen Werkzeuges , und
dessen Ergreiffung auch Niedersetzung an dem
Marterort vorzunehmen , und endlich ein Grad

der Tortur nach dem anderen an ihm zu voll - ^
ziehen,

§ . 16 , Vor allem aber sind bey Anlaugung
in der Martergruben , oder gewöhnlichen Tor¬
kursort , nachdem die Lichter daselbst angezün¬
det , und alles in Bereitschaft gesetzet worden
dem Jnquisiten Anfangs die wider ihn streitende

. Vermuthungen wiederholt vorzuhalten , und ihm
sowohl vor , als nach vorgezeigten peinlichen
Werkzeug beweglich zuzureden , daß er es auf
die Marterung seines Leibs nicht ankommen
lassen , sondern in der Güte die Wahrheit aus-

sagen solle . Wo sodann , wenn mit der Peini¬
gung der Anfgng gemachet worden , derselbe,
wie öden § . ir . Vers . 1 . gemeldet worden , mit

kurzen zur Sache dienlichen , entweder bey Er-
kenncniß der Tortur schon festgestellten , oder
sonst vorbereiteten Fragstücken immerfort zur
Bekenntniß der Wahrheit anzumahnen ist.

Z. 17 . Was nun die Peinkgungsarten , und
dießfallige Absätze , oder 6rLdus 1 'orrurre an-
-elanget , da wollen Wir zur Hindanhaltung
aller willkührlicher , oder fremder Torquirungs-

arten hiemit gesetzgebig geordnet haben , daß die
Tortur in Unseren königlichen Böhmischen Erb - .

lan-
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landen auf Art , und Werse , selbe derzeit in

Unser Hauptstadt Prag üblich , und wovon die

Beschreibung Nro . z beygerucket ist ; in Unser
ren Oesterreichischen Erblanden aber auf Art,

und Weise , wie solche in Unser Residenz Stadt

Wien in Uebung ist , und Nro . 4 sich beyge-

fügter befindet , für allgemein gebrauchet wer¬
den solle.

Aus erjagten Beschreibung und Schilderun¬

gen von Nro z und 4 ist nun abzunehmen,
daß in Unseren Böhmischen Landen die Tortur

rtens in den Daumstöcken , oder Daumschrau¬
ben mit oder ohne Schlagring an den Daum¬

stock ; rtens in der Bindung oder Schnürung
von vorwärts ; ztens in der Folterung mit

Aufspannung und Reckung des Körpers auf der
Leiter ; 4tens in Anwendung des Feuers gegen
den auf der Leiter aufgespannteu Körper ; da¬

hingegen in Unseren Oesterreichischen Landen
rtens in den Daumschrauben mit oder ohne

Anklopfung , atens in der Bindung oder Schnü¬

rung von rückwerks mit einem , oder mehreren,

höchstens drey abgesetzten Banden ; ztens in der

Folterung , oder trockenen Aufzug im Luft mit
einem , oder mehreren , höchstens drey Absätzen,
dann Anhängung der Gewichter bey dem zwey-

ten , und dritten Absatz zu bestehen habe . Wo-
bey Wir ernstgemessen befehlen , daß jenen Falls,
da Jemand durch alle Grad der Tortur zu pei¬

nigen ist , über erstbemeldte Marterarten Nicht

solle , noch könne weiter geschritten werden.
Z. 18 . Und obschon in unseren Erblanden auch

die Beinschrauben , oder spanische Stiefel ge¬

wöhnlich , auch fernershin zur Peinigung bey-

zubehalten sind , so sollen jedoch solche Schraub-
stie-
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stiefeln nicht als ein besonderer Grad, sondern
nur an Platz eines anderen Marterinstruments
(da nämlich bey den Mannsbildern entweder
der Daumstock oder die Folter gestalten Dingen
nach mit dem Jnquifiten nicht wohl vorzuneh-
rnen wäre) nach Befund des Richters gebrau¬
chet werden. Auf was Art , und Weise aber
alle diese Peinigungsarten werkthätig vorzuneh-
tnen feyen; dießfalls ist der gehörige Unterricht
theils in denen Nro. z und 4 einkommenden
Beylagen, und theils in der Unseren Oberge¬
richten zur weiteren Belehrung deren ihnen
yachgesetzten Halsgerichten besonders zuzustellen-
den Instruktion enthalten. Wobey jedoch

Z. 19. Nachfolgende Maßregeln wohl in Acht
zu nehmen, daß
rtens. Die gefammte 6rräus l 'ortur« nur da¬

zumalen zu verhängen seyen, wenn es um
gar greuliche, und allerschwereste Missethä-
ten, anbey um gar verstockte Bdswichte zu
thun ist; ansonst aber

»tens. Bey Zuerkenntniß einer schärferen oder
gelinderen Tortür allemal eine billige Maß
zu halten fey, damit der Sache weder zu
Wenig, weder zu viel gethan werde. Und
gleichwie überhaupt die Bestimmung derPei-
nigungsart allzeit nach der Eigenschaft des
geringeren oder schwereren Verbrechens, nach
den mehreren oder minderen Kräften des Thä-
terS, und nach der verschiedenen Beschaffen¬
heit der Umständen abzumessen ist, als fol¬
get von selbst, daß sich dießfalls nichts ge¬
wisses vorfchreiben lasse, sondern von dem
vernünftigen Ermessen des Richters abhanger
wie, und auf was Art der Jnquistt gestal¬

ten
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ten Sachen nach zu peinigen fey ? somit ob
selber
rtens . Mit - er Tortur allein geschrecket

werden , und mit wie viel Territivns Gra¬
den vorzugehen ? oder ob

rtens . Folgends die Daumstöcke mit oder,
ohne Daraufklopfung zu gebrauchen , und
hiebey sohalln stillzustehen ? oder ob

ztens . Ohne vorhergehende Daumlung , oder
nach schon gebrauchten Daumschrauben die
Bindung und Schnürung , cmd zwar in

Oesterreichischen Landen mit ein , zwey,
oder drey , abgesetzten Bänden ; oder wei¬
ters auch

4tens . Die Folterung , und zwar jene auf
-er Leiter mit oder ohne Schnellung ; jene
aber in der Luft mit ein , zwey , oder drey
Absätzen , dann mit oder ohne Schließung
oder Anschlagung des Seils vorzunehmen;
oder

Stens . Da entweder die Daumstöcke , oder
die Folter bewandten Umständen nach nicht
könnte angewendet werden , ob derselbe nach
der Bindung oder Schnürung sogleich mit

den Beinschrauben , oder spanischen Stie¬
feln ; oder

Ltens . Ueberhaubf mit allen Graden der
Tortur zu belegen sey ? wobey jedoch

7tens . Zu merken , - aß gegen die Weibs¬
bilder nicht weiters , als mit Anlegung der
Daumstöcken , und nachfolglrch mit der Bin¬
dung oder Schnürung , oder allenfalls mit
alleiniger Anlegung der Daumflöcken , oder
bewandten Umstäden nach mit alleiniger

Bindung und Schnürung könne vorgegan¬
gen
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-an werden . Vey welcher de? richterlicher*
Willkühr überlassenden Ausmessung der
Peinigungsart es demnach

^fftens : Ganz leicht fallen wird , bey Zuerken¬
nung der Tortur gestalten Dingen nach in
Sachen eine billige Maß zu treffen ; wo an-
nebst den Gerichtspersonen , so die Tortur zu
besorgen haben , noch weiters eingebunden
wird , daß jenen Falls , wenn die erkennte
Torturs - Grade ohne augenscheinliche Gefahr
des Lebens , oder eine harte Leibesbeschädi-
gung nicht vollführek werden könnten , die¬
selbe die Tortur einstweilig einzustellen , den
Vorfall an das urtheilfprechende Gericht ein¬
zuberichten , und dießfalls die weitere Ver¬
ordnung abzuwarten verbunden feyn sollen.
Und zumalen es also

4tens : Lediglich auf der Erkenntniß des Rich¬
ters beruhet : in wie weit die Tortur vorzu¬
nehmen sey ? fo verstehet sich von selbst , daß
in dem Beyurtheil deutlich ausgedrüeket feyn
müsse , mit wie viel , und was für Grade»
der Tortur der Jnquisit anzugreifen fey 7 da¬
mit die Gerichtspersonen , welchen die Obsicht

auf den genauen Vollzug der Tortur oblie¬
get , sich hiernach richten , und hierüber dem
Freymann den nöthigen Unterricht ertheile»
mögen.
§ . 20 . Währender Tortur sollen diedarzu ak-

geordnete Gerichtspersonen sich von dem Peini¬
gungsort nicht hinwegbegeben , weder entzwir
schen was anderes thun , und vornehmen , son¬
dern dieselbe haben den Änquisiten unabläßlich

auf das genaueste zu beobachten ; dann Falls
derselbe ohne Lebens - oder schwere Schadensge¬

fahr



Tortur. 2ZZ

fahr die angefangene Tortur nicht ausstehen
könnte , oder ausser sich käme , oder etwann ei¬
nen ungefähren Schaden , als einen Bruch,
oder Zersprengung re. leidste , so ist alfogleich
mit der Marter innenzuhalten , demselben ge¬
nügsame Labung , und Gelegenheit zu seiner
Erhohlung und Genesung zu verschaffen , und
nach Gestalt der Sache die Tortur entweder bis
auf weitere Verordnung zu verschieben , oder
aber , da er ( zum Gleichniß aus einer schlechter»
Ohnmacht ) wieder zu sich kommet , und ausser
Lebens - oder schweren Schadensgefahr sich be¬
findet , dieftlbe Hierauf wiederum fortzusetzen.

§ . 2r . Annebst ist dem Gericht obgelegen , die
nvthige Vorsehung dahin zu treffen , womit vor»
dem Gerichtschreiber , oder dem , so das Proto¬
koll führet , alle des Znquisiten Reden , Zeichen,
Unmuth , Entsetzen , so viel möglich , klar , und
deutlich ausgezeichnet , wie nicht minder der gan¬
ze Tortursvorgang : was Jnquistt zur Vorstel¬
lung des peinlichen Werkzeug , zum Binden,
und sofort bey jedem Absatz gesagct , wie er aus¬
gesehen , sich entsetzet rc. wie lang ein Grad ge-
dauret , wie derselbe vollbracht , und der andere
angefangen worden ? was inzwischen vorbeyge-
gangen ? wie alles vollendet sey ? wie auch die
von dem Gepeinigten mehr oder minder gezeig¬
te Schmerzempfindlichkeit rc. vermerket , und
Hauptsächlich alle desselben Antworten , und Aus¬
sagen aufs fleißigste ausgeschrieben , und weder
aus Gefährde , weder aus Nachlässigkeit das ge¬
ringste Wort ausgelassen , oder zugesetzet worden.

§. «r . Sobald aber der Inquisir die Wahr¬
heit zu bekennen anfanget , so soll alfogleich rmt
der Marter innengehalten, und ihm genügsame

Ire-z
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Freyheit , ohne wirkliche Schmerzerregung über

die vorgehaltene Fragstücke zu antworten gelas¬
sen , sofort auch weiters über die Umstande der

That gefraget werden . Es soll demnach die Aus¬

sage , und Bekenntniß des Gepeinigten , so er

in der wirklichen Marter ableget , nicht ange¬

nommen , sondern dasjenige , was er aussaget,
wenn er von der Marter abgelassen ist , aller¬

erst von neuen ausgeschrieben , und vor gültig
gehalten werden.

§ . rz . Da sich auch öfters ergiebt , daß die

Jnquisiten bald bekennen , bald wiederum läug-
nen und ihre Bekenntniß theils nach geendeter
Tortur widerrufen , so wollen Wirdießfalls zürn

Unterricht des Richters , und dessen genauen

Nachverhalt folgende Maßregeln vvrgeschrieben

haben , und zwar
§ . 24 . Wenn ein Jnquksit gleich bey ange¬

fangenen oder noch nicht gar vollbrachten Tor-
turSgrad etwas bekennete , so bald er aber von
der Marter abgethan wird , solches wiederum

laugnete , so ist in solchem Fall , ungeachtet des
Znquisitens wiederholender Bekenntniß der nccht
vollendete Grad an ihm völlig , jedoch ohne Ver¬

schärfung ( das ist : daß man nicht starker schrau¬
be , oder anziehe re.) zu vollziehen , und sodann

erst die Bekenntniß anzunehmen ; im Weige¬

rungsfall aber derselbe annoch weiter zu peini¬

gen . Zum Gleichniß
rtens : Der Jnquisit ist zur Tortur verurthei-

let ; da nun der Scharfrichter ihm ex . xe.
Die Daumstdcke anleget , und nur anfanget

zuzuziehen , so bekennet er , da man aber die

Daumstdcke wegnimmt , und selben nicht fer-

* nete peiniget , so widerrufet , und läugnet e»
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alles entweder gleich , oder aber damalen , wenn
«r ausser der Marterkammer nachzehens in
der gewöhnlichen Gerichtsstuben wieder be¬
fraget wird . In solchem Fall nun wird das
Gericht alsogleich nach gethaner Widerrufung .
den Jnquisiten , da er dabey beharrete , von
neuen mit eben den Daumstöcken angreifen,
und ungeachtet ; daß er hernach , als er neu¬
erdings an das Martecort überbracht worden,
zu bekennen , und nicht mehr zu widerrufen
verspräche , oderauch wirklich beßennete , an
ihm die . gewöhnliche Maß der Daumstöcken,
welche von der vorgefchrieöenen Zeit des Gra¬
des noch abgängig ist , jedoch ( wie schon ge-
saget ) ohne Verschärfung derselben vollbrin¬
gen lassen , und alsdann erst , ohne daß man
zu den nachfolgenden Grad vorschreite , die
Aussage , und Bekenntniß für glaubhaft an¬
nehmen . Da aber

atens : Der Jnquisit einen oder anderen Grad
der Tortur schon Überstunden , und erst nach-
gehends bey dem folgenden Grad die That
bekennete , und abermal entweder in der Mar¬
terkammer , oder nachgehends in dem gewöhn¬
lichen Gerichtsort wrtzerrufete , so fanget man
zwar nicht mehr von dem schon vollbrachten,
sondern von dem nächstfolgenden Grad , ex . ^r.
von der Schnürung , oder der Folterung an,
und höret ungeachtet seiner neuen Bekenntniß
nicht auf , bis derselbe Grad in gewöhnlicher
Maß , wie es unweit bevor erkläret wordew
Vollendet ist ; welches auch , wenn er in einem
weiteren Grad der Tortur widerrufen , auf
gleiche Art zu halten ist . Es verstehet sich
aber v - n selbst , daß , wenn der Jnquistt ent-
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weder immer leugnete, oder fort , und fort
bey jedem Grad allemal wiederrusete, oder
ganz ungereimte Antworten von sich gäbe,
oder auch zu Hintertreibung der Tortur bloß
allein andere Verbrechen, worüber die scharfe
Frage nicht angeordnet ist, auf sich bekenne-
te , in allen solchen Fällen die ganze Tortur
angeordnetermassenohne neues Beyurtheil mit
ihm zu vollführen sey.
§. rz . Gleichwie nun dem Richter von Amts-

wegen ohnedem oblieget, auf alle die Umstän¬
de, welche in der, währender Tortur ablegenden
Bekenntniß Vorkommen(wenn sie nicht ohnedem
schon rechtlich erhoben worden, und allbereitS
Eerichtskundig sind) alsogleich, und ohne Ber-
schub genauest nachzuforschen: ob selbe in der
Wahrheit gegründet, und also der Aussage ein
Glauben beyzumessen sey? so ist im Gegenspiel
jenen Falls , wenn der Jnquisit zur Abbrechung
und Vereitlung der Tortur zwar die Missethat
bekennet, jedoch einige sowohl die That , als die
Strafe anderende Hauptumstände, welche sodann
bey der Erkundigung ganz Falsch erfundewwer-
den, unwahrhaft angegeben hätte, auf gleiche
Weise, als ob er die That gar nicht eingestan¬
den, und vorläufig ihm geschehenen nachdruck-
samer Erinnerung: daß von ihm boshafter Weise
die Hauptumstände der Missethat ganz fälschlich
angegeben worden: minder Tortur fortzusetzen,
und da er bey solchen unwahren Ausflüchten
verbleibet dieselbe an ihm (wie erst vorbemcldt)
gänzlich zu vollführen.

Z. s6. Wäre aber die Tortur auf Art , und
Weise, als selbe angeordnet worden, gänzlich
Kn ihm vollbracht, und widerrufete alsoglerch

oder
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»dev bald darauf seine Bekenntniß , so kann der

Richter ohne weitere Erkenntniß , und neues
Beyurtheil nicht mit nachmaliger Tortur fürge¬
hen , sondern ist schuldig den ganzen Torturs¬
prozeß sammt den vorhinigen Jnquisttions - Ak¬
ten an das besetzte urtheelfprechende Blutgericht
neuerdings abzugeben , und dasselbe hat hierauf
zu erkennen , anöey die Bestätigung von dem
Obergericht einzuhohten : ob der Jnquistt , der
nach vollendeter Tortur seine Bekenntniß wi¬
derrufen hat , nochmalen , und welchergestalt mit
der Tortur zu belegen sey?
. § . 27 . Um aber auch dießfalls eine verläßliche
Richtschnur , vorzuschreiben , so ordnen Wir,'
daß , wenn Jemand die zuerkannte Tortur ent¬
weder im beharrlichen Läugnen , oder vorbemeld-
termassen unter abwechslenhen Bekennen , und
Läugnen vollständig überstanden , und zuletzt sei¬
ne etwann gethane Bekenntniß widerrufen hat,
derselbe insgemein über einerley Anzeigungen
nicht mehr als einmal peinlich gefraget werden
solle . ES leidet solchemnach diese Regel den
alleinigen Abfall , wenn nach der ausgestandenen
ersten Pein ganz neue erhebliche , und zu Ver¬
hängung der Tortur für sich selbst hinreichende
Anzeigungen Hervorkommen . Was aber insbe¬
sondere diejenige anbetrifft , welche nach ganz
überstandener Tortur diezuletzt gethane Bekennt¬

niß widerrufen , da ist ein Unterscheid zu ma¬
chen : ob der widerrufende einige wahrscheinli¬
che Ursachen einer irrigen und unwahrhaften
Bekenntniß vorgebracht ? oder ob er nur schlech¬
terdings unter dem alleinigen Vorgeben , auS
Schmerzen , oder auS Furcht der weiteren Pei¬
nigung bekennet zu haben , und ohne alle ande-

3ustiychx-nikäX, V,- A **
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ke wahrscheinliche Ursache die vorige Bekenntnis
widerrufen habe? der erstere Fall gehöret unter
die Eingangs gesetzt Regel, daß keine weitere
Tortur mit demselben vorzunehmen sey; in dem
änderten Fall ist eine unwahrscheinliche, und
freventliche Widerrufung ebenfalls für eine hin¬
längliche Anzeigung zur Wiederholung der Tor¬
tur anzufehen. Es kann also ein solcher wider«
rufender nach vernünftiger ErmeffUng des Rich¬
ters zum andertenmal, und gestalten Sachen nach,
besonders in überschweren Lasterthaten so gar
zum drittenmal gleich demjenigen, wider welchem
andere neue Tortural Inzüchten Hervorbrechen,
zur scharfen Frage gezogen werden. Wobey
aber überhaupt zu merken: daß, wenn der Jn-
quistt die durch das erste Beyurtheil zuerkannte
Tortur ganz überstanden, zu Bornehmung der
zweyten und dritten Tortur allemal ein neues
Beyurtheil erforderlich sey.

§. 28- Ueber dreymal aber solle keiner tor-
quiret , sondern derselbe, der die Pein dreymak
ausstehet, und entweder gar nichts eingestan¬
den, oder das Eingestandene hernach allemal wi¬
derrufen hat , insgemein los , und ledig gespro¬
chen werden, weil er sich von den vyrigen In¬
zuchten durch die ausgestandene Tortur genug¬
sam gereiniget hat. Doch kann der Gepeinigte
nicht sagen, daß ihm Unrecht geschehen sey:
»veil der Richter die Anzeigungen für sich hat,
und derentwegen muß der Gepeinigte jenen Falls,
wo er zu denen Jnzüchten durch seine Schuld
Anlaß, und Ursach gegeben hat , auch die Ae-
tzung, und Gerichtsunkosten, wenn er es ver¬
mag, bezahlen; und kann überhaupt nicht s»
leicht geschehen, daß Jemand widerrechtlich ge?

xejt
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peiniget werde , immassen nach Unseren gegen¬

wärtigen Recht die auf «die Tortur ausfallend ^
Urtheile als ein ausgenomrnener Fall zur ober-
gerichtlichen höheren Erkenntniß abzugeben sind'

§ . 29 . Es kann aber gteichwohlcn nicht nur

ein stäts laugnender , der die Tortur in Anse¬
hen der Hauptmissethat mit beharrlichen Vernei¬
nen überstanden hat , jenen Falls , wenn er an¬
dere Verbrechen , odtt i-n Ansehen des , Haupt-
Verbrechens einige sträfliche Umstände , und Ver¬
gehungen eingestanden , oder deren RechtSbehö-
rig überwiesen worden ; sondern auch ein beken¬
nender und nach vollendeter Tortur wiederum,

leugnender Änquistt jenen Falls , wenn seine
Widerrufung ganz unwahrscheinlich , und boshaft

zu seyn befunden wird , zu erner ausserordentlch
chen Bestrafung verurtheilet , oder bewandten
Umständen nach , da selber eine gar verdächtige
und gefährliche Person wäre , aus dem betreffen¬
den Bezirk abgeschaffet , oder wohl gar , da er.
ein Ausländer wäre , daß er in nichts gestän¬
dig , oder überwiesen gewesen , jedoch als ein
landsgefahrlicher Mensch aus Unseren gesamm-
ten Erblanden verwiesen werden . ^

5 . zo . Wenn der Jnquisit durch die ausge¬
standene Marter , wie öfter geschiehst , ein Scha¬
den an feinen Gliedern erlitten ) so sind ihm sol¬

che durch den Wundärzten , oder Baader unge¬
säumt wohl einzurichten , und ihm alle nöthige
Hl ' lfe , Ruhe , und Verpflegung zu verschaffen.
Wie Wir bereits oben § . ra . Verl , drittens rc.

geordnet haben , und hiemit für allgemein anbe - ,
fehlen , daß die Halsgerichten bey Vernehmung

einer Tortur allemal einen geschickten Wundarz - ,
len , oder Baader bestellen, sind denselben̂an

Hr der
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-er Hand haben sollen , damit dem Gepeinigten /
wenn etwa .nn ein unglücklicher Zufall sich er¬

gäbe , ganz unverlängt mit der nöthigen Hülfe
beygefprungen werden möge.

§. Zi . Die Bestätigung der Bekänntniß nach
der Pein betreffend , da ordnen Wir , daß , wenn
die peinliche Frage der Ordnung nach vorgegan¬
gen , und hierüber die . Aussage fleißig , und
deutlich beschrieben ist , auch die Schmerzen , bey
dem Gepeinigten sich gesetzet haben , der Richter
zwey , oder Lrey Läge nach der Tortur ( so es
seyn kann ) den Gefangenen aus der Gefängniß
an das gewöhnliche Gerichtsort führen , ihm in
Beyseyn derjenigen , so der Tortur beygewoh-
net , seine Bekänntniß durch den Gerichtsschrei¬
ber ablesen lassen , und darüber bescheidentlich
fragen solle : ob d/ese Bekenntniß in allem wahr
sey ? und ob er darauf leben , und sterben kön¬

ne ? bekennet sich nun der Thäter freywillig dar-
zu , oder erinneret ungefragter noch etwas da-
bey , so solle man es fleißig zu der Aussage
verzeichnen , und solle hernach , wenn in der
Hauptsache nichts neues vorkommet , zur end¬
lichen Erkenntniß Lehöriger Ordnung nach vor¬
geschritten werden . Würde er aber seine in der
Tortur gethane Bekenntniß widerrufen , so ist
Lenen erst Hieoben § . sz . bis 28 . gegebenen Maß¬
regeln nachzugehen , und auch solchen Falls,
wenn keine weitere Tortur statt hat , die Sache
-u Fällung des Endurtheils einzuleiten.

5 . zr . Endlich aber ist zu merken , daß dem
Freymann , und seinen Knechten höchstens ver-
boten sey , bey der Peinigung abergläubischer
Dinge sich zu gebrauchen , um damit , oder durch

übermäßige Grausamkeit die Bekenntniß der
Mahr-
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-Dahrhrit zu erzwingen : allermassen der Frey¬
mann in seiner Verrichtung lediglich nach dem

Unterricht , und Anordnung des Richters , wel¬

cher die Tortur besorget , und ihm Freymann

die erkennte Tortursgrad vorläufig deutlich sa¬

gen , und allenfalls vorlesen muß , sich zu hal¬

ten , und ohne dessen Befehl nichts vorzunehmen
hat . Sofern aber in der Peinigung die rechte

Maß widerrechtlich überschritten würde , solle

die in selber gethane Aussage dem Gepeinigten
unnachtheilig feyn , und jene Gerichtspersonen,

welche der Peinigung beygewohnet , und selbe

zu leiten gehabt , und sonderheitlich jene , wel¬
chen die rechtswidrige Verfahrung zu Last fal-

. let , ihres Amts entsetzet , und beynebst zur Ge-

nugthuung mit einer zu Nutzen des Gepeinigten

gereichenden Geldstrafe beleget werden . ( Th . K
G . O . i . Th . Art . zg . § . 1 — zr.

Tranksteuer:
Wegen der Tranksteuernotionkann der Fiskus oh¬
ne vorherige Sicherstellung der Kommission auf¬
gefordert werden. (I . V . 826.) S . Konkurs §.
H2.

Transport , der , nach der Festung Kufstein , Spiel¬
berg , Schloßberg , zum Schiffzieheu, oderZucht-

- Häuser bestimmter Verbrecher. ( I . VI. 940 .)
Trassiere »: Wechselbrief, f. Wechsel' §. 14. ^ rt . III.

V. XXXVI . XXXVU.
Trauerunkosten gehören in die erste Klasse, wenn der

verschuldete vor der Eröffnung des Konkurses ge¬
storben ist. ( I . I. 14. 8. »§ .)

Trauungsbuch , s- Kirchenbücher.
Trennung einer Ehe , s. Ehe §. 17z. S . Scheidung.
Trient , s. Erbschaft §. 41»
Triest:

§. i . In Triest werden die Handlungsgesctzebe¬
stimmt. (I . IV . 729 ) 5-
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§. 2. Triest erkält ein eigenes Kriminalgericht.
) ( I V . 784 .)
§. 3. Zu Triest ausgestellte Schuldbriefe gestatten

sechs Perzent. ( I . V . 9iz . a)
Z. 4. Das Görzer - Fiskalamt wird von dem Lrie-

ster abgesondert, und jedem sein eigenes Per¬
sonal zugekheilt. ( 1791. Apr. 14.)

§. 5- I " Triest wird nicht gestattet , die ^>and-
lungsbücher in griechischer Sprache zu fuhren.
(I . ^ . ' 839. 3)

§. 6. Der Aufstellung etlicher Ueberfttzer bedarf
^ cs nicht sn Triest nicht; der Lohn der Ueberse«

tzung hängt von dem Einverständnisse zwischen
dem Ueberfttzer und der Partkey , die übersetzen

^ läßt , ab. ( I . ^ 8Z9. d) c)
§. 7. Der Freyhaven zu Triest erhält in Hinsicht
* auf Rechtsangelegenheiten verschiedene Anord¬

nungen. ( L. 161.) '
§. 8. Nähere Erläuterung des dem Freyhhaven zu

Triest ertheilten Privilegiums . ( L. 20z.) S . ea-
mera Uiaszicurarioue ; Sprache ; Stadt - und
Lan^recht; Vindikationsrecht.

Trug , s. Betrug.
Türkische Unterthanen:

§. 1. Türkische Unterthanen stehen aktive und pas¬
sive unter dem Landrecht. ( I . I . 272.)

§. 2 Die, die türktschenUnterthanenbetreffendeGe-
schäfte werden in Niederösterreich von dem nieder¬
österreichischen Landrechke auf dem Fuß besor¬
get , welche von der erloschenen Iustitz - Banko-
Deputation besorget worden sind. ( I 11. 488s)
z. Türkische Unterthanen haben die Aufnahmen,

als k. k. Unterthanen bey dem Landrechte zu su¬
chen. ( I kll . 517.) -

§. 4 . Türkische Unterthanen genießen in Konkurs¬
fällen mit den eigenen Insassen ein gleiches
Recht. ( I . IV. 1015. i.)

§. 5. Türkische Unterthanen sind in Absicht auf ih-
. re Personal - und Civiljmisdiktton , wie vor

dem
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dem ausgebrochenen letzten Krieg ( mit den Tür¬
ken) zu behandeln . ( L. 208 .)

Tz>rol:
. §. i . Regwlirung der Dynastien . ( I . H . Z78. )

§. 2. Die Waldstrettigkeiten in Tyrol gehören un¬
ter die Gerichtsbarkeit der Berggerechte . ( I.
II . Z8Z.)

5- Z. In Tyrol sollen die Gemeinden ohne Vor¬
wissen deskeinen  Rechtsstreit anfangen.
(I . II. 4Z4 )

§. 4 . Höchste Entfchliessung vom i . Apr . r/yr
über die Desiderien der Tyrolischen Landesstän¬
de. ( L. lZZ. )

§. 5 - In Tyrol wird das Stämpel - und Erb-
steuergefäll aufgehoben . ( 1791 . Dez . 18)

§. 6 . Den Gemeindevorstehern oder Ausschüssen
wird die Anzeige eines in ihren Gemeinden sich
ergebenden Sterbfall bey Haftung eines dieser-
wegen einem Dritten zugehenden Schadens
eingebunden . ( 1792 . Jan . 24 .)

§. 7 . Von Kleidern und Mobilien kann kn Tyrol
kein Mortuarium genommen werden . ( 1792
Jän . 26.)

U

^leberbeschau findet weder kn der ersten noch zweyteni
Instanz statt . ( I . I. iz . - . 200 . 1. 249 .)

Ueberseyer , s. Triest §. 6.
Ueberschatzung hat nicht statt . ( I . I . iz . §. 201 .)
Uebertraguny eines erbländischen unbeweglichen Gut?

an einen Fremden , als ein Eigenthum , oder
darauf ein Recht zu gründen hat nach der Vor¬
schrift der österreichischen Gesetze zu geschehen. ( I.
M . 59 i . Hauptst . I . Z. 5*

Ums
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Umstände ( zusammentressendc ) wann solche den Beweis
bewirken . ( I . V . 848 .)

Umfahrung:
l Umfahrung des Grenzzollamtes , oder Be-

tretung eines verbotenen Weges wird mit dem
Verfall der Ladung und des Fuhrwerks bestraft.
Ilebersteigt aber das Fuhrwerk die Waare im
Werthe , so ist nicht nur die Ladung
verfallen , der Eigentümer des Fuhrwerks muß
aber hier den Werth der Wgare noch besonders
zur Strafe erlegen . Alles dieses hat auch da-
mahls statt , wenn die Nichtigkeit der Ucbertre-
tung erst durch Untersuchung erhoben , und be¬
wiesen wird . ( Jos . ? . G . §. yr .)

§ . 2 . Umfahrung , des Grenzzollamtes von Reisen¬
den wird mit dem Verfall ihrer Bagage , wor¬
unter aber die Baarscl )aft , Wechselbriefe und an¬
dere Papiere , und dje nätbigen Kleidungsstücke
nicht begriffen sind , bestraft.

§ . z . Umfahrung des Grenzzollamtes von Post-
^ oder anderen Fuhrkncchten mit einer Parthey

wird an denselben mit vierzehntSgiger öffentli¬
cher Arbeit bestraft ; wäre ., aber dabey eine
Schwärzung verübet worden , so werden selbe

' als Mithelfer angesehen . ( Joseph . Z . G . § . 7§ )
Unsyeld , s. Umgeld.
Uneheliches Rind.

Z. i . Unehlichen Kindern , von welcher Art von
Beyschlaf sie in die Welt kommen , gebührt von
ihren Aelrern der Unterhalt , vorzüglich aber
von dem Vater , für welchen Jener zu halten
ist , welcher entweder während der Schwanger¬
schaft bey der Geburt , oder sonst durch die
kleinste Handlung das Kind für das seinige er¬
kennt , oder des mit der Mutter in den ersten
brey Monathen gepflogenen Beyschlafes selbst
geständig ist , oder überwiesen werden kann.
(B . G . B . IV . Hptst . § . io .)
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L. 2. Der Unterhalt eines unehlichen Kindes ist
^ nach dem Kind der Mutter ausznmessen, die

Unterhaltung des Kindes aber muß von dem
Vater so lang geschehen, daß es der Mnttcrhülfe
entbehren, und sie in der Fortsetzung ihres
Nahrungsgescdästes nicht gehindert werde. ( B.
G. B. IV. Hptst. §. n )

§. Es hängt von der Wüllkühr des Vaters
" ab , sein ausser der Ehe erzeugtes Kind zu

Hause, oder außer demselben zu unterhalten,
nach-dem Maß des Unterhaltes gebührt dem
Vater die Gewalt über das Kind. (B. G. B.
IV". Hpest. §. l2)

§. 4. Der Mutter liegt der Unterhalt ihres außer
Ehe erzeugten Kindes allein ab , wenn sie den
Vater nicht anzeigen, oder den binnen drey
Monathen mit ihm gepflogenen Veyschlaf nicht
beweisen kann. ( B. G. B. IV. Hptst. §. iz .)

§. 5. Oie Obliegenheit eines unehlichen Kindes
erstreckt sich nach dem Tod der Aeltern auf alle
diejenigen, an welche die väterliche oder müt¬
terliche Erbschaft, auf was immer für einen
Weg gekommen ist. B . G. B. IV. Hptst. § 14)

§. 6. Der unehlichen Kinder bestimmt das Ge¬
setz zwey Klassen, zu der ersten rechnet sie jene
Kinder, welche von Aeltein erzeuget worden,
deren Beyde, oder ein Lheil derselben zur Zeit
der Erzeugung verehlicht waren, das ist, wel¬
che durch den Ehebruch erzeugt worden sind,
oder welche sich wegen eines bestandenen Ehe-
hinderniß nicht ehlichen konnten. Dergleichen
Kinder rechnet das Gesetz zu den wirklich un¬
ehelichen, und können ihnen von der Vater-
noch Mutterscite die Rechte der Verwandschaft
zu Gute kommen, mithin beschränken sich die
Rechte dieser Kinder bloß auf den bestimmten
Unterhalt. ( B. G. B. IV. Hptst. §. 15.)

§. 7- In die zweyte Klasse setzt das Gesetz jene
^ Kinder, welche zwar außer dec Ehe von znrey te-

dr-



r66 Uneheliches Rind.

digen Personen in die Welt kommen, oder aus
einer ungültigen Ehe erzeuget worden, bey wel¬
chen das im Weg gestandene Ehehinderniß hät¬
te können gehoben werden. Dergleichen Kinder
erklärt das Gesetz sowohl von der Vater - als
Mutterseite aller Rechte theilhafttg, worauf ehe¬
lich gebohrne Kinder Anspruch machen. (B. G.
B. IV. Hptst. §. i6 .)

8. 8. Bey Kindern welche von zwey unverehelich¬
ten Personen erzeugt worden, treten die in vor¬
stehenden§. 7. enthaltenen Rechte ein, wenn
dergleichen Kinder durch eine von ihrem Vater,
oder von ihrer Mutter mit einer dritten Person
geschlossenen Verehelichung wirklich unehelich ge¬
macht worden. Eine dergleichen Ehe findet nur
statt , wenn die Aeltern sich wegen der Kinder
vor Gericht abgefunden haben. Im Widrigen
stehen dem Kind seine Gerechtsamen offen. (B.
G. V. IV. Hptst. §. 17)

§. 9. Mit dem 15. Iuly 178z ist das in Tyrol be¬
standene Recht, v̂ermög welchem unehelich ge¬
hobene Kinder nicht testiren konnten, erloschen.
(I . 1. 162.)

Z. 10. Bis zum isten Jänner 1787 stehen den un¬
ehelichen Kindern in der Erbfolge ab inteliato
bloß jene Erbrechte zu, welche ihnen vor der
neuen gesetzlichen Erbfolge eigen gewesen sind.
(3 . IN. 595. ) .

Z. n . In jenen Fällen, von welchen der§. 7. Mel-
dung'macht, sind uneheliche Kinder aller Rechte
theilhaftig, welche ehelichen Kindern eigen sind.
Die exsure reprsolentationis hergeleiteten Rech¬
te, sind darunter begriffen. ( I . IV . 629.)

Z. 12. Ob ein uneheliches Kind mit einer, oder
mehreren ledigen Personen erzeuget worden ist,
darauf hat der Richter nicht zu sehen, da das
b. G. B. dieserwegen keinrn Unterschied(§. 7.).
macht. (I . IV.647.)

Z.»z.
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L. rz . Nur dem Mann sieht das Recht zu , die
- eheliche Geburt eines von seiner Frau gebohrnen

Kindes zu bezweifeln . (I . IV 648 . b .)
H. 14. Uneheliche Kinder erhalten : a) mit der Ge¬

burt den Namen des Vaters nicht aber seiden
Adel und Wappen , das Kind kann nach dem
Gesetze, Erziehung , Unterhalt , und Vertretung
nach der Art fordern , wie solche ehelichen Kin¬
dern eigen ist ; auch sieht einem dergleichen Kind
nach dem Tod des Vaters , oder Mutter das

- Erbrecht , und alle hieraus fltesscnden Gekechtfa-
me zu, in so weit das Vermögen ein frey ver¬
erbliches Gut ist, und wird in solchem Fall dem
Kinde Adel undWappen eigen. ( §. 7 .) b ) Wenn
sich zwey unverehelichte Personen Heyrathen ; so
erhalten ihre außer der Ehe erzeugten Kinder
den Adel und das Wappen des Vaters , wie auch
die Erbfolge in die nicht frey vererblichen Gü¬
ter . ( Z. 8 ) c) Wenn eines von dergleichen Ael-
tcrn eine dritte Person eheligt ; so bleibt dem un¬
ehelichen Kinde das Recht offen , Erziehung,
Unterhalt und Vertretung zu fordern . Allein die
Erbrechte erlöschen in Hinsicht jener Aeltern,
von welchen zur Zeit des Todes eheliche Kinder
vorhanden sind. ( §. z .) I . IV . 66i .)

H. 15. Vorstehende Rechte ( §. 14.) gemessen ohne«
Ausnahme alle uneheliche Kinder , wenn sie auch
vor dem ersten Jänner 1787 oder wann immer
gebohren worden sind, mithin kann ihnen auch
die zwischen den Aeltern vorgegangene . Abfin¬
dung nicht schaden. ( I - ^ 66g .)

§. r6 . Unter den §. 7 . aufgeführten Kindern sind
auch jene begriffen, welche von Aeltern gezeuget
worden , zwilchen welchen wegen der Seitenver¬
wandtschaft , oder Schwägerschaft ein Ehehin-
derniß bestanden hat . ( I . IV . 6yz .)

Z. 17. Das Taufprotokoll kann damahls nur den
Beweiß geben, daß Jemand Vater zu einem außer
der Ehe erzeugten Kind seye , wenn in demsel¬

ben
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ben unter des Pfarrers, und Pathen eigenhän¬
diger Unterschrift folgendes eingetragen wird:
„Die als Vater angemerkte Person sey zugegen
,,dem Pfarrer und Taufpathen wohl bekannt
„gewesen, habe sich zum Vater des Kindes be¬
kennet , und entweder selbst verlegt, daß ihr
„Bekenntnis; im Taufprotokoll angemerket wer-
„de, oder habe wenigstens zu dieser Anmerkung
„aufErinnerung eines Dritten ihre Einwilligung
ertheilt. ( I - lV. /ZZ-)

§ l8. ») Dem unehelichen Kind ist der Vater den
Unterhalt zu leisten schuldig, auch wenn die Mut¬
ter ihres Rechtes sich nicht bedienen wollte, b)
In Hinsicht des Unterhaltsorts eines unehelichen
Kindes ist sich an den Z. 12. des vierten Kapi¬
tels des b. G. B. zu halten, c) Der §. 12. des
vierten Kapitels des b. G. B. wegen des Un¬
terhalts eines unehelichen Kindes in dem Hau¬
se des Vaters ist, vur von jenen Vätern zu ver¬
stehen, welche ihre eigene Haushaltung ha¬
ben. (Z. V. 82Z.)

§. iy. Die von §. l . bis mit 8-, ferner die §. »i.
bis mit r3 anfgeführten Anordnungen werden
für aufgehoben erklärt, und folgende Richtschnur
bestimmt.

§. 20. Uneheliche Geburt ist weder der Ehre nach¬
theilig, noch kann solche im Fortkommen hindern,
(l . . 1.5. §. 4. 3.) .

§.' 21. Unehelichen Kindern gebührt von ihren Ael-
, tern, oder derselben Erben der Unterhalt solang

bis sie sich selbst ernähren können, ( l-. H5. §.
4- b. )

Z. 22. Wo der Vater des unehelichen Kindes nicht
bekannt ist, hat die Mutter für den Unterhaltzu
sorgen, ( l-. 115. §. 4. c.)

§. 2.g. Der Unterhalt eines unehelichen Kindes ist
nach dem Stand der Mutter zll bestimmen.
i '5- §. 4. cl. )
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Z. 24 . Der Vater kann sich mit der Mutter wegen
des Unterhaltes des Kindes abfinden . Auch in
dem Fall der Abfindung hat der Vater für den
Unterhalt des Kindes , wenn solcher ermangeln
sollte , zu sorgen , und kann hierzu durch Oerichts-
zwang verhalten werden . ( 1-. . 115 . §. 4 . e .)

Z. 25 . Uneheliche Kinder fuhren bloß den Geschlechts¬
namen der Mutter , jedoch ohne .Adel und Wap¬
pen . Wegen der Vormerkung des Namens des
Vaters im Taufprotokoll gilt alles jenes , was
im §. 17 . aufgeführt ist . ( is.. uz . §. 4 . k.)

§ 26 . Gesetzliches Erbrecht kommt unehelichen Kin¬
dern weder nach dem Vater , noch nach einem
Verwandten der beydcn Aelrern zu . ( 1 .̂. 115.
§. 4 8-)

§ . 27 . Jedes uneheliche Kiyd ist auch von der Erb¬
folge der Mutter ausgeschlossen , welches von
Aeltern erzeuget worden ist , zwischen welchen zur
Zeit der Erzeugung eines von dem Hindernissen
vorhanden war , wel )e in § . 14 , 15 , 17 , 19,
LZ und 25 des Zten Hptst . des b . G . ent¬
halten sind . ( I . . 115 . §. 4 . Ir.) '

§ . 28 . Jedes uneheliche Kind tritt in das Erbfol¬
gerecht nach der -Mutter wenn sie keine ehelichen
Kinder hinterläßt , und das Kind von zwey sol¬
chen Personen erzeugt worden ist, zwischen wel¬
chen keines der gesctzmässrgen Hindernisse ( § . 27 .)
bestand . Beym Mangel ehelicher Kinder gebührt
dem unehelichen der Pfltchttheil gleich dem ehe - -
lichen Kind . Auch kann , das uneheliche Kind sem
Recht auf dessen Pfltchttheil geltend zu machen
suchen , ( l, . uz . §. 4 . 1.)

Z. 2y. Heyrathen sich die Aeltern eines unehelichen
Kindes , so tritt das letztere , von der Zeit der
geschlossenen Ehe in alle Rechte eines ehelichen
Kindes . ( L. . H5 - § . 4 . k .)

Z. Zv . Im Falle das uneheliche Kind vor der Ehe»
lichung seiner Aeltern gestorben ist, hat die Ver¬

ehr-
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ehelichung auf die , von demselben etwa vor¬
handenen Enkel keine Wirkung , ( D . i rz . § . 4 . 1.)

§ . 3 «. Kinder , welche in einer von beyden Aeltern
rechtmäßig geschlossenen Ehe erzeuget worden
sürd , behalten den Namen , Stand , und das
Wappen ihrer Aeltern , und treten in die Erb¬
folge des frey vererblichen Vermögens auch nach
getrennter Ehe , der Erbfolge des nicht frey ver¬
erblichem Vermögens sind sie nicht fähig . ( 1^.
HZ. §. 4. m.)

§ . za . Kinder , welche vor dem Gesetz vom 22 . Febr.
1791 geboren worden , behalten alle Rechte , zu
deren Besitz sie nach den bestandenen Gesetzen
bereits gelangtsinb . ( D . H5 . Z. 4 . U.) S . Suk-
cesionsrccht.

Unfähig zur Ehe. f. Ehe§. 4. 17. 13.
UngeL- :

§ . i . Herzog Rudolf ist mit allen Geistlichen vnd
Weltlichen Fürsten , Prelaten , Pfarrherrn , Land
Herrn , Ritter und Knechten über eins kommen,
das er sie auf das iZ5 § Jahr überheben wolle
seiner Münz . 2) An der Mänzstadt haben sie
ihnen hinwiderum bewilligt , vor allem dem Wein,
Möth , und Bier , so unter und ob der Ennß ver¬
schenket wierd , denn Zehenden Pfening von 8t.
Iörgentag bis auf ein Jahr ; z ) Da solches
Niemand zur Beschwärung reichen , als denn Ga¬
sten , so in Oesterreich wandeln , und gunainen
Volkh so von Zapfen drinket . 4) Daher sollman
die Maß , und den zehenden Tbäil kleiner ma¬
chen . 5) Aber jedem frey seyn dieselbe Maß so
theurr als zurueffen , und geben , als zuvor die
große Maß . 6 ) Damit auch der fremde vnd ge-
niaine Volk , die Unentgolden seyn , sollen die
Schencken Rechte Maß geben und jede Maß auf
Pfanwerthangster ! gericht werden , damit Bleib
jedermann unbetrogen von dem Leuthgeben , die
vormahls nach ihren Muthwillen geschencket ha¬
tzell, 7) Der Herzog soll den Ungelb besitze» mik'
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fernen Leuthen , die sollen alle Wochen einmahl,
oder zweymahl auf Verkehrte Täg alte Maß
Besichtigen und wann sie ungerecht finden , sol¬
len sie Bringen zum Gericht für dem Herrn,
oder dem Richter . 8) Ein jedes Gericht , wo fal¬
sches Maß gefunden wird , kann man zur Stra¬
fe ein Pfund Wiener Pfennig ihm selber zu Nuz
nehme .n, und so oft als dieselbe Maß Ungerecht
befunden wird , und dessen von sonderen Gnaden
des Herzogen . 9 ) Darum soll allein des Herzo¬
gen Leuthen Amt geglaubt werden , n ) Wie
ein jeder die Maß ausruffen Läst , also soll ers
Verungelden , oder Zehenden thail des Gelts des
Herzogen Amtmannzustellen , n ) Wer wieder
der Ambtleuthwissen , vnd Verlaub Unverungel-
det aufsindet , oder Schenket , oder auf ein Faß
mehr Schenket , als vor darinnen gewesen ist,
der soll daß Faß mit demselben getränkh Ver¬
loren haben , vnd dazu umb finf Pfund Wienner

' Pfennig gestraft werden . 12) Der Wandel , soll
dem Herrn oder Richter jeden Orths erfolgen,
und darumb sollen sie sein des Herzogen Ambt-
leuthen einfeltigltch Glauben geben , iz ) Doch
das ihme dem Herzogen von solchen Verfallenen
Getränk , sein ungeld ervolge . 14 ) Gros vnd klein
Wanndl von ungerechter Maß soll dem Herrn
vnd Richter bleiben , ihnen selbst zu Nuz , ohne
alle Gnad . 15 ) Wann das Jahr nach dem ge¬
nannten 8t . Jörgen Tag ausgehet so soll ein je¬
der Herr oder Richter dem Herzogen Gey sein
treben Wijßen Lassen wie viel der gros vnd klein
Wanndl des Jahrs gebracht habe . 16 ) Die Vor¬
genannte Lannd Herrn und Richter sollen denn
Ungeld mit allen Sachen fürdern , vnd dem Ambt
Leuthen Behilfflich sein . 17 ) Der Herzog behält
ihme seinem Brüdern und Erben bevor allen und
jeden Wanndl so in der Geistlichen Häuser vnd
Gebiethen gefallen . 18 ) Da einer der Ambtleuth
rn Mand§Gericht unrecht HWlen würde, das.
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sollen die Land Herrn vnd Richter bringen au
dem Herrn oder sein Lannd Marschalch in Oester¬
deich die will er Straffen vnd Bessern an Leib
vnd am Gutt nach Gelegenheit der Schuld . 19)
Wann nach st. Jörgen Tag ein Jahr verlauft,
so soll dieser Aufsatz absein, Es were da» fach,
daß der Herzog mir den Land Herrn vorhin über
ein kam, daß sie davon lassen mögen es zu bei¬
den thalllen nützen südlicher vnd richtiger seyn
dann die Münz. 2v) Mit solchen underschied wan
es ihme vnd seinen Brüdern Mtßfalt , daß sie
davon Laßen mögen, vnd sie wider zu ihrer Münz
mögen halten. 21) Da aber ihnen dieser Neue
auffatz des Ungeldh Vesser gefiel; so will er den
nehmen in sein vnd aller Kloster vnd Pfafhett
gedickten, als er des vormals angefangen hat.
22) Welcher Land Herr , daß mit ihme halten
wolle dem will er der Münz überhebcn, welcher
nicht auf denn vnd deß Leuth, will er haben sein
Münz als mit der Freuheir Rechten, vnd Ge¬
wohnheit als von alter Herkommen ist. Besche¬
he das er vnd Un Land Herrn in der nächsten
Jahrsfrist über ein kommen das er die gengnn-
ten Münz genzltchen ablassen, vnd sich zu dem
Angeld halten soll, so sollen sie es Baidenthal-
ben, an der Münzstadt zu eitler ebrgkeit machen,
vnd Verschreiben. 24) Könnten sie aber nicht über
eins kommen, so soll sich der Herzog halten zn
seiner Münz, sz ) Dicweihl der Angeld dauret

G so soll der Herzog sein Dtünz zu Wien vnd an-
derstwo allezeit mehren, schlachen vnd halten,
um Rechten und gewöhnlichen Schlagsatz, mit
seinen Hausgenoss.n damit man an keinen Pfen¬
nig nicht gebestens gewinne 26) Fertigung zu
des Herzogen vnd der Stenndt Thaill . 27) Die
Fertiger der Stennd thaill bekennen sich Inson¬
derheit darzu vnd das solches in gemein vnd of¬
fenen Gespräch geschehen sey. Wien , 1359 anr
Mittwoch vor Marten Verkündigung . "§.2.'
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L. 2 . Ungeld steht dem Landesfürsten , als ein ge¬
meines Recht zu, und ist in Ungeldssachen sum¬
marisch zu verfahren . ( »538 - Dez . 26 . 6 . H.. II.

- k - 385 ->
Z. z . Das Ungeld soll auf Mühlen , Pfarrhöferr

und anderen Schankhäusern in Folge der Un¬
geldsordnung abgereichet werden , ( iz/z May 9.
suppl . 1. S.  68 .)

§. 4 . Ungeld muß von dem Ban , oder dem , den
Unterthanen vorgelegten Wein , eben so bezah¬
let werden , als von dem Wein , es sey ein Zeiger
ausgesteckt oder nicht . ( Suttinger Oonluetuä .)

§. 5. Wie cs mit der Verleutgcbung des Getränks,
als wegen der dieserwegen zu bezahlenden Taz
und des Ungeldes in und außer Stadt Wien so
weit sich der Burgfriede erstreckt gehalten werden
sott , giebt das Gesetz von 2r . Iunius 1638 nä¬
heren Ausschluß, welches gegenwärtig erläutert
und erneuert wird.
1) Soll sich niemand , er seye Geistlicher oder

Weltlicher , so sich des Weins - und anderen
Tranks - Al»sleutgebens gebraucht , unter was
Schein und -Vorwand es immer geschehen
möchte , unterstehen , nach Pubtizirung dieser
neuen Ungeldsordnung , unter Verfliessung 8
Tagen , unter den Zapfen einiges Trank zu
verkaufen , er habe sich dann zuvor bey dem
Bestandinhaber des Ungelds angemeldet , uni>
darauf von selben die gebräuchigen Zettel er¬
halten , was ein jedes Fast halte , und in
was für einen Werth der Verkäufer das Trank
auszuleutgeben gedacht sey.

2) Daß er Bestandinhaber und seine bestellten
Offkziere befugt seyn sollen , di< Passirungs-
Zetteln auf solches Weinfast , so zum Leut¬
geben deputirt , anzuschlagen , und das Pail
zu diesem Ende zu verpetschieren , damit in
ketnerley Weise nichts Mehrers darein gefüllt

Justitzchronik IX . B . S wer-
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werden könne, auch dasselbkge Faß , so oft
sie wollen, visitiren.

Z) Daß keinem Leutgeben zugelassen seyn soll,
Wein, oder anderes Trank Maßwcis zu ver¬
kaufen, als dasjenige Trank, so ihm ver¬
mag Paffirungszettel ausgezeichnet worden
ist, auch allein aus dem ordentlichen Zapfen,
wo die Zettel angeschlagen, das Getränk
auslasse, und leurgebe, und nicht aus Schäf-
fern, oder andern Gefäß neben dem Faß, so
am Zapfen gehet, sondern mit dem Ztmment
oder Maß zu leutgeben schuldig: und noch

i weniger befugt seyn sollen, den Werth, wel¬
cher im berührten Passlkungszettel einmal de-
notirt , ohne sein Bestand- Inhabers Vor¬
wissen entweder zu erhöhen, oder zu mindern.

4) Daß auch die Wirthe, Gastgeber, Köche,
Winkelwirthe, wie auch die Personen, so öf¬
fentlich, oder in Geheim Kostgeher halten,
und in Summa alle diejenigen, welche in
oder vor der Stadt den Wein ausleutgeben,
und sowohl spanischen als wälschen Wein,
Malvasier, Fornatscher, und anderen Wein,
wie sie aenannt werden können, und mögen,
Bier , Meth , Brandtwein; und dergleichen
anderes Trank verkaufen, oder verkaufen las¬
sen, sich acht Tag nach Publikation dieses
Mandats bey ihme Bestandinhaber anzumel¬
den, und ein Verzeichniß alles und jeden
Tranks , was sie in ihrem Keller, oder an¬
dern Orten haben, einzugeben, und die Er-
laubntß zu begehren, verbunden>eyn sollen;
darauf soll ihm auch hingegen die Licenz be¬
williget werden.

5) Daß der Bestandinhaber oder seine deputie¬
ren Offiziere der Gastgeber Wein und Trank
zu signiren und zu zeichnen befugt, und sie
Gastgeben mehrers Wein Faßweis weder in
Keller zu legen, noch heraus ziehen zu lassen,
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sich nicht unterstehen sollen , sie thun dann
ihm Bestandinhaber solches zuvor erinnern.

6 ) Daß keiner aus vorgedachten Verkäufern
weder vor , noch «ach erhaltener Verwilltgung
kein Wein oder anders Trank lcutgeben soll,
er stecke dann auf den Kellern , oder wo ec
leutgebt , und Wein oder anderes Trank aus-
schenken läßt , ein Zeiger , oder grünen Busch
aus , bey Strafe , so hernach gesetzt werden
soll.

7 ) Da etliche allhier in Unserer Stadt Wien,
oder anderen Vorstädten gefunden werden
sollten , so eine Exemption von obbemcldten
Konditionen prätendiren möchten - und kraft
solcher Exemption nichts bezahlen wollten j
so dann diese Geistliche und Weltliche , waS
Würden , Stands oder Kondition sie immer
seyn , ihre vdrschützende Exemption oder
Freyheiten vor Negierung und Kammer zu
ediren , davon dem Bestandinhaber die Ko-
peyen derselben ertheilt werden sollen;
und damit man wisse , ob sie ein mehrers -
als ihre Freyheiten vermögen - Leutgeben
ebener Massen - wie andere alle , jedesmal

> da sie Leutgeben werden , die ordentlichen
Paffirungszettel zu haben , und von dem übri,
gen Leutgebwein zu zahlen schuldig seyn sol¬
len ; zum Fall sie aber das Widerspiel erzei¬
gen , und in Verkaufung eines mehrern Wein,
und Tranks die Gebühr nicht erlegen
wollten , sollen sic eben diejenige Strafe als
andere Uebertreter verwirkt haben.

tz) Soll wider diejenigen , welche das schuldige
Ungeld zu rechter gebührender Zeit nicht erle--
gen wollten , mit Sperr - und Verpetschirung
der Keller ohne Mittel verfahren ; da aber
auch dieß nicht helfen wollte , von derN . Q
Regierung und Kammer die Uebertreter ohne
Verschonung mit Ernst gestraft werben.
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9) Wenn einer oder der andere aus denen
Leutgeben, ein oder das andere Trank unrer
den Zapfen verkauft, er fey Geistlicher oder
Weltlicher, keiner ausgenommen, diesen oder
«uch einen andern aus vorstehenden Artikel
übertreten wurde , soll es wegen der Bestra¬
fung der Verbrecher bey denen in alten Pa¬
tenten inserirten Pönfällen seine Bewandtniß
haben , von welcher Bestrafung alsdann ein
D .ittel dem Anzeiger, das andere dem Fisko,
und das dritte dem Bestandinhaber verblei¬
ben sollte.

Hingegen soll der Bestandinhaberkeinen,
wer des Leutgebens befugt ist, wider Billig¬
keit beschwören, bevor aber in den Kellern
nichts anders unterfangen, als was die Un¬
geldsordnung, und das Generalpatent zulas¬
sen thut. i ) Das Ungeld nicht höher setzen,
oder ehender einfordern, als eben diese neue
Ordnung vermag, und dabey ausgesetzte Ab¬
gang mit sich bringt; als nämlich, und fürs
dritte soll von einem zwey oder drey Eimer
das völlige Ungeld genommen, von vier und
fünf ein halber, von sechs, sieben, und acht
ein Eimer; von neun, zehn und eilf andert¬
halb ; von zwölf, dreyzehn, und vierzehn
zwey; von fünfzehn, sechszehn und sieben¬
zehn dritthalb ; von achtzehn, neunzehn und
zwanzig, drey; von ein und zwanzig, zwey
und zwanzig, und drey und zwanzig, viert-
halb ; von vier und zwanzig, vier; und al¬
so forthin jederzeit von zwölf zwey Eimer
nachgesehen werden; zu welchem Ende Wir
dann, damit ein jeder wisse, was er zu zah¬
len schuldig, und der Bestandinhaber, was
er etnto dem soll, haben Wir absonderlich,
wie es dieses Orts gehalten werden soll, al-
lermassen auch vor Jahren die Zapfenmaß
dergestMy fqlkulltt wvrdsy, lg Druck aus-
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Athen lassen, s) Soll der Bestandinhabee
und seine Offiziere , wegen Erthetlung der
Zettel und Signirung der Fässer , welche ge-
leutgebt werden , einiges Z-ttelgeld oder sons-
sten das geringste wegen ihrer Bemühung
nicht begehren , g) Soll er sich keiner andern
Exekution , als mit Sperr , und mit Verpet-
fchirung der Keller , wenn ein oder der an¬
derer Lenthgeb , Weinschenk , oder der sonst
um das Geld , und an Zupfen , ein und an¬
deres Ttrank versilbert , das Ungeld nicht be¬
zahlet , oder andere Vortheiligkeit gebrauchte,
in ketnerley Weise nicht bedienen : sonde n,
wo es vonnöthen , solches der N . Oe . Re¬
gierung und Kammer anzeigen , und um As¬
sistenz gebührend anhalten . ( l 6zy . Iän . z.
<?. p . Z8Z.)

L. 6 . Ungeldsinhaber auf dem Lande haben den
Possessonstitri binnen dre .) Monathen zn
ediren . ( 1639May4 . 6 . ! j . p . Z83 .)

5. 7. Bey dem Ungeld findet die gemeine Pro¬
skription nicht statt , weil zur Prästription derglei¬
chen Regalien im Memorials remxus , erfordert
wird . ( Suttinger Oonlustuä .)

§ 8. Nun will verlauten , daß das Ungeld zum
Theil noch vor vielen Jahren von dem Vize¬
domamt hinweg kommen , und entweder aus
verschiedenen privatis um ein geringes wegen
damaliger Wohlfeilkeit , jedoch mit Vorbehalt
des 5urir reluitioms verkauft , oder von den
privatis absHue tirulo emptionis , via fsüi
possestirt werde ; zumalen denn bey so beschaf¬
fener Sache die Norhdurft erfordert , die Na¬
men dergleichen Possessoren , in Erfahrung zu
bringen ; damit sodann , wo etwa die Keluiticm
oder Zurücklassung des Ungelds , annoch statt
haben möchte , sä exemplum des verkaufenden
jetzo noch bey dem Vizedomamt befindlichen
Lngelds eine ergiebige Verbesserung an dem

Kauf,
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Kaufscküllkng erhandlet, diejenige aber, welche
eS absque ritulo emptionis via taLti pof§e6i-
ren, zur völligen Erlag des Kaufschillings, cum
po, czuoci iateress, gezwungen, und dadurch
den immer anwachsenden sehr grossen Auflagen
ausgeholfen werden könnte; also ist der Befehl,
daß sämmtliche Ungelds- Inhaber auf dem Land,
von Dato der Afftgirung dieses Patents, inner¬
halb 6 Wochen und drey Tage vor derN.De.
Regierung und Kammer bey unausbleiblicher
Strafe erscheinen, und diesfalls die timloz pos-
iessionrs flociren sollen. (1702. Sept. 2L. O.^ ..
H- p. Z8<;.)

5. y. Die Taz oder das sogenannte.doppelte Za-
' pfenmaß.

r) Von einem jeden Eimer Landwein, Bier,
Meth, Aepfel- und Birnmost, auch allen an¬
deren Getränken, wie es immer Namen ha¬
ben mag, so von dem Zapfen nach der Maß
um das Geld oder Geldswerth ausgeschenkt
und verleutgebet wird, Inhalt der vor die¬
ser publizirten Larordnung, wie bishero, al¬
so noch forthin sechs Achtring gereicht: jedoch
allezeit von jedem drey, vier, und fünf Ei¬
mer, ein halber Eimer: von sechs, sieben
und acht Eimern, ein ganzer Eimer: dann
von neun Eimern anderth alben, und also hin-
für zu rechnen, allzeit von zwölf Eimern zwey,
und von vier und zwanzig(das ist von ei¬
nem ganzen Oreyltng) vier Eimer, für daS

» Legen, Füllen, Vollwergen, und andere Un¬
kosten, so auf das Leutgeben gehet, von ei¬
nem oder zwey Eimer aber nichts abgezogen,
und zapfen Maß frey gelassen: vom Brannt¬
wein aber, wie auch von Spanisch-Möl¬
schen- Rhein- Necker- Moßler- und allen

- andern ausländischen Weinen, der fünfte
Pfenning einer jeden Achtring, wie er ver¬

teilt-
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leutgebt wird , unweigerlich bezahlt werde»
soll.

») Soll niemand , der sich des Leutgebens ger
braucht , ob er schon etwa vom Ungeid aus¬
geschlossen seyn mig , des Tazes oder dop¬
pelten Zapfenmaaß befreyet seyn ; inmassen
Wir daun selbst von Unseren eigenen in hte-r
fkgen Vizedomamt , und bey andern unser»
Herrschaften ausfchenkenden Weinen die Za-
pfeumaß richten lassen.

z ) Soll sich niemand Wein , Bier , oder an¬
deres Getränk , viel oder wenig , ohne ausge-
sieckten offenen Zeiger , weder in noch ausser
Haus um Geld , nach der Maß auszuschen¬
ken unterstehen ; was aber einem von Wein,
Bier , Meth , oder andern Getränk selbst i»
seinem Hause für sich, und feine Dienstbothe»
austrinkt , oder unter den Reifen verkauft,
ist niemand nichts davon zu geben schuldig z
desgleichen was in Städten , Märkten , Dör¬
fern , und Flecken, zu Verpflegung der etw»
einquartirten , oder durchführenden Kriegs-
Völker hergegeben , und nicht von dem Leut¬
geben genommen , auch solches mit deren im
Land bestellten Quartier - KommissarienAtte-
siationen bewiesen wird , davon soll auch kei»
Zapfenmaß bezahlt werden.

4 ) Wenn jemand seinen Arbeitern , Werkleu¬
ten , und Taglöhnern , ohne ausgestreckte»
Zeiger , Wein , Bier , oder anderes Getränk,,
auf die Rabisch und Art geben , und hernach
so viel Geld an der Arbeit , oder ihrem Be¬
ding , und Verdienen abziehen wurde ; der
soll davon die gebührende Zapfenmaß nicht
weniger , als von andern ausleutgeben Ge¬
tränk zu entrichten verbunden seyn.

5) Werden wir berichtiget , daß es gar in ei¬
nen Gebrauch kommen wolle , daß eurer et¬
liche Wein Faßwets miteinander kaufen , und
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untereinander austrinken , und andern davon
verborgener Weise auch in kleinen Fäßlein,
und dergleichen Gefäß um das Geld ausge¬
ben , und sonderlich solches mit den Hochzei¬
ten , Ladfchaften , Kindermahlen , Aderlässen,
Winkelzechen , Ausnehmung der Kirchen - und
Waiseurechnungen , auch Rocken, Ktrchtägen,
Faßnachtzeiten , gemeinen Lägen , in ankern
dergleichen Zusammenkünften gar gemein wor¬
den , und weil dieses Trinken nicht unter of¬
fenen Zeiger geschieht ; ihr auch deswegen die
Zapfenmaß davon zureichen weigern sollet,^
welches Wjr aber keineswegs gestatten kön¬
nen , sondern wie von andern unter offenen
Zeiger ausschenkenden Weinen , Bier , und
anderen Getränke , die gebührende Zapfenmaß
entrichtet.

6) Sotten die drey oberen N . Oe . Landstände
und dero Verordnte , wie auch alle diejenige,
denen sie an einem oder anderen Ort die
Zapfenmaß verkauft , versetzt , oder in Be¬
stand gelassen , durch ihre dazu bestellte Offi¬
ziere , und Leute in die Keller , wo man leut¬
gebet , zugehen , die Faß zu besichtigen , was
zum Verleutgebenaufgethan wird , zu visitiren,
auch so es etwa vor eine hohe Nothdurft be¬
funden werden möchte , zu verpetschiren , und
was sich sonst zu treuer Beschreibung und Ein¬
bringung der schuldigen Zapfenmaß , noth-
wendig , und fürträglich befinden möchte, oh¬
ne männtglicher Irrung und Hinderniß fürzu¬
kehren Fug und Macht haben , auch niemand
sich dessen zu verweigern einige ausleutgebte
Fässer , vor der ordentlichen Beschreibung aus
den Kellern zu nehmen , zu verstecken, noch
sonsten ächtes zu Bevortheilung und Ver-
schwärzung vorzunehmen sich unterfemgen;
hingegen die Eigenthümer oder Bestandleute
der Zapfenmaß, und derselben Bestellte sich
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hierin bescheidentlich verhalten , und nieman¬
den wieder die Gebühr beschweren.

7) Kommt vor , daß sich etliche unterstehen , gan¬
ze Faß Wein Fässelweiß auch in Lägein , Fla¬
schentellern und dergleichen unterm Schein ei¬
nes Fürlehens , oder sonsten ihren Benachbar¬
ten , und andern auszugeben , und doch die
Bezahlung darum nach der Echenkmaß zu¬
nehmen , die Zapfenmaß aber davon zureichen
sich weigern , dadurch abermabl die Zapfen¬
maßgebühr derselben Eigenthümer oder Be¬
standleuten unbilliger Weise entzogen wird.
Hierauf gebieten Wir , daß ihr , so vorkom-
mener Massen ganze Faß Wein Fässelweiß,
oder in Lägeln , Flasichenkellern und derglei¬
chen von Zapfen ausgeht , die gebührliche
Zapfenm aß davon sowohl als von andern
unter dem Zeiger ausgeschenkten Wein unwei¬
gerlich reichet.

8) Nachdem uns auch diese Beschwerde vor¬
kommt , wenn ein Faß Wein aufgethan wird,
daß in dasselbige Faß heimlicher Weise , noch
ein oder zwey Faß nachgefüllet , unv doch '
nicht mehr als von dem ersten Faß die Za¬
pfenmaß gereicht werde , welche Verschwär-
zung billig zu bestrafen , und abzustellen ; da¬
her befehlen Wir euch gnädigst und ernstlich,
daß ihr euch hinführo dessen gänzlich enthal¬
tet , und die Zapfenmaß ordentlich reichet.
Da aber einer oder der andere aus euch, der
sey , wer er wolle , hierwider handeln , und
aus andern Fässern in dasjenige , so ausge-
leutgebt wird , wiederum nach - und einfüllen
lassen wurde , der solle nicht dasjenige ganz«
Faß Wein , so also betrüglicher Weise in daS
am Zapfen gehende eingefüllet worden , son¬
dern auch noch dazu einmal so viel Weins,
als dasselbe eingefüllte Faß gehalten , dem
Täzherm, oder Inhabern desselben ver-
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fallen und verwirkt haben; und obschon etwa
dasjenige Faß , aus welchen die betrügliche
Widerein- und Nachfüllung des andern ver-
leutgebenden geschehen, nicht ganz und völlig
ausgelassen und eingefüllet worden, so solle
doch solches nichts deftoweniger für ganz völ¬
lig eingefüllet gehalten, und dafür eingezo-
gen, und noch dazu einmal so viel , wie ge¬
meldet, und also in Duplo hinweggenommen
werden; wie dann in solchen Fällen eine jede
Obrigkeit desjenigen, so auf diesen Betrug
des Nachfüllen betreten wird, den Täzinha-
ber auf Ersuchen an die Hand stehen, und
zur Hinwegnehmung und Ausziehung des ver¬
fallenen und verwirkten Weins behülflich
seyn soll, und zwar also gewiß, und un¬
fehlbar, als im widrigen denen Täzinhabern
durch gemeiner Landschaft privilegtrte Exeku¬
tion dazu soll verhelfen werden.

9) Sollen etliche Leutgeben, sonderlich die Wirth,
und Gastgeben im Brauch haben, daß sie ih¬
ren Gasten die Achtring Wein höher fürtra¬
gen , den Zapfenmaß Beschreibern aber sol¬
ches Getränk allezeit in der Abrechnung viel
geringer, als sich ausgeben, ansagen: Item
daß vornehmlich die Wirth , und Gastgeben,
neben dem Schenkwein durch das ganze Jahr
absonderlicher Trank, auch Kräutelwein ha¬
ben, so sie ihren zureisenden Befreundten,und
Bekannten ausgeben, ^und einzige Zapfenmaß
davon zu reichen nicht schuldig zu jeyn ver¬
meinen: Item daß auch an vielen Orten die
Wrrthe und Leutgeb zu ihren Weinen, die
sie verschwärzen wollen, nicht allein unter¬
schiedliche Keller, sondern auch in denselben be¬
sondere Schlupfwinkel, auch gar in Schlaf-

i kammern, Gemächern und dergleichen Verhal-
i i- tungen haben, mW also vielmals neben dem

feilen Getränk sonsten auch Anlägel, und Fäs-
sei-
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ftlwein ausleutgeben , welche unterschiedliche
Keller und Schlupfwinkel sic nicht besichtigen
lassen, auch von solchen Anlägeln , und Fässcln
Wein keine Zapfenriiaß entrichten . Wann Wir
aber solches keines Wegs zuverstatten geden¬
ken ; als befehlen Wir euch hierauf ferner
gnädigst , daß ihr euch aller obstehenden Be-
vortheilung und Verfchwärznng gewißlich mäs-
siget , und von allen Weinen , nichts ausge¬
nommen , so ihr ums Geld ausgebt , die ge¬
bührende Zapfenmaß reichet, und aufBegeh-
ren , die Gemächer , und unterschiedliche Keller,
darinn man Wein verborgen haben möchte, zu
eröffnen euch keines Wegs verweigern sollet.

ro ) Wann einer seine schuldige Zapfenmaßge¬
bühr in Güte nicht bezahlen wollte , so solle
der Tazinhaber die Kellersperr vorzunehmen
befugt ftyn , und wofern solche nicht fruchtet,
sodann des Leutgebenden Debitors Obrigkeit
oder Herrschaft , um Ausrichtung und Ver¬
schaffung der Bezahlung wider denselben ein¬
mal ersuchen ; wann aber selbige nicht folgt,
der Tazinhaber hernach alsobald bey gemei¬
ner Landschaft Verordneten um ihre Exeku¬
tion einkommen möge , ihnen auch darauf die¬
selbe ertheilt , und dadurch zur Bezahlung der
ausständigen Tazgebühr wirklich verhelfen
werden soll.

Hi) Im Fall sich jemand mit Abreissung der an-
gethanen Kellersperr , oder sonst in anderweg
der Exekution zuwider setzen, oder auch den
Tazbeschreibern den Eingang in Keller zu Be¬
sichtigung , Beschreibung und Visitirung der
Faß zu verweigern unterstehen wurde , sollen
einer ehrsamen Landschaft Verordnet «: sich ih¬
rer Exekution zu gebrauchen , auch selbige an¬
deren Tazinhabern auf Ersuchen , und nach'
Befund der Sachen zu ertheilen befugt seyn,
und der Widerspenstige, neben Bezahlung der

aus-
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»usständigen Zapfenmaßgebühr, und ausge¬
laufener Exekutionsunkosten, auch dem Taz-
lnhaber zur Strafe des zugefügten GewaltS
dreyßig Gulden verfallen Kaden.

ß'2) Wann einer durch bezügliche Bevöttheilung
und Vecschwärzung, auf was Weise und Weg
ts immer geschehen mag, dem Taz'nhaber die
gebührende Zapfenmaß zu entziehen, sich un¬
terfangen, und darüber von ihm Tazinhader,
oder feinen dazu bestellten Leuten betreten wür¬
de, so soll der Wein, und anderes Getränk,
welches erve rschwärzen wollen, oder der Werth
dafür, als ein Kvntraband ihner Tazinha»
ber angezelgt würde, halb dem Anzeiger, und
halb dem Tazfrchabern verfallen seyn.

«z ) Entgegen ist auch den Tazinhern alles Ern¬
stes hiemtt auferlegt, daß sie für sich Und die'
ihrige niemand mit Beschreibung und Einfor¬
derung des Tazes , Vernehmung der Exeku¬
tion , Kontrabandirung und Einziehung der
geschwärzten Weine, oder wie es sonsten gesche¬
hen möchte, wider die Billigkeit, und diese Un¬
sere Zapfenmaßordnung beschweren, dann
widrigen Falls dem beschwerten The il sich bei¬
des Tazinhabers ordentlichen Instanz zu be¬
klagen Vorbehalten, auch ihm gebührliche und
schleunige Ausrichtung widerfahren, und wann
sich die beklagte Unbilligkeit wahr befinden
würde, zu dem seinigen, neben Erstattung der
verursachten Unkosten, und Schaden wider ver¬
helfen, und der Tazinhader noch dazu nach
Beschaffenheit der Sachen absonderlich bestraft
werden soll. (2z. Jänner 1659. 6 . ^ . II .)

ro . Das bisher, an die Stadt Wien verpachte¬
te Ungeld wird mit demN. Oest. Vizedomamt
vereinigt. ( 1719 Iän . 2. 8upl. I. O. p. 930.)
n . Ungeldsinhaber haben die Posessionstitel

binnen sechs Wochen und drey Tagen zu ediren.
( -726 März so. Luj>I. II . L. -V.)

§. l2.
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§. 12. Der Bürgermeister und Rath der Stadt
Wien erhalten das Umgeld nach der gewöhnli¬
chen Vorschrift(§. 5.) in Bestand. ( 1752 Jul.
1. 8upl. II. (7. p. 77Z.)

§. iz . Unter dem Präsidium des Vize-Statthalters
Herrn Johann Christoph Grafens von Oed, wird
eine Kommission von fünfHerren Rächen mit dem
Auftrag niedergesetzt, sowohl die fü.schwebend
als etwa noch weiter vordringende, die Taz-
und Umgeldskollektation betreffende Rechtsstreit,
ausser jenen, die etwa schon unyue aä iuplicanr
abgefübret seynd, gründlich untersuche, die
Nochdurften mündlich zu Protokoll nehme, fol¬
gendes darüber, was Rechtens ist, erkenne,
dabey aber sonderlich die Abschneidung aller un-
nöthigen Weitläufigkeiten sich angelegen seyrr
lassen ^ 7?7 Nov. 7. 8upl II. 0 . -Vp . rooz.)

§. 14. Taz- und Umgeldsinhaber hatten bey dem
176z ausgeschriebenen Kciegssteuer zwanzig
Perzent von der Iahrerträgniß zu entrichten,
(r/bz März4. 8up1. IV. 0 . p. 409.)

§. 15. Der deutsche Orden hat ebenfalls die Taz
und das Umgeld zu bezahlen. ( »766 Jul. Z. 5.
8upl. IV. O. -V. p. 822.)

Z. , 6. Die Taz und das Umgeld wird der Stadt
Wien in Bestand gegeben,

r) Soll sich niemand, er fey geistlich oder
weltlich, welcher sich des Weins- oder an¬
dern Getränksausleutgeben gebrauchet, irr
keinerlei) Weite anmasscn, (unter waS Vor¬
wände es immer geschehen mag) acht Tag
nach Publtcirung dieses Unsres hiemit erneu¬
ernden Taz- und Umgelosordnungs- General
und Mandats anzufanqen, einiges Getränk
unter dem Zapfen zu verkaufen, er habe sich
denn zuvor bey den Bestandsinhaber sothanea
Tazes und Umgelds angemelder, und darauf
von selben die gebräuchliche Zettel, was eiy

je"
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jedes Faß halte , und in was für einens
Werthe der Verkäufer das Getränk auszu-
lerrtgeben gedenke, erhalten.

2) Sind sie Bestandinhaber allerwegen berech¬
tigt , die Passirungszettel auf solche Wein¬
fässer, welche zum keutgeöen gewidmet sind-
anzuschlagen, und das Beil zu dem Ende zu
versiegeln, damit nicht ein mehreres darein
gefallet werden könne, nebst diesem auch so-
thane Fässer, so oft sie wollen- zu visitiren.

3) Ist keinem Leutaeber zugelassen, Wein-
oder anderes Getränk Maßweis zu verkau¬
fen, außer demjenigen, welches ihm vermöge
Passn ungszettel ausgezeichnet worden ist, und
sind sie allein aus dem ordentlichen Zapfen,
wo die Zettel angeschlagen- das Getränk aus¬
zulassen, und zu leutgeben- nicht aber aus
Schäffern und anderM Gefäße- neben dem
Fasse so am Zapfen gehet, sondern mit dem
Zimmente, oder Maße zu leutgeben schuldig,
noch weniger ist jemand befugt, den Werth,
welcher in berührtem Paffierzettel einmal an-
gemerket, ohne der Bestandinhaber Vorwts-
sen, entweder zu erhöhen, oder zu mindern.

4) Sollen die Wirthe- Gastgeber, Köche-
wie auch die Personen, so Kostgehec halten,
mithin alle diejenige, welche in diesem Taz-
und Ilmgeldsdistrikte, quocunque mocln
Wein ausleutgeben, und sowohl spanischen
als wälschen Wein, Malvasier, Fornatscher,
und andern Wein- wie solcher immer Namen
haben möge, ingleichen Bier- Meth, Brand¬
wein, und derley anders Getränk verkau¬
fen, oder verkaufen lassen, acht Tage nach
Publizirung gegenwärtigen Mandats bey ih¬
nen Bestandnehmern sich anzumelden, und
ein Verzeichniß allen und jeden Getränks,
was selbe in ihren Kellern, oder andern
Orten haben, einzmeichen, und die Erlaub^
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niß zu begehren schludkg seyn , ihnen aber
bemeidte Erlaubntß nicht verweigert werden^

Können sie Bestandinhaber , oder ihre abge-
ordnete Beamte den Gastgebern ihren eirrlc-
genden Wein oder sonstiges Getränk , auf
allmaltges Gutbefinden jederzeit ohne Anstand
obsigniren und aufzcichnen , wohingegen sie
Gastgeber mehrer Wein Faßweis weder in
Keller zu legen , noch herausziehen zu lassen,
ohne ein solches vorher » den BestandtnhaberN
zu melden , sich nicht anmassen sollen.

6) Ist keiner aus vorgedachten Verkäufern be-
fugt , vor oder nach erhaltener Verwilligungt
Wein oder anderes Getränk leutzuqeben , be¬
vor ein solcher nicht aus den Kellern , oder,
wo er leutgiebt , und Wein , oder anderes
Getränk ausschenken läßt , bey nachfolgender
Strafe einen Zeiger , oder grünen Busche»
aussetze ; wenn aber

7) In dem Distrikte , unter dem Gebirge-
öder in den dazu gehörigen Vor stadtsgründen
rehreLiu obbemtldter Conditionen jemand
yuocungus clemum ti' tulo cximirt zu seyn
glaubte , seyen alle diejenigen , wessen Stan¬
des sie auch immer wären , ihre habende ? ri-
vilegia , Immunitäten , und Exemptioncs
Unsrer N . Oe . Regierung und Kammer , um
davon den Bestandinhaber die Kopeyen ex-
htbiren zu können , zu überreichen schuldiA
und damit man wisse , ob jemand mehrers,
als dessen Freybeiten ausweijen , leutgebe,
haben selbe ebenfalls , wie alle andere jedes¬
mal , alsobald sie leutgeben wollten , die ge-
meldte PaPrungszettel zu nehmen , und von
dem übrigen Leutgebweine die Gebühr als»
gewiß zu entrichten , wie im widrigen selb»
eben diejenige Strafe , wie andere Uebertre?
tex vestpirket haben sollen.

8)
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8) Ertheilen Wir den Bestandinhabern die
Befugniß wider diejenige , welche den schul¬
digen Taz und Ungeld zu rechter Zeit nicht
erlegen , oder in dessen Abführung wohl gar
Renitent waren , mit Sperrung und Verpet-
schirug der Keller unmittelbar zu verfahren;
Falls aber auch dieses Lompelle keine Wir»
kung haben sollte , die Uebertreter oder Re¬
nitenten durch Unjre N . Oe . Negierung , und
Kammer zu dem Erläge mit Nachdrucke zu
verhalten , in Entstehung auch nach beschaf¬
fenen Umständen alles Ernstes zu bestrafen.

9) Wenn einer oder der andere der Leutgeber
einiges Getränk unter dem Zapfen Verkäufe¬
rs , mithin diesen , oder einen andern aus
vorstehenden Artikeln übertreten würde , er
fey geistlich oder weltlich , keiner ausgenom¬
men , ein solcher solle mit der in den dteßfalls
schon vielfältig emanirten Generalien vorge¬
sehenen Bestrafung unmittelbar beleget wer¬
den : wovon alsdenn ein Drittel dem Denun¬
zianten , das andere Unsrem landsfürstlichen
Aerario , und das dritte den Bestandinhabern
zukommen , hierzu auch auf allenfalls nur
mündliches Anmelden von jeder Orts Obrig¬
keit und Richtern die gebührende schleunige
Assistenz geleistet werden solle , dahingegen
sind auch

rcr) Die Bestandinhaber verbunden , keinen,
welcher des Leutgebens berechtiget , wider
Billigkeit zu beschweren , besonders in den
Kellern nichts anders zu unternehmen , gls
was gegenwärtige Taz - und Umgeldsordnung
und dieses Unser Generalpatent vermag , hier¬
mit

14 ) Den Taz und Umgeld unter keinerley Vor¬
wände Häher , als es bisher gewesen , und
diese neue Ordnung ausweiset , zu setzen, oder
ehender einzubringen , und sott nämlich von

ei-
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einem, zwey oder drey Eimer das völligeTaz-
und Umgelo genommen, von vier und fünf
aber ein halber, von sechs, sieben und acht ein
Eimer, von neun, zehen und eilf anderthalb;
von zwölf, dreyzehen und vierzehcn zwey, von
fünfzchen, sechszehen und siebenzehen dritthalb;
von achtzehen, neunzehen und zwanzig drey,
von ein und zwanzig- zwey und zwanzig und
drey und zwanzig vicrthalb; von vier und
zwanzig endlich vier, und sofort, jederzeit
von zwölf zwey Eimer nachgesehen werden;
zu welchem Ende dann

ir ) Damit ein jeder wisse, was er zu zahlen
schuldig, und was die Besiandinhaber ernzu-
forderg berechtigt sind, haben wir absonder¬
lich, wie es vteßfalls gehalten werden soll-
die Ordnungj allermässen auch darnach die
Aapfenmaaß vor Jahren kalkuliert worden,
im Drucke ausgehen lassen: weiters, und

iz ) Haben die Bestandinhaber, oder deren Be¬
amte für die Auskheilung der Zettel, und Sig-
nirung der zum Lentgeben gewidmeten Fässer
einiges ZettelFeld/ weder auch ihrer Bemü¬
hung halber,' nicht das geringste zu begehren;
Es sollen auch

14) Sie Bestandinhaber sich keiner andern Exe¬
kution bedienen, als mit Sperrung und Ver-
perschirung der Keller, allenfalls ein oder an¬
derer Leutgeb, Weinschenk, oder welcher sonst
um das Geld von obbemelrem Getränke aus¬
schenket, den Taz und Umgeld nicht bezahlete-
oder andrer Vortheile sich gebrauchete amrebst-
wo es närhig, ein solches UnsererN. Oe. Re¬
gierung und Kammer anzeigen, und um die
Assistenz gebührend anlangen- und zu genauer
Befolgung aller vorgeschriebener Punkte ist

, auch
Schließlich an alle und jede, welche sich in die¬

sem Taz- und Umgeldsdtstrikte, oder in best
Sttstitzchroiiir lX. B . L hier-
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hierzu gehörten Vorstädten des LeutgebenH
auf einen oder andern vorverstaNdenen Weg .
gebrauchen, Unser gnädigster auch ernstlicher
Befehl, und wollen Wir, daß ihr dieser Un¬
serer Taz- uud Umgeldsordnung in allen und
jeden vorgeschriebenen Artikeln genau Nachkom¬
men, und besagten Bestandsinhabern, ihren
bestellten Beamten und Dienern in Handlung
ihres Amtes und Dienstes vorgeschriebener-
massen, sonderlich in Einbringung des uns
eigenthümljch zugehörigen und nunmehr iu
Bestand verlassenen Tazes und Umgelds, we¬
der für euch selbst, noch die eurige einige Ir¬
rung oder Hinderung zufügen sollet, wie Wie
denn hiemit alle vorige Kontrakte gänzlich kas-
siret haben wollen; darnach ihr euch zu rich¬
ten, diesem Unseren gnädigsten auch ernstlichen
Befehle nachzuleben, und euch selbst für Scha¬
den und Nachtheile zu warnen haben werdet.
(1745 May Zi. 8uppl. III . L. -V. S . 172.)

§. 17. Neue Einrichtung des Taz- und Umgelds-
gefälls.
1) In Zukunft das Stangenleutgeben den be¬

hausten Bürgern, so mit Weingärten versehen,
ingleichen den unbehausten Bürgern, jedoch nur
jenen, welche cigenthümliche Weingärten be¬
sitzen, nicht weniger den unbürqerlichen Par-

. theyen, so ex kriviletzio vel slio titulo
timo ein bürgerliches Haus besitzen, und zu-
gleich mit eigenen Weingärten versehen sindn
ferners denjenigen Klöstern, Stiftungen und
Benefizien, welche von Uralters her eine, je-

i " doch darzuthun habende Befugntß besitzen, ge¬
gen Entrichtung der Taz, und Umgeldsgebühr
verstattet; allen übrigen Partbeyen aber, so
des Leutgebens bisher sich nur »busive be¬
dienet haben, solches hinführo gänzlich einge-
siellet, auch von ihnen von' Wien hierauf ob-
gchtsames Aug setragen, und so jemand dar«in-
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innen betreten würde, solches von denselben
alsdgleich abgestellet, oder in nicht Verfan¬
gungsfalle an Regierung und Kammerd.»
Anzeige gemachet; übrigens aber weder fie
von Wien, weniger dasTazamt für sich selb-
sten von der in Tazkchen gemachten auch ra-
tifizirten und intimirten Ordnung, wie es
bisher öfters geschehen, bey sonst schwer auf
sich ladender Verantwortung nebst Ersetzung
des Nachlass abzüweichen, nicht befugt seyn,
sondern von den lentgebenden Partheyen, der
Tazbetrag institutmässig eingefordert; wetterS

>L) Allen obbemeldten Leutgebspartheyen von
einem jeglichen Viertel das Jahr hindurch
zweymahl zu leutgeben verstattet, und den¬
selben das Leutgebzettel hierzu nur höchstens
auf 4 Wochen lang ertbeilct, mithin die ehe¬
malige Prolongationes von 14 zu 14 Tagen
von nun an aufgehoben, und die Ueberschrei-
tung dessen auch sogar einem zeitlichen Bür¬
germeister nicht verstattet werden solle.

g) Haben Ihre kaiserl. könial Majestät ällcr-
gnädigst verordnet, daß, wenn ein behauster
bürgerlicher Wirth sein Wirthshaus bestand¬
weis verlassen wollte, ein solcher Bestandver-
lasser- ungeachtet er ein behauster Bürger ist-
einen fremden Keller um da-inn unter dent
Stangenzeiger zu leutgeben keiner Dlngcn in
Bestand zu nehmen befugt seyn solle, es scy
denn, daß einer zwey bürgerliche oder zumleut-
geben befugte Häuser besäße, in welchem Fal¬
le demselben sowohl die Bestandverlassung sei¬
nes ehemals mit Rücken besessenen Wirths«
Hauses- als das selbst eigene prätendtrende
Stängenleutgeben vorberührtermassen nach den
Vierteln der Weingärten unverwehrt seyn
solle. »

4) Könne der Wein unter den Banden zu fünf
und mehrere Eimer in allhiesiger Residenzstadt/T s Mir
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Und sämmtlichen Vorstädten inlker den Linken,
von jedermann , es möge einer mit eigenen,
oder gar keinem Weingarten versehen , behaust
oder unbehaust seyn , frcy und ungehindert
verkaufet werden . Wo hingegen

5 ) Keinem , der nicht Bürger ist , oder sonst
Eingangsberührtermassen eine Befugniß hat,
erlaubt ist , den Wein unter den Reifen,
das ist unter 5 Eimer , m thin von 4 bis
ein halbes Ermerwcis zu verkaufen , noch viel
weniger zu verhauinen , daher wider die Ue-
bertreler mit der in der Lazordmrngund auch
sonsten vielfältig ergangenen Generalien vor¬
gesehenen Best . afung unmittelbar verfahren
werden solle.

6 ) Soll von nun an niemand , wer er auch
immer sey , geistlichen oder weltlichen Stan¬
des erlaubt seyn , den Wein unter 5 Eimer,
unter was Vorwände es auch immer seyn
möge , abzuziehen und zu verkaufen , son¬
dern derley Abrugwein unter gedachten 5 Ei¬
mern in das künftige bey namhafter , nach
Kondition der Personen verhängender Geld¬
strafe hicmit gänzlich abgestellet , zu dem Ende
auch die bisher mit verschiedenen geistlichen
und weltlichen Pe sonen sothanen Abzugs hal¬
ber errrchteie Kontrakte , ob sie gleich noch
Nicht exspi irrt wären , gänzlich aufgehoben,
und von denen von Wien keiner mehr errich¬
tet , hingegen von denselben auch den unter
der Stange lcntgebenden Partheyen die Vcr-
Leutgebung eines gerechten Weins , und zwar
um billigen Preis bey wirklicher Aufhebung
der Schenkgerechligkeit mit allem Nachdrucke
eingebunden , und hierauf mittels öftersma-
liger Visttirung und Verkostung des ausschen¬
kenden Weins ernstlich gehalten werden . Und
damit man

7)
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Verläßlich wissen möge, was für eine Quan¬
tität Weins eine jede Parthey den Zeit zu
Zeit hereinführe, um nicht nur darnach unter-
der Bürgerschaft das Leutgeben nach billiger
Proportion repartiren, sondern auch desto
fnglicher nachseben, hauptsächlich aber den
Winkelverkauf abstellen zu können, also soll
künftighin alles in- und ausländisches Ge¬
tränk, ohne Ausnahme, welches sowohl durch
die Linien als zu Wasser hereingeführet, wie
auch was in- und vor der Stadt erkaufet odee
gefechset, denn was per 'l>2nltto wiederum
hinausgebracht wird, bis auf einen halben
Eimer inklusive in gemeiner Stadt - Wien
Tazamte, wie solches bey allen landcsfürst-
lichen Mautämteru zu geschehen pfleget, an-
gesagek, auch daselbst wahre Tauf- und Zu¬
name, Kondition und das Haus, wohin das
Getränk eingeleget wird, und zwar erst dazu¬
mal beygerücket werden, wenn die Parthey¬
en in dem Handgrafenamte den Aufschlag
entrichtet, und das Bancozettel gelöset ha¬
ben, nach welchem sodenn sie Partheyen in
dem Tazamte zu obbemeldter Ansagung zn
verhalten sind, allwo ihnen ohne geringste
Taxe oder Gebührsentrichtung ein Amtszei¬
chen verabfolget werden wird, welches hin¬
führ den Linienweageldseinnehmern, und nicht
den halidgräsiichen Beamten behändtget, und
von den ersten die Aufsicht über die hereinfüh¬
rende Weine getragen werden solle.

8) Sind sowohl die Wirthe als Bierleutge¬
ben, wie auch die Brandweiner in- und vor
der Stadt , denn selbe unterm Gebirge dahin
zu verhalten, daß sie mit VorwjffendesTaz-
amts in ihren Schenkhäusern einen ordentli¬
chen Schild aushängen sollen, mit dem Bey-
satze jedoch, daß emf jedem Grunde ein jeder
Schenkender einen besonder» Schild führe-wo
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wo ihnen folgends die gedruckte Packzettel
auf so vieles Getränk, als sie auf einmal in
gehämmten Fässern einzuführen gedenken,
gratis ertheilct, und bey den Linien sowohl,
als den Sradtthören, was in die Stadt ge-
führet wird, außer zur Lösenszett mit gewöhn¬
licher Anmerkung der Uebermaß herein gelassen
werden soll; Falls aber das Getränk nicht
an den Ort, worauf die Pasiirung lautet,
geführet, oder sonst jemand listig betreten
würde, sodcnn das Getränk sammt dem Fas¬
se konfiszrret, und in den Kontrabandkeller
in das Rathhaus gebracht werden solle.

9) Sind die Weinleutgebzettel in das Künfti¬
ge nicht mehr in dem Steueramte, weder bey
einem zeitlichen Bürgermeister, sondern in
dem Tazamte gratis auszutheilen, beynebens
auch von selben kein Verbot des Leutgebens
wegen ekwann ausständigen Steuern anzu¬
nehmen, sondern jedes Amt bey den eilige-
räumten Kompellirungsmitten zu lassen, nicht
weniger die Wirthe, Wein- und Bierleutge-
bea, sowohl dermalige als künftige nach er¬
langtem Bürgerrechte ihres Verhalts halber
in das Amt anzuweisen. Damit aber

10) Das Tazamt in Ertheilung der Leutgeb¬
zettel, sowohl auf die Befugniß als auch auf
die Proportion des Leutgebens resiektiren,
hiemit eine durchgängige Gleichheit gehalten
werden möge, so seyen die Partheyen sämmt-
lich dahin zu verhalten, daß sie, und zwar
die bürgerlichen ihre Bürgerzettel, Haus- und
Weingartsgewehren indem Amte, die Klö¬
ster, Stiftungen und andere unbürgerlichen
Partheyen hingegen, ihre Privilegien und
Befugnisse bey Regierung und Kammer, all-
wo benöthigten Falls nach Vernehmung des
N. Oe. Herrn Kammer- Prokuratorts und
dsren von Wien mit rechtliche Erkenntntß vor-

S?-
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gegangen werden würde , produzkren , hinge - '
gen aber das Tazamt und deren Beamte den
Partheyen nicht allein mit aller Bescheidenheit
begegnen , sondern auch bey Verluste ihres
Dienstes sich von Annehmung einer Verehrung
enthalten sollen.

n ) Soll in das Künftige nicht mehr mit den
Kommunitäten , sondern mit den leutgebenden
Partheyen selbst traktiret , im Verweigerungs¬
falle aber- die monatliche Reparation oder
ediktmäßtge Beschreibung vorgenommen , in¬
gleichen auch , daß die Hausetgenthümer mit
ihren Bestandwirthen den Taz - und Umgeld
in den Kontrakten unter den Jahrszins ver¬
mischen und etnbedingen , hinführo keineswegs
mehr gestattet , weder auch die Tazgebühr per
-Vversionem , sondern nach Proportion des
mehr oder weniger sich äußernden Abgangs
reguliret und abgenommen werden.

12 ) Wollen Ihre k. k. Majestät nicht , daß von
dem ausschenkenden Kaffee einiger Taz - und
Umgeld abgenommen werde , hingegen haben
allerhöchst Dieselbe attergnädtgst gewilliget;
daß

IZ ) Ermeldtes Taz ^ und Umgeld nicht nur von
allen haltenden Bällen , Ausspielen , Zusam¬
menkünften , Kindermahlen und Hochzeiten,
jedoch nicht anderst , als wenn solche um Geld
und baare Bezahlung , nicht aber aus Freund¬
schaft, Ehre , oder Freygebigkeit behalten wür¬
den, sondern auch von der sämmtllchen allhie¬
sigen Judenschaft , von jenem Weine , welchen
sie sich einlegen , und unter sich fürbaares Geld
vertheilen , verkaufen oder aus schenken, genom¬
men . Nicht minder

54) Ueber die auf den Basteyen vermahlen vor-
findiae 4 Wirthshäuser auch das fünfte an
der Mölkerbastey zur Hollerstaude genannt,
heybchalten, die hierauf anstellendeWtrth aber

zu
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zu jenen Konditionen , an welche die übrigen
Wirthe auf den Basteyen gebunden sind , ver¬
halten werden soll ; weiters gestatten aller¬
höchst Dieselbe , daß

?5 ) In ein und andern Orken von honetten mit
überflüssigen Zimmern versehenen Bürgern
oder andern Privatpersonen für die Studen¬
ten , ? rLcsptore8 oder andere Privatleute , de¬
ren geringer Gehalt oder Konvenienz nicht ge¬
stattet eigene Wohnungen zu halten , und die
Kost in den Wirthshäusem zu nehmen , jahr-
wets einen oder höchstens zwey Bett - oder
Kostgeher mit dem ausdrücklichen Vorbehalte
angenommen werden mögen , daß dergleichen
Kosthalter nicht bald dieser bald jener Person
um das Geld die Kost geben , vielweniger ein
Gitränk um Haans Geld zu Folge der Taz-
ordnuna §. Z. weder in noch außer des Hau¬
ses ausleutgeben , wie im widrigen dieUeber-
treter , wie auch die Hauseigenthümer , so die¬
ses gestatten , was Standes sie immer seyen,
das erste Mal mit 6 , das zweyt : Mal mit i2und
das dritte Mal mit 24 Rthl . Strafe beleget,

I im öftern Betretnngsfaüe aber , dem allhicsi-
gen kaiserl . kölstgl . Stadtgerichte übergeben
werden würden , und damit

r6 ) Das Tazamt mit derley Winkelwlrthschaf-
ten eines Theils nicht mehr beeinträchtiget,
andern Theils auch wider die Ucbertreter die
erforderliche Assistenz erlangen möge ; so ist al-
lergnädigst beangenehmet worden , daß die
hierinnfalls betretende Partheyen , welche der
bürgerlichen Jurisdiktion nicht unterworfen
bey Regierung und Kammer angezeiget , so¬
dann von der aus selber angeordneten Kommis¬
sion mit Zuziehung des N . Oe . Kammerpro¬
kurator , als Vertreters der von Wien die Sa¬
che untersuchet , die Nothdurften scl Plenum

re - -
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xeferiren , und darüber mit der S kenntnisi vor¬
gegangen , die Citation der den : t'oro civica
unterworfenen Partheyen sä nnrmam , der
reservirtrn Kasse wegen des Mnsikrmposto ein¬
gerichtet , von den Citircnden , das erste und
zweyte Mal die Citationsgebühr pr . 17 , und
respektive <54 kr . abgefordert , das dritte Mal
hingegen solche mit der Wache gestellet « und
nicht eher , bevor sie die verwirkte Strafe er¬
leget , entlassen , die einbringcnde Strafen so-
denn Ihnen von Wien remittiret , und bey dein
Tazamte unter einer besondern Nubrikc ver¬
rechnet werden sollen . Damit man aber die
Uebertreter verläßlich wissen , und gehörig kon-
vinzkren könne , soll

47 ) Auf erfolgende Denunziation bey den De-
nnnzirten von den Amtspersonen sogleich eine
Visitation vorgenommen , und hierdurch das.
Visum repertum erhoben , einfolgsam nach der
Sachen Befunde mit der aufgesetzten Strafe
vorgegangen , der Name der Denunzianten ge¬
heim gehalten , übrigens aber die Aufsicht die¬
ses Werks , des innern Raths , undTazgegen-
händler N . Strobel kommittkrt werden.

;8 ) Hat es bey dem was ihnen von Wien we¬
gen Anstellung mehrerer Stadtköche schon vor
einiger Zeit , per vecretum intkmiret worden,
allerdings sein Verbleiben , daß nämlich an
Stelle der dermaligen 12 die Zahl auf 18 ver¬
mehret , und diese sämmtlich ihrer Erklärung
gemäß zu ihrer öffentlichen Kosthaltung ver¬
halten , die ehebevor Negierung angezeigetund
vor allen auf die Landeskinder restektiret , den-
felben beynebst mit Gelegenheit der ablegenden
bürgerlichen Pflicht nachdrücklich bedeutet wer¬
den , daß sie bey schwerer auf sich ladender
Verantwortung auf ihre Gäste obachtsames
Auge tragen , und falls selbe bey einem oder
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andern etwas Verdächtiges vermerkten , ein
solches sogleich der Regierung anzeigen sollen.

Lasten es Ihre kaiscrl . köntgl . Majestät bey
den in Sachen allergnädigst geschöpften Reso¬
lutionen allerdings bewenden : Kraft welchen
den Bterleutgeben in keinerlry Wege die min¬
deste Kosthaltung verstattet werden solle.

-o ) Finden Aüerhöchstdieselbeaus verschiedenen
unterwaltenden Ursachen zwar bedenklich zu
seyn , derzeis mit RestringiruNg der Bierleut-
geben vorzugehen , gleichwie aber die Bier - ^
Häuser sowohl in - als vor der Stadt allzusehr
übersetzet sind , als haben Höchstdieselbe Hier¬
infalls folgendes Temperament zu treffen an¬
befohlen , daß in Zukunft in -und vor d.er Stadt
auf den bürgerlichen und unbürgerlichen oder
sogenannten Freygründen , jene Bierschanks¬
gerechtigkeiten , welche den dermahligen In¬
habern derselben auf Wohlgefallen oder sä
vier vitro verliehen worden , ingleichen auch-
jene Poffcffores , welche die Vierhäuser sbs-
«jue ullo titulo besitzen , nach derselben Ab¬
leben gänzlich kaffiret , und nicht mehr andern '
verliehen , weder auch auf so beschaffene Bier¬
häuser von denen von Wien jemanden ein Bür¬
gerrecht erthetlet , vel slio jutlo titulo erwor - ^
den worden , bey dem erworbenen Rechte ge¬
lassen , im übrigen aber rarione iuturi die
Einrichtung mit den Bierhäusern in - und vor
der Sta ?L dergestalt reguliret werden solle,
daß nur in den Hauptstrassen , oder Plätze «,
so viel es thunlich , in jeglicher 2 , z , 4 , er-
foderlichen Falls auch mehrere Bierhäuser,
nachdem es die Länge der Gasten und die Volks¬
menge , oder der Zulauf erfordert , auf eine
proportionirte Distanz , damit keiner den an¬
dern beeinträchtige , stabiliret , ein gleiches auch
tnden Vorstädten auf den bürgerlichen Grün¬
den reguliret , hiermit aber von Zeit zu Zeitvon
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von einer Gasse zur andern wie das Absterben
der Schankgerechtigkeits-Inhaber erfolget, der
Anfang gemacht, und einem jeglichen Haus¬
inhaber auf das ihm verliehene Bierhaus,
zum Falle er den Bierschank nicht selbst exer-
ztren wollte, einen ihm anständigen bürgerli¬
chen Bestandmann zu setzen freygelassen, eine
gleiche Einrichtung auch mit der Zeit in An¬
sehen der allzusehr überhäuften Wirthshäusec
auf den Vorstadtsgründen vorgenommen wer¬
den solle.

sr ) Sind die bürgerlichen Wirthe in der Stadt
allerdings zu verhalten, ihr Getränk und Spei¬
se nach Inhalte der bereits im Drucke gesche¬
henen Kundmachung auf ein Täferl zu spezt-
fiziren, und zu Jedermanns Wissen in ihren
Zimmern, und Schenkhäusern anzuhefren,
mithin sowohl für Standes als andere Per¬
sonen um billigen Preis mit Einbegriff eines
Kreutzer Brods offene Tafel zu halten, mit
solcher aber in Punkto um ir Uhr anzusan-
gen, und bis um 2 Uhr Nachmittags zu kon-
tinuiren, und die ankommende Gäste, es mö¬
gen derer einer oder mehrere seyn, unweiger¬
lich zu befördern.

?2) Hat es rehreÄu der Plachenknechten, und
jungen Jäger und der ihnen geschehenen Ein?
siellung des Leutgebens, bey der in Sachen
ergangenen allerhöchsten kaiserl. königl. Reso¬
lution sein gänzliches Verbleiben.

?Z) Gestatten Ihre kaiserl. königl. Majestät kei¬
neswegs mehr, daß die bürgerlichen Handels¬
leute und Spezereykrämer, zur Benachtheili-
gung der bürgerlichen Wirthe gleichwie es bis¬
her geschehen, den sogenannten kleinen Rhetn-
Moßler- und Steinwein, oder vin picolo,
welcher insgemein aus österreicher Weine pfle»
ßet komponirrt zu werden, zu verkaufen, undaus-
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anszuschenken, sondern haben vrelnfthr aller-
gnädigst anbei'ohien, da!) ihnen Handelsleu¬
ten tnsgeigmmt nicht allein wegen der Unbe-
fugniß, sonderna ich in Ansehung der lieber-
vorthetlrmg des lpudlikttms die Verleutgebung
derley Gattung Weins, gänzlich eingestellet,
ihnen auch ernstlich bedeutet werden solle, daß
tm Falle ein oder andrer in Ve.kaufung der¬
gleichen zugerichteten Oesterreicher/ anstatt des
wahrhaften Rhein- oder Moßlerweins betre¬
ten würde, wider denselben nicht nur mit Kon-
fiszirung des in den Kellern antreffenden ver¬
fälschten Weins, sondern auch auf öfteres Be¬
treten mit empfindlicher Geldstrafe verfahren
werden soll. Ferners haben auch Ihre kaisecl.
königl. Majestät in Ansehen der andern aus¬
ländischen Weine, sowohl Respekt» des Han¬
delstands als der bürgerlichen Wirthe folgende
Vorsehung getroffen; daß

-4 ) Gemelktem Handelsstande die Führ- Ver¬
kauf'- und Verleutgebung desjRazelstorfer, der
Purgäcker, Hoyser, und aller übriger See¬
weine, welche den österreichischen gleich kom¬
men, init Aus.schlieffung jedoch des Tokayer-
und Oedenbnrgerausbruchs, nicht weniger der
Otner, Oede-nburger und solcher Weine, welche
anstatt der ftanMschen pflegen vorgelegetzu
werden, ebenfalls unter obiger Kommination
eingestellet; dahingegen

sz) Den bürgerlichen Wirthen die Führung des
Tyrolerweins, nebst allen in den Erblanden
wachsenden, mithin auch hungarische Weine,
dort) den Tokayer und Oedenbnrgerausbruch

^ ausgenommen, verstattet, denselben aber da-
bey der Verkauf pur- und aufrechten WeinS
bey oben ausgesetzter Bestrafung eingebunden,
und hierauf von ihnen von Wien genaue Oba
ficht getragen werden soll.

Uekri-



Ungeld . zor

Mrigcns werden Ihre kaiferl . und könkgl . Ma¬
jestät die wegen des Abzngsweins mit dem
Kloster aä 8 . vorotbeam , denn mit dem Kol-
legio § oc . ^ csu und der Gemeinde zu Hak -ng
abgeführte und in Revisor io liegende Prozesse,
ehestens mit allerhöchster Erkenntuiß entschei¬
den , wo inzwischen relPEu des Abzugsweins,
soviel das Zukünftige anbetrifft , es bey dem,
was oben H 6 . vorgesehen wo den , sein gänz¬
liches Verbleiben hat . ( 1748 May 25 . Luxxl.

S . 2ö8 .)

§ . 18 . Taz und UmgcldsordnuNg 1752 . Iän . 8.
(8uppl . III. O. x. 6za)

r ) Das jederinännizlich in undsvor der Stadt-
und inner den Linien vom 1. Ma -z dieses
Jahres an , den Wein frcy und ungehindert
sowohl in grossen als kleinen Gattungen , auch
Flaschenkellern abziehen könne . Jedoch soll

2 ) Bey allein zum Verkaufe abziehender Wei¬
ne , es geschehe von geistlichen oder weltlichen
Personen , in grossen ober kleinen Gattungen,
oder auch Flaschenkellern , jederzeit noch ehe
bevor bey dem wienerischen Umgeld - und
Tazamre ein Passierzettel , so ohne einzigem
Entgelte verabfolget werden wird , genom¬
men , und dem Abholer des verkauften Weins
zu seiner Sicherheit , damit er solches auf
Verlangen oder Anhaltung des Weins vor-
zeigen könne , also gewiß behändiget werden,
wie im widrigen ein derlei ) ohne habenden
kurz gedachten Passierzettel verkaufter und
wegzubringendcr Wein in Kommtssum ver¬
fallen seyn , und durch die zur beständigen Ob¬
sicht , verordnete Personen , wie auch ausge¬
stellte Tag - und Nachtwache ungehalten und
qbgLnomrnen werden soll.

r)
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3 ) Ist von allem und ftdem Weine , so unkee
5 Eimer , mithin zu 4 , Z , 2 , r , 5Ei¬
mer , wie auch Flaschenketterweise zum Ver¬
kaufe abgezogen wird , der bereits ausgemes¬
sene Taz - und Umgeldsgebühr zu entrichten,
und von dem Verkäufer bey Abholung deS
Paffierzettels baar zu bezahlen . Dahingegen
hat

4 ) Aller und jeder Wein , so zu 5 Eimer und
darüber verkaufet wird , einigen Taz - unk»
Umgeld nicht zu unterliegen , außer , wenn
auch dergleichen zu 5 Eimer und darüber ver¬
kaufter Wein in kleinere Gattungen oder Fäs-
sel unter 5 Eimer abgezogen , und so da ein
Fässel nicht unter einstens , sondern in länge¬
rer Zeit nach und nach weggebracht und ab-
geholet wurden , als in welchen Falle ebner-
massen die Taz - und Umgeldsgebühr entrich¬
tet werden muß ; Wie zumal denn auch

6 ) In jenem Falle - wenn kn den auch ohnedieß
offen habenden Kellern außer dem Weine , ss
zur Verleutgebung , oder Ausschenke gewidmet
ist , noch ein anderer Wein unter 5 Eimern ab-
zugsweis verkauft würde , dafür gleichfalls die
Taz - und Umgeldsgebühr besonders bezahlet-
und eben daher über alle aus den auch offe-

- nen Kellern in großem oder kleinern Gattun¬
gen oder Flaschenkellern verkaufende Weine
unter obiger in Nr . r . enthaltener Strafe das
Pajsirzettel bey dem Umgelds - und Tazamte
abgeholet werden soll.

6 ) Gestatten Wir allergnädigst , daß der Wein¬
schank unter dem Stangenzetger gegen Ent¬
richtung der ausschreibenden Gebühr , wiei

j bisher bey allem Zeigerpartheyen beobachtet
s werden , nicht nur von den mit Weingärten

versehenen , sondern auch von . den mit Wein-

-är-
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gärten nicht versehenen , jedoch ansästigen Vür^
gern , ingleicheu von allen Eigenthümern , sd
in der Stadt bürgerliche Häuser besitzen , so¬
wohl für sich selbst getrieben , als auch solche
Befugnis ; in ihren Häusern einem andern
steuerbaren Bürger bestandweis verlassen wer¬
den möge . Nur wollen Wir von dieser Be-
standnehmung alle nnbürgerliche Leute , be-
voraus aber die unbefugte Weinhändler , und
Winkelleutgeber unter einer Strafe von 50
Rthlr . ( wovon die Hälfte der Bestandgeber,
und die andere Hälfte der Bestandnehmer zu
dem Tazamte abzuführen hat ) gänzlich aus¬
geschlossen haben . Da äuch

7 ) Fürkömmt , daß die Hausekgenchümer bey den
Wirthen , oder leutgcbenden Partheyen unter
einstens die Umgelds - und Tazgebühr in den
Zinnskontrakten einzubedingen , oder auf an¬
dere Weise in diese Gefällssachen zu mischen
sich anmassen , welchen Unfug aber , Wir in
alle Wege abzustellen gemeynet sind ; als be¬
fehlen Wir , daß in das Künftige die aus-
schenkende Partheyen selbst mit dem T az - und
Umgeldsamte hierüber zu traktiren gehalten
seyn , und im Verweigerungsfalle von erstze-
meldeten Amte die vierteljährige Repartitiop,
oder die ediktmäßige Beschreibung vorgenom¬
men , gegen die Uibertreter auch mit aller Schär¬
fe fürgegangen werden solle.

L) Ist von allen um das Geld anstellenden odee
haltenden Zusammenkünften , ( worunter eben¬
falls die um das Geld dingende Hochzeits¬
mahle , und besonders alle Ballfcstinen und
dergleichen Versammlungen die Taz - und Um¬
geldsgebühr zubezahlen schulötg.

y) Hat es bey Unfern kn Sachen ergangenen
allerhöchsten Resolution , vermög welchen den

Bier-
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Bicrleutgebern alle Kostgebung verbotheff
worden , fein ferneres Bewenden ; und sollen
die Uebertreter das erstemal mit 6 , daszwey-
kemal mir >2 , und drittemal mit 24 Rthlr.
am Gelbe gestrafct , im öfter 'n Betretungsfalle
aber mit einer empfindlichen Leibesstrafe bele¬
get werden : unter welcher nämlichen Strafe
Wir auch alle Winkelwirthschaften und Leut-
gebschaften htemit gänzlich verbothen haben
wollen . Und damit

Lo) Die Uebertreter fo leichter entdecket wer¬
den mögen , fo haben die Tazamtsoffizianten
sich alsogleich über die Wahrheit der gemach¬
ten Anzeige verläßlich zu erkundigen , beyge¬
gründetem Argwöhne auch die Visitation in
den Kellern , oder andern verdächtigen Or¬
ten vorzunehmen - als woran sie von nie¬
mand , wer es immer fey , bey 20 Rthlr.
Strafe gehindert , und in jenem Falle sodemi,
wenn die Denuntiation wahrhaft zu seyn be¬
funden worden , demDenuntianten mttGeheim-
Haltung ihres Namens das Drittel von der
verwirkten Strafe verabfolget werden sollet
Wie zumal auch

ir ) Einige Zeit her die hofbefreyten und bür¬
gerlichen Kaffeesieder , Wasser - auch Roso-
glio - Brenner , und andere dergleichen geist¬
reiche Getränke ausschänkende Partheyen der
Taz - und Umgeldsgebühr unbilliger Weife
sich entzogen haben , so befehlen Wir hier¬
mit gnädigst , daß dieselbe von Zeit der Pu-
blizirung gegenwärtigen Patents ein gemä¬
ßigtes Taz und llmgeld hiuführo unweiger¬
lich entrichten sollen . Wovon dem Taz und
Umgeldsamte die billige Repartition zu ma¬
chen obliegen wird.

12)
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ts ) Ist allen Advokaten, ^ otarüs, und Rechts¬
freunden bey empfindlicher Strafe verboten-
den Partheyen in dergleichen Winkelwirrh-
schaftssa chen, wo es lediglich scl lsbtum und
nicht sä rjN«LÜionem ^uris ankömmt, eini¬
ge Schriften die bey UnseremN. Oe. de-
legirten Oonlestu einreichende Rekursanb.in-
gen blos allein ausgenommen zu verfas¬
sen, solche zu übergeben, oder sie Partheyen
zu vertreten, als welche selbst persönlich bey
den anordnenden Kommissionen zu erscheinen-
und ihre Nothdurften zu verhandeln haben.
Außerdem, und

Schlüßlich lassen Wir es bey den in Taz- uird
Umgeldssachen^.nno 1359, 1597 , 1631 ,
rbz8 , 1654 , 1657,1663 , 1667,1679,
1687 , 1695 , 1703 » 1707 , 1715 , 1719,
1720 , 1729 , 1737 , und 4. May 1744 er¬
gangenen Generalien , Mandaten und öf¬
fentlichen Rufen , in so weit hier Orts nicht
etwas abgeändert worden, gänzlich v:.blei¬
ben; Nur wollen Wir , daß Unsere im ge¬
genwärtigen Patente enthaltene allerhöchste
Verordnungen lediglich in Unserer kaiserlichen
königlichen Residenzstadt Wien , und inner
den Linien, auch relpeAu jener Partheyen-
so Unserem und relpettive dem Stadtwte-
nerischen Taz und Umgelde unterworfen sind-
ihre Wirkung haben, weitershin aber weder

ertendiret, noch zu einer Nachfolge und Bey-
spiele genommen werden sollen. ( 8upl. O. ^ 4
0 . 632. 1752 8- Jänner.)

K. 19. Vorschrift wegen der Taz und des UM-
gelbes.
Vermög der unter' dem 4. März 176z kuttbst
gemachten Patents haben alle Inhaber einer
Taz und eines Ungelds in Oesterreich unter der

IüstLtzcode/e IX. Ld . U Ens>
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Cns , sie mögen begültet oder unbegültet feyn,
zwanzig Perzent zur SchulLevsteuer abzufüh-
ren . ( 8upl . 6 , VI . L6 . x . 408 .)

Z. 20. Vorschrift in Betreff der Taz und des Uu-
gelds für N . Oesterreich.

r ) Daß die Verordnung vom Jahre 178z /
welche die Inhaber der Taz und des Ungelds¬
rechtes in dessen Beziehung , an das int
Jahre 1779 ausgewieftne fatirte Erträgniß

L desselben gebunden hat , von nnn an aufge¬
hoben seyn soll.

») Diesemnach wird den N . Oest . Tazinha-
bern erlaubt , soweit nicht unwiderrufliche
oder auf eine bestimmte Feit geschlossene Ver¬
träge in Wege stehen , dieses Grfäll vom i.
Nov . dieses Jahrs anzufangen , nach Vor¬
schrift des Zapfenmaß vom Jahre , 659 §.
und der spätem darüber erfolgten Erläute¬
rungen und Nachträge ( §. iä «) zu beziehen.

z) Doch müssen, wie durch die Verordnung vom
Jahre 176z vorgeschrieben worden ist , die
Äkkenntniffe sFassionen ) vom Jahr zu Jahr
nach dem wahren Erträgnisse dieses Gefäß-
eingelegt , und muß davon die mit zwanzig
von Hundert ausgemessene Steuer entrichtet
werdeu . ( 1791 Nov . 7 .)

Lnyer:
Z. r . Gegen einen Unger ist die verwilligte Exe¬

kution durch Ersuchschreiben an die hungatiscke^
Hofkanzelley einzuleiten . ( 1792 Aug . 2 .)

^ 2^ Gegen einen Unger ist die Klage oder Vor-
rufung zum mündlichen Verfahren durch die

. hungartscheHofkayzelley zustellen zu lassen. ( 179^
Äug . s .)

Ün-
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tlntziltlykeit der Ehe, s. Ehe Z. 8. 14. 25. sZ. 29.
r Zo- Zl . n ^. n4 . 164. z- z. . *
Univ erst taten / ollen Hey Verleihung des Doktorats
^ scharf zu Werke gehen, ( ß. 114.)
Ünrversttarsyutachten in einer Rechtssache unterliegt

dem Stempel der zweyren Klasse zu L fl. ( I.
^ 776, §. r8'. " .)
Unkosten : .

Z. 1. Der Unkosten Ersatz ist bey der Beaugen»
scheinstagsatzung zu bestimmen. ( I . I . LZ. 5.
ryZl - . ^

§. 2. Porr hem Unkostenersatz ist der FiskuS nicht
. ausgenommen. ( I . l . xro .) j .
j z. Die Parchey hat das Unkostenverzeichniß ln

der bestimmten Frist dem Äppellationsgericht
vorzulegen, wenn der untere Richter zum Ersatz
der verursachten Unkosten verurtheilet worden.
(I . l . 286. H. 494.)

§. 4. Welche Folgen , wenn das Unkostenver»
. zeichniß, und die Ad̂ okatengebübr nicht vörge»
. leget werden. ( I . I . e.) .
§. Z. Wegen des Unkostenersatzes kann . , wenn

gppellirtwird , eine Abänderung geschehen, wen»
gleich das Urthetl erster Instanz in der Haupt»

> fache bestättiget wird . < I . L. zc>6.
L. 6. Die Unkosten, .welche, dem FISkus. jllge-

strrochen werben, fließen in dasAerartum- ( I.
r r . 39Z.) . ^ '
5. 7, Unkosten aus Angelegenheit des Religion-»

fonds , hat der Reltgionfond zu bezahlen. ( I.
, I . 446) . . . . , . . 5. . .

L. 8. Unkosten in Iudizigl - )tnh Pqrtikularkosterr
zu theilen , hat aufzuhören. ( I . ll . 469. ä.) -

§. y. Weyn das Unkostenverzeichniß der Satzschrist
beygeleget worden , hat der Richter auch ohne,
ausdrückliches Begehren, über den Ersatz zu er»

. kennen. ( I . II . 47^ . b ) , - -
§ ro . Der Unkostenspruch kann in einem , auf,

die Weisung ausfallenden Spruch bis zum
Ü 2 End-
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Cndurtheile in suspenso bleiben . ( Jos . It.
4y7 . a. )

Z. n . Den Unkostenersatz leistet, statt deS Magi¬
strats , oder des Ortsrichters , die Ortsge¬
meinde , Herrschaft , oder das bürgerliche
Aerarium lalvo reZrellu gegen die schuldtra¬
genden Gertchtsglieder . ( I . IV . 609 . )

L. 12. Der Kläger hat dem Beklagten die Unkosten
zu erstatten , wenn er bey der mündlichen
Verhandlung Neuerungen angebracht hat . ( I.
IV . 620 . b . )

Z. itz . Der in der Vorrechtsklage eingefchrittene
Gläubiger , kann die Unkostenvergütung von jenen,
die durch das behauptete Recht Vortheile ge¬
zogen haben , fordern . ( I . IV . 621 . r . )

L. 14. In den Unkostenersatz kann auch der untere
Richter in Rekursfällen verurth eilet werden»
( 3 . IV . 7 »6.)z. 15. Wegen der Unkostenmäßigung ist kein Nor¬
male nöthig . ( I . V » 771 . )

Unschuld , wie der Beweis derselben beschaffen seyli
müsse. ( I . V . 848 . )

Unsinniger , ist keines Krkminalverbrechens fähig.
( I . IV . 6n . I . Z. 5. )

Unterhalt:
L. 1. Den Unterhalt der Ehefrau , wenn sich we¬

gen denselben eine Beschwerde äußert , haben
die Gerichte zu bestimmen , wenn vorhergegan¬
gene gütliche Versuche ohne Wirkung waren.
(I . IV . 591 . Hauptst . III . §. 48 . )

L. 2. Wenn der Wittwe ein Leibgedtng , Wit-
khumsrecht , oder ein wittibltcher Unterhalt
verschrieben worden , so ist derselbe der Ver¬
schreibung gemäß zu verabfolgen . ( I * IV . 591.
Hauptst . III . §. 117 .)

L. z. Der wittibltche Unterhalt nimmt sechs Wo¬
chen nach des Mannes Tode den Anfang , bis
dahin hat sie solchen aus der Verlassenschaft

des
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des Mannes zu erhalten. ( I . M . 591 . Hauptst.
IU . §. n8 .)

Z. 4. Eine Wittwe , welche von dem Mann
schwanger htnkerlassen wird , genießt ihren Un¬
terhalt ans der Verlassenschaft des gestorbenen
Gattens bis sechs Wochen nach der Nieder¬
kunft - ( I . III . Lyr . Hauptst . III . §. 118 »)

z. 5. Der wittibliche Unterhalt , wenn er nicht durch
gerichtliche Einverleibung auf ein liegendes Gut
vorgemerket worden , genießt keine Begünsti¬
gung . ( I , III . §. iiy .)

§. 6. Der wittibliche Unterhalt hört auf , wenn
die Wittwe zur neuen Ehe schreitet. (I « m»
Hauptst . III . §. 124 .)

Unterhandlungen ( bey ) einer Ehe , kann derjenige,
welchem auf eine erlaubte Art ein Geschäft von
dieser Art aufgetragen worden , eine Schadlos¬
haltung fordern . ( I . HI . Hauptst . III . Z. 4i .)

Unterschrift:
Z. i . Die Unterschrift eines Urkheils hat von dem

Präsidium , Vizepräses und einem Sekretär zu
geschehen. ( I . II . 464 . )

L, 2. Wo im Gerichtsorte eigene Advokaten
bestehen , müssen die Schriften von einem zum
Gerichtsstand berechtigten Nechtsfreund unter¬
fertigt seyn. ( I . 1^ . 619 . 3.) S . Winkel-
schretber.

Nnterstandgebung einer Person ohue Anzeige an die
Obrigkeit , wenn dessen ehrbarer Nahrungsstand dem
Untsrstandgeber nicht bekannt ist , gehört in die
Klasse politischen Verbrechens . — Strafe : zeit¬
lich gelindesGefängniß . ( I . IV . 6 n . II . §. 77,78,)

Untersuchung :
§ . 1. Die Iustitzstellen sind von Zeit zu Zeit zu

untersuchen . ( I . I . 212 .)
§. 2. Den landesfürstlichen Städten und Märkten

welche mit geprüften , der bürgerl . und Krimi¬
nalrechten kundigen Männern bey ihren Magi¬
straten versehen sind , wird die Untersuchung

je-
/
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jener Kri»ninalfälle , deren Bestrafung die Zeit
eines Jahrs nicht »Ibersteigt, zugestanden. ( 3.
Hl . 5Z5-)
Z. Gegen jene Schuldner ist die Untersuchung
pon Amtsweqen vorzunehmen, bey deüen ein
grösserer Vtrlust als zwölf .Perzent erscheint
(3 . V- 76Z^ '

z. 4. Wann ' kann die Untersuchung wegen vor¬
kommenden neuen Umständen wieder ausgenom¬
men »Verden. ( I . V. 848.) S . Oncurs §. 6 ĵ.

pnrerehan:
^ Z r . Die Unterthanen haben sich mit ihren Bitt¬

schriften an die eigens besoldeten Agenten ztt
halten . ( I . I . n ) '

§. 2. Unterthanspatent , über die zwischen Herren
^ und Unterthanen entstehenden Streitigkeiten:

(I . I . - 3 ) ' ' ' - ' ' -
Z. z. Normale , wegen der den Herren gegen ty-
' re Unterthanen eingeräumten Strafen ( I . k. 24.)
§. 4. Großjährigen Unterthanen ' sirll ihr Vermö¬

gen nicht vorenthalten werden. ( I . I. 77.)
Z. 5. Unterthanen find Taxen fren, »venn sie von

dem Fiskus vertretten werden. ( I . I . 119. ».) ^
§. 6. Erläuterung des (§. Z. ) aufgeführten Nor¬

male. (I . l - §25 .)
L. 7. St .eittgkeiten zwischen Unterthanen und den

Herrschaften, gehören auch' damahis vor das
kandrecht , »venn der l̂nterthan als Beklagtet
aufttttt . <I . l . 2z7 . §. z.)

§ 8. Wem die Gerichtsbarkeit gebührt bey Un¬
terthanen , welche ein , unter einer andern

> Obrigkeit gehöriges Haus , inne haben.' ( I .'
I . 237. §. 26.^

Z. 9- Unterthärrige Gemeinden unterliegen ihren
vorigen Gerichtsherrn. ( I . l 269.) '

§. ro . Wie die ÜntkrthansforderuNĝ n bey einen
Concurs zu klassfizircn sind. ( I . I . 279. VI.
rozo. 1̂ . 25z. ck)
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H. n . Wenn wider ein Dominium ein Prozeß ge-
^ führt , und in diesem der Unterthan des im

Eteit verfangenen Dominiums als Zeug auf-
geführt wird, ist er entweder von dem Rich¬
ter , wo der Steit geführt wird, oder bey dem
nächst gelegenen Magistrat zu vernehmen. (I.

489. na»)
§. iS . Wie die Unterthansstreitigkeitenbeyzule-

gen sind. d . lH . 5§z.)
Z. iz . Wie unterthänige Schuldigkeiten zu for¬

dern sind. ( I . III . 574.)
§. 14. Von einer österreichischen Jusiitzbehörde
^ kann ein fremder Unterthan, als Vormund,

Mitvormund, oder Vermögensverwalter nicht
benennet werden. ( I . IV. 702.) Fremde, wel¬
che ex jure ssn^uinir oder durch Testament,

' oder Familienverträge zur Vormundschaft be-
- ruffen werden, können solche beybehalten. ( I.

IV . 7Z6 . )
15. Das Unterthanspatent von r. Sept . 178 t.

^ (§. 2.) wird auch für Tyrol und Vorarlberg
anwendbar erklärt. ( I . V. 84v ) Für erltz-
scheu erklärt. (L.

§. 16. Richtschnur zur Eintreibung derjenigen Ver¬
gütungen , ' welche die politische Behörde der
Unterthanen in obrigkeitlichen Bedrückungsfällen

- zuerkannt hat. ( I . Vl . 977.)
§. 17. Grunvobrigkeiten und Pächtern wtrh wie-

derhsllt eingebunden̂ die Unterthanen mit al¬
ler möglichen Gelindigkeit zu behandeln, sich
von allen kleinweisen Exekutionen wegen Ro-
bothen, und übrigen Dienstbarkeiten, so wi'
überhaupt genommen, von allen gewaltsamen
Mitteln zu enthalte». 0790 . Iuly io. In-
nerösterreich.)

§. >8. Volljährige Unterthanen in denAorlanden
haben ihre, auf das Eigenthum des GrundeS
und Ortes , und die darauf zu radiznendeu
Pfandrechte sich beziehenden Verträge , wenn

sie
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sie davon volle Rechtskraft genießen wollen«
in das Gertchtsprotokoll eintragen zu lassen;
die übrigen Verträge hingegen sind davon be-
freyt . ( 1790 Dez . iz . )

A. iy . Die Unterthanen haben sich in folge des
Gesetzes von iz . Iuly 1787 vor Antrettung
eines Prozesses bey ihrer Obrigkeit zu melden«
und nur wenn die Grundobrtgkeit das Ge¬
schäft nicht ausgletchen kann , können sie den
Rechtsweg einfchlagen . ( 1791 . Oktob . 21 .)

Z . 20 . Die Ansprüche , welche die Unterthanen
auf die Holzung in Gallizien haben , sollen bey
gerichtlichen Abschätzungen der Güter in dem
Protokoll qngemerket werden ; doch verschaffen
dergleichen Anmerkungen denen Unterthanen kein
besseres Recht , als sie wirklich haben . ( 1791.
May zr .)

§, 21 . Das Gesetz von ro . Iuly 1786 , vermög
welchen der achte Theil der Güter zur Bt^
deckung der Unterthansforderungen verpfändet
worden ist, wird also aufgehoben , Nö . indem
Fall , wo eine Obrigkeit zum Ersatz einer Un-
terthansforderung geklagt wird , diese in Rechts¬
wege eingetrteben werden , und bey Besitzver¬
änderungen der Herrschaften und Güter , nach
dem Ge etz von rZ . April 1784 zu benehmen
sey. ( »791 . Oktober 28 )

Z 22 . Im Lande ob der Enns soll man , wo
es der obrigkeitlichen Bezüge wegen auf die
Pfändung der Ernte , oder sonst entbehrlicher
Habschaften ankömmt , dasjenige , was zum Un¬
terhalt des Hauswirthes und seiner Familie
gehört , zurück lassen ; auch soll jede Unter-
thanshestrafung vor dem Vollzug derselben , dem
Kretsamte angezetgt werden . ( 1791 . Decem-
ber 5)

§. rz . Die Vormerkung des achten Theils des
Werths jeder Herrschaft und jeden Gutes zur
Sicherheit der aus dem Bande der Unterthä-

nig-
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nigkeit entstehenden Unterthansforderungen , wird
in Mähren aufgehoben . ( »79 ». April aZ . r

L. 24 . Unterthanen an der Grenze gegen fremde
Staaten , wenn sie auf der Schwärzung betret¬
ten werden , werden vpn der Grenze abge¬
schafft - im Falle sie angesessen waren , abge-
sttftet . ( Jos . Z. G . K. , 17. )

Z. 25 . Unterthanen wird die Notlon in Zollfa¬
chen nicht unmittelbar , sondern gegen Rezepis-
se zugestellt . ( Zos Z. G . §. 152. )

§. 26 . Unterthanen bezahlen den Stempel nach
der vierten Klasse. ( Jos . V . 776 . §. 8. b .)
27 . Unterthanen sind in allen Kontribuzions-

angelegenheiten und iu allen aus dem Unter-
thansverhältnisse nexu rubäitelss entstehenden
Steitigkeiten , deren Verhandlung den Wirth-
schaftsämtern und Kreisämtern als ein politi¬
sche Gegenstand zugewtesen ist , von dem Ge¬
brauche des Stempels befreyet ; doch unterlie¬
gen sie dem Stempel , wenn es um Gegenstän¬
de zu thun ist, die nicht aus dem Unterthans-
verhältnisse sondern aus einem Kauf , Verkauf,
oder Miethungskyntrakt oder aus einer Wai¬
sen , Kuratel oder Testamentsangelegenheit
oder ans solchen Streitigkeiten entweder zwi¬
schen Unterthan und Obrigkeit , oder zwischen
Unterthanen entstehen , die nicht zur politischen
Entscheidung , sondern zu dem vorgeschriebcncn
Wege Rechtens gehören . ( I . V . 776 . Z. 27 . f.)
S . Abstiftung , Erbschaft §. 37 . Vermögen §. 12.

^nterthanöadpokatensmsiruktwn:
§. i . Wenn der in jeder Provinz ausgestellte

Unterthansadvokat aus dem von dem
Kreisamt gegen Rezepiß zur Amtshandlung
erhaltenen Protokoll ( I . I . 2z . Z. zr ) noch
einige Umstände zu erörtern , oder dem Un¬
terthan selbst zu sprechen nothwendig fände;
so hat er sich zur Ueberkommung der nöthi-
gcn Auskünfte , oderzur Anweisung des Unter-

thans
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thans zur persönlichen Besprechung an dqS
Kreisamt zu wenden, welches ihm in einem

und dem andern FM hierzu verhütstich feyn
muß. ( ) . I . 2z. §. Z4.) .

§ 2. Ist aber in dem eingesandken Protokoll alles
' erschöpft; so hat er binnen 8 Tagen nach dessen

Erhaltung seine Klage nach der Vorschrift der
allgemeinen Gerichtsordnung einzureichen', und
ist über dergleichen Klagen so wie über êde
andere der Ordnung nach zu verfahren; fände
aber der Advokat die Klage ungegründet, so
sind die Ursachen, warum er nicht zu flagerr
traue , der Landesstelle anzuzeigen,' welche hier¬
über den FisküS vernimcht; wird sie auch von
diesem unbillig gefunden, so ist der Unterthan
davon' zu verstMigerr, und ihm frcyzustellen,
sich wegen dieser Abweisung an die Hofstelle
zu wenden(I . l . 23. §. 35.)

Z. z. Der Untertbansadvokat hat zwar den Ua-
'terthan der erfolgten Erkenntnisse durch das

' Kreisamt verständigen zu lassen; doch hat et
alle Rekurse nach der Vorschrift der Gerichtsord¬
nung ohne Anfrage von selbst zu ergreifen, und
auf die zur Vollziehung des Rekurses bestimmte
Frist den Bedacht zu nehmen, zugleich aber im--
mer den Unterthan zu befragest, ob er mit der
ekfolgten Erkerintniß sich befriedigen, oder die
Sache weiter suchen wolle, wo sodann der Un-

' terthan bey Ermanglungl^ttfamer Einsicht noch
immer eines besseren daxäber belehret werden
kann. (L. l . uz. z6.)

K. 4. Der Untertbansadvokat soll mit gehörigen
Dokumenten oder erhaltenen Bescheiden und
Scheinen oder Protskollsabschnften erscheinen,

' und geziemend den um Rath fragendest Untertha-
tren nach seinen Ghespstichten mit Rath ynd
Tbat an die Hand gehen, und sie über ihre
Amgelegcuhcrttki und Änftmgen nach seinem beß-
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ten Wissen und Gewissen belehren » ihnen auf
ihr Verlangen die nörl-tgen schriftlichen Anbrin-
tzen , gehörig verfassen , Utid aufderUeberschrifh
immer seinen Namen beysetzen. ' '

§ . 5. Ueber alle diese auf Verlangen der Unter tha»
- nen verfaßte , oder auch nur Unterzeichnete An¬

bringen , Klag - und Äeich.verschrtften , so wie
über alle andere in Unterthansangelegenheiten
verfaßte Aufsätze und geführte Korrespondenzen
hat der Unterthansadvokat ein genaues und
verläßliches Protokoll Zu fuhren , in selbes ganz
furz den wesentlichen Inhalt eines jeden derglej^
chen Anbringens , Klag - und Beschwerschrtft,
Aufsatzes oder Schreibens fammt dem Tage,
an welchem er es an die gehörige Stelle ein¬
gereichet , öder die erforderlichen Schreiben ab¬
gegeben hat , vörzumerken , und einjUtragen,
auch dann , ysenn er hie Klage des bey ihm sich
tnelderröen Unterthans gänzlich ungegründet,
und sogar muthwkttkg fände , folglich ihm kein
schriftliches Anbrtngen verfassen , oder seinen
Beystand nicht leisten zu köllnen erachtet , hat
er solches in seinem Protokolle samirt den» Ta¬
ge , an welchem er einen dergleichen ' muthwilli-
gen Beschwerführer abgewiesen hat , getreulich
anzu 'nerken , und auch dem Unterthan selbst auf.
sein Anv'erlangen einen schriftlichen und vre Ur¬
sache, warum er denselben abgewiesen habe,
enthaltenden Bescheid zu behändigen.

Z. 6 . Der Unterthansadvokat hat bey der wirk-
' liehen Vertretung der Unterthänen jederzeit nach

der Vorschrift der festgesetzten Derfahrungsart
in Unterthanssachen sich genau und pünktlich zu
verhalten , die Gerechtsame der ' Unterthanen
getreulich und auf das Beßte zu vertreten , und
überhaupt dem Unterthan allen erfoderlichen
Keystand zu leisten. - ''



Untertharrsa - vokatenomstruktion.

§. 7 - Ingletchen liegt dem Unterthansadvokaten
vorzüglich ob , die von der Landesstelle erfolgt?
Erkenntniß ganz unverzüglich hen Unterthanen
zu benachrichtigen / den nach der Vorschrift der
Gerichtsordnung offenstehenden wettern Rekurs
jederzeit gleich von selbsten zu ergreifen , und
zugleich den Unterthan von den Folgen des wer«
teren Rekurses - - wenn der Unterthan sich äu¬
ßerte selben betreiben zu wollen,  und dessen
Folgen vielleicht nicht recht etngesehen hätte —»
klar und deutlich zu belehren.

§. 8 - Sollte der Unterthansadvokat einem Unter¬
than in einer gegründeten Beschwerde aus Ge¬
mächlichkeit , Ungeduld oder andern Nebenab¬
sichten seinen Beystand verweigern , oder nach¬
lässig leisten, , oder die UillersiurLiv caulreohne
hinlänglichen 'Grund vorschützen , oder von dem
Unterthan für die geleistete Vertretung einige
was immer für einen Namen haben mögende
Bezahlung oder Belohnung verlangen , oder
unter was immer für einem Vorwände Geschen»
ke annehmen : so ist selber von der Landesstelle
das erste und zweytemal mit einer dem Armen-
hquse zufliessenden Geldstrafe von 5 bis io Du¬
katen zu verweisen , hingegen das drittemal al-
sogleich von seiner Pflicht und Besoldung zu ent¬
lassen , und nach den Umständen noch besonders
zu bestrafen.

§. 9 . Der Unterthansadvokat hat alle in Unter-
thansangelegenheiten an die Stellen , oder auch
an den in Wien aufgestellten Unterthanshof-
agenten einzusendenden Anbringen , Schreiben
und Akten mit der gehörigen Aufschrift versiegelt
postfrey zu übermachen , und vice verla die an
ihn gehörigen , postfrey zu empfangen , ( 178 r
Sept . r .) ,

§ . . io In Rücksicht der Klage , welche der Unter-
thansadvokqt ( §. ZZ. U. Pat . ) vorzubrtngen
hgt , ist am 14. März 178z die Erläuterung er¬

folgt.



Unvermögen. - -- Unzucht.

folget, nähmlich die Sache wäre nur auf den Fall
zu verstehen, wenn es auf Verbringung einer
neuen Klage oder auf eine litis conteliLtio-
nem (Bestätigung) in Vertretung eines Unter-
thans gegen die Herrschaft ankömmt, nicht aber
wenn es um die Fortsetzung eines anhängig ge¬
worbenen Rechtshandels zu thun wäre. ( L. IV.
rr>74. I . l . 125.)

Unvermögen zur Ehe, siehe Ehe §. 44. 45» 46.
Unterwalden , f. Conkurs §. 106.
Unwissenheit in Zollsachen, wird bey einer sich zei¬

genden Unrichtigkeit als Entschuldigung nicht av-
genommen. (Jos . Z. G. §. Z2. L7)

Unzucht:
§. t . s) Wer in feiner Wohnung Unzucht ge¬

stattet, wer Verdienst, und Gewinn in dem
jucht, baß er Personen beyderley Geschlechts zur
Unzucht Gelegenheit verschafft, auch wer ohne
Gewinnsucht eine Weibsperson in Bekannt¬
schaften» und Gelegenheiten verleitet, durch die
sie zur Unzucht verführt wird , macht sich des
politischen Verbrechens der Kuppeley schuldig;
wenu sie auch Freunde, oder Diener desjeni¬
gen wären , wegen welcher sie zur Kuppeley
Mithilfe geleistet haben, d) Zur Strafe dieses
Verbrechens wird für das erstemal anhaltende
öffentliche Arbeit festgesetzet. Doch ist die Stra¬
fe zu verschärfen, wenn eine unschuldige Per¬
son dadurch verführt worden. Kömmt der
Verbrecher zu wiederholtenmale ein , so ist er
auf die Schandbühne zu stellen, mit Streichelt
zu züchtigen, und aus dem Orte des verübten
Verbrechens zu entfernenz oder wenn er ein
Fremder ist; aus den sämmtlichen erbländtschen
Staaten abzuschaffen. (I . lV . 6i 1. II. §. 7z,
74 »)
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Z. 2 . 2) Jedermann , er seyMann oder Weib, der
mit seinem Körper Gewerb treibt, und mit Un*.

.jucht sich Verdienst schasst, ist eln politischer
Verbrecher, b) Der Schuldige ist das erstemal
mit zeitlichem strengeren Gefängnisse zu bele-. ^
gen. Bey öfterer Wiederholung ist die letzte
ausgestandene Strafe immer zu verdoppeln^
und mit anverweiten Züchtigungen durch Fa -,
sten, oder Streiche damals zu verschärfen, wenn
minderjährige Leute verführt worden Ist ve'r
Schuldige ein F emder, so ist derselbe aus den
fämmtlichen Erdländern abzuschassen. ( I - lV.
6n . II . §. 75 , 76.)

Urbar:

§. i . Urbarsgerichte in Tyrol haben die Realgerichts^
barkeit ; und wann die Personalgerichtsbarkeit.

^ ( I . VI . 1064.) , . ,
L. a . Wege» der Beweiskraft bey obrigkeitlichen

Urbarien , bat es bey dem Gesetz von 4. Sept.
t/86 sein Verbleiben. ( L. 199.)

Z. z- Streitigkeiten in Görj und Gradiska zwi¬
schen Urdarsherren und Urbarsholden wegen
geforderten Giebigkeiten, gehören vor das Kreis-
Mt ; zur Eintreibung der liquiden Aüsstände
ist von den Jurisdiktionen die Assistenz nach
vorigen Urbarium, und der Ständen eingeräum¬
ten Exekution zu ertbeilen. ( 1790. Iuly 19.)
S . Fr ohne §. 40 ; Stockurbmtum.

Urkunde : < ,
§. i . Beweise durch briefliche Urkunde, im XIH.

Kapitel der allgemeinen Gerichtsordnung, ( k
. m —rZ5.) ^ .

s 2. Urkunden können in .Satzschriften, im Ori¬
ginal , oder in blossen Abschriften grleget wer¬
den. ( 1 . 1. 197 ,

§. Z. Urkunden , deren Richtigkeit die Parthey.
snödrüchlich oder stillschweigend anerkennt, könne«von



UtkrMdö -'9
hon Richter nicht verwürfen werden. (I * ^
iy7- k.)

j . 4. Landtäfitche Urkunden auf Pargament zu
schreiben, ist nicht nörhig. ( I . I. ZZ',. ä .)

Z. 5. Urkunden, aus den schon vorhin verhan¬
delten Prozessen, so wie jene , die sich beym
Gerichte befinden, oder ats ein Inürurvenlum
«ommune in Gegenthetls Handeir sind, müssen
kn einem neuen Verfahret beygcleger werde».
(I . l . t 97. c.)

§. 6. Was wegen der Ürkundenlegungbey Vmts-
inrsrulirung zu beobachten? (Z . 197. e. ZZZ.
I.)

z. 7. Wie sich bey Registraturen mit den alte»
Urkunden zu benehmen. (I . II . 469. x.)

Z. 8. Ulkundenmittheilung kann gerichtlich odr»
außer gerichtlich geschehen. ( I . I . Z35. s.)

j . a . Wenn im nähmlichen Geschäfte mehrere
gleichlautende Urkunden errichtet, und zur IN-
tabulation gebracht werden, soll nur ein Exemp
plar der landtässtchvorgemerkten Urkunde mit
dem landräfiicken Zertifikat der geschehenen Ein¬
verleibung in die Landtafelbücher versehen, und
wann es auf die Extabulation ankommt, die»
fes allein bestehende Original sä Lssssnäum
eingelegt werden. ( I . H. 478. s.)

§. ic». Wie ist sich bey Urkunden, in denen der
Ort der Vormerkung eigens angewiesen ist, zu
benehmen? ( Z. H. 478. ü.)

L. er . Urkundenlegungsstreit ist durch Urtheil m
erledigen. ( I . It . 489. y.) ^

L. rs . Urkunden, welche die geistlichen Amtsge-
schäfte betreffen, müssen aus der Verlassenschäft
eines der protestantischen Religion zugcthanenen
Superintendenten oder PastorS, dem betreffenden

. ConsistoriüM einqesendet werden. )
k. iZ. lieber, die bey einer Tagfatzung eingelegten

Schriften, ist ein Verzeichnis zu führen. (I .-Ü. 464.)
§ 14.



Z2c» Urkunöe.

§. t4 . Beym Hauptprozesse beyltegende Urkundest,
müssen in der Widerklage ueuerdings einge¬
legt werden . ( I . IV . 621 . x .)

Z. 15 . Von der Parthey , die sich in ihren Satz-
schriften , oder bey der Tagsatzung auf eine
Urkunde bezieht , muß solche auch dann beygelegt
werden - wann sich die Urkunde beym Gericht
als ein gerichtliches Instrument befindet , oder

>> als ein Instrumenturn eommuae in Gegrntheils
Händen wäre . ( I . IV . 62 ^ 2. )

§ 16 . Niemand kann verhalten werden , Urkun¬
den auf Pergament tn Iustttzsachen ausferttgen
zu lassen . ( I . IV . 62s .)

5. r/. Klösterliche Urkunden sollen von den Vor¬
steher des Klosters eigenhändig mit deck Kon¬
vent unterschrieben werden . ( I ' IV «ö56 .)

5. r8. Urkunden, welche sich tn Händen des Rich¬
ters oder Gegentheils befinden , müssen beyck
rechtlichen Verfahren gelegt werden . ( I . lV^
621 . s .)

§ . 19 . Bey Errichtung der Urkunden , ist der ge¬
meine Mann nicht an das Ortsgertcht zu ver¬
weisen . ( I . V . 8oz .)

K. 20 . Das Recht die Einsicht der Urkunden ge¬
richtlich zu verlangen , ist auch demjenigen bin¬
nen der gesetzmäßig bestimmten Frist nicht be¬
nommen , der die außergerichtliche Einsicht der¬
selben nicht verlangt hat . ( I . V . 829 . b .)

§ . 2l . Unter die öffentlichen Urkunden gehören
keine anderen Notariatsinstrumente , als die
Wechselproteste . ( I . V . 860 . s .)

§ . 22 . Dir volle Glaubwürdigkeit der Urkunden
ist nicht aus den Notarjatsdiplomen , sondern
einzig aus der Gerichtsordnung zu entnehmen»
(I . V . 878 . s .)

§. 2Z. Urkunden sollen dem Rathsprotokoll nicht
beygebunden werden . ( I . V . 795 . e)

Z. 24 . Wegen der gerichtlichen Einsicht der Ur¬
kunden , darf beym schriftlichen Verfahren die

Hälft
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Hälfte der ersten Frist zur Satzfchrift nicht ver¬
absäumt werben . ( I - V . 829 . s .)

Z. 2L. Wegen neu Vorgefundenen Beweis - und
Gegenbeweismtttel bteibt der von Gegenthetl
avzulegende Eid in suspenso . ( Z . VI yn .)

Z. 26 . Den Partheyen kann nicht aufgetragen
werden , in was für einer Sprache ste ihre
Schuldscheine , und sonstige Urkunden errichten
sollen . ( I . VI . ro2Z .)

§. 27 . Auch diejenigen Urkunden können der Land¬
tafel etnverletbet werden , welche in einer an¬
dern als der deutschen, oder böhmischen Spra¬
che abgefasset sind. ' ( I . VI . 102z . )

§. 23 . Urkunden in einer Sprache verfaßt , wel¬
cher der Richter , unter dem die Landtafel steht,
nicht kundig ist , find übersetzt mit dem Origi¬
nal einzuverleiben . ( I . VI . 102z .)

§. 29 . Die im Z. l2Z . u. 125 . d. G . O . zur Ein¬
sicht der Urkunden ausgemessenen Fristen , ha¬
ben die Anwendung nur in den Fällen des
schriftlichen Verfahrens ; beym mündlichen Ver¬
fallen hingegen ist die Einsicht der Urkunden
bey der Tagsayung vorzunehmen . ( L. 135.)

Z. zo . Urkunde ; deren Bestimmung , ist eine etn-
gezangene oder erfüllte Verbindlichkeit zu be¬
stätigen , jemanden ein Recht zuzueignen , oder
eine Pflicht aufzutragen , in Behauptung einer
Gerechtsamme , oder in Verthetdigung gegen
einen Anspruch zum Beweise zu dienen , muß auf
einem gestempelten Papier geschrieben werden,
wenn gleich diese Urkunde nie vor Gericht ge¬
langen sollte , ( §. r ) wenn sie aus mehreren
Bögen bestehet , so muß jeder Bogen mit dem
klassenmäßigen Stempel bezeichnet seyn. ( I . V.
776 . §. 4 )

§. 3 ». Gerichtlich erneuerte Urkunden , unterlie¬
gen dem Stempel , welcher denselben bey
ihrer ersten Errichtung nach dem gegenwärti¬
gen Gesetze angemessen ist. ( I . V . 776 »

Zustitzcobep IX . Sd . L §.
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Z. S . 'L,.) Stempel frey. kk. U. mm. nv.
— Urkunde» geistliche, s. Stempel frey e., - 7:
Urkunvenbet.az, st Stempel frey. na,

Wthell:
§. i . Von denUrchetlen im vier und zwanzigsten

Kapitel der G. O. 5. 247—251.
Z. 2. Was in Z. 302. der G. O. von der Einver¬

leibung des Unheils rc. in eine Landtafet, in
ein Stadt -oder G undvuch gesagt worden, gilt
auch in 'Be gwe kssachen. (I . l . 27. §. 24.)

§. z. Die Uriheilötâ eu bezahlt jede Partbey ganz.
(I . 1. 6ä «>.)

§. 4 In U tyeilen sind die Streitgenoffen genau
auszndrücken. ( 1 . 1. 306 e.)

§. 5. Das Urtheil soll enthalten, ob die Schuld
Ltiigeiianven wo ben. ( I . l . H8 )

§. 6. D ,s Intimationsdek.et eines Urchetls, un¬
terliegt ferner oesonoery Laxe. ( I . I. isy . 1.)

§. 7. Üivec ein Urtheil in Oo.ntun;aeiLm, kann -
appellict werben. (I . I . iyg.)

Z. 8. Urtheil kann erst, nach verstreichener Appella¬
tionsfrist zurExekution gebracht werden(I .lry9 .)

§. 9. In UrtheUcn stad die Partheyen nahmentlich
ausjudrücken, wie ste entweder in der Vollmacht
oder in oer Satzsch ift erscheinen. ( I -l - Zo6. e.)

§. rr>. Bey kassuteu UctheUen soll der untere Rich¬
ter über die Ursachen der Kafftrung belehret wer¬
den. ( I . I. zoL. q.)

5. i l . Kceiöänttlkches irriges Benehmen, welches
die Behebung einer kreisämtlichen Verordnung^
oder eines Urthejles fordert, ist der Landes¬
steile vorzulegen. <I . 1.549.)

Z. 12. Das Urtheil, weiches auf einen Beweis
oder Eid,  oder sonst ein anderes Bedingntß
ausfallet, kann die schleunige ExekutivO nicht
nach sich ziehen. (I . U.Z87.)

s. rz. Was ist zu bemerken, wenn das Urtheil
erster Instanz von DemAppellatiLnsgtticht qb-
geändert worden. (I . H. 426.)
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L. ich. Urtheile sollen von dem Präsidium; Vi-
zepcäsidium, und einen Setretüc auszeferttget
werden. (I . Ii . 464. §. 84 )

§. , z. Urthrir erwach,t in Rechtskräften noch 14
Lagen ve>n Lage des zugestellten Spruchs,
(I - U. 47r.)

§. l6 . Las Urtheil soll in Ansehen der, von der
Hauplsumme taufenden Interessen den Dernü-
num a czuo genau bestimmen. ( I *Ll. 47z. e.)

§. 17. In Betreff des in mehreren Punkten ad-
gefaßten Ürtheils (I . II. 489. ppp)

L, lg. Auch bey einem kaffirten Urtheil kann re«
kurrtrt werben. (I . IV. 619. b.)

^ 19. Ein Urrheil , dem Einbeglettungsbertcht
an das Ooergericht beyzulegen, ist unnöthig,
wenn es schon die Parthey ihren Beschwerden
beygelegt hat. ( I . IV. 619. c.)

§ -0. Oberrtchterltches Urtheil ist nur eines zu
fällen.' wenn gleich beyde Thette appellirt ho¬
ben. ( I . IV. 620. p.)

§. 2l . Schiedsrichterliche Urtheile, wenn sie mit
dem, des ordentlichen Richters ähnlich ausfal-
len, lassen noch immer den Appellationszug
ju. ( I . lV. 62l . 0.)
22. Las Urtheil, in welchem der angebothene

Ersüllungsetd nicht ausdrücklich verworfen wor¬
den, schließt den angebothenen Eid nicht aus.
(I , IV. 74Z. )

Z. 2z. Ein Urtheil, wodurch ein Schadenersatz
gegen Ablegung des Schätzungseides zuerkannt
werben will , muß auch den durch richterliche
Mäßigung bestimten Betrag des Ersatzes ent¬
halten. ( I . VI. rogi . b.)

§ 24. Wie sich mir der Zustellung deS Ur-
theils in Ansehung der Parthey deren Auf¬
enthaltsort unbekannt ist, zu benehmen. ( L. 2̂ 5.)

1 25 . Auch von jenem Urtheil, welches in Folge
ds §. z. des Gesetzes von 22 Febr. 1791,.
siber. die. Gültigkeit , oder Auflösbarkeit der

Ehe
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Ehe geschöpft worden , bleibt der Bppellations-
zug offen , und ist in solchem Fall von dem
Rekurs keine Frage . (L . 256 .)

§. 26 . Auch jene Urtheile , die über eine , sich
auf einen vorgemerkten Schuldbrief gründende

- Exekuttonsklage ergehen , sollen der Landtafel
ctnverleibet werden . ( L. 65 . b )

Z. 27. Während des Rekurses über dir Förm¬
lichkeit des , bey dem ersten Richter noch im
Zug befindlichen Verfahrens , bis zu desselben
Erledigung , kann mit der Schöpfung des Ur-
theiles nicht vorgegangrn werden . ( L. zi .) Der
Richter hat daher mit dem Urtheile so lange
tune zu halten , bis die , im §. 267 . der G.
O . dem Rekurse offen gelassene Frist von 14
Tägen verstrichen ist. ( 1790 . Nov . 29 .)

Z. - 28 . Von dem richterlichen Urtheil nach den
Gesetzen. ( L. n ; . Z. 2.)

§. 29 . Uiber die Frage : Ob auf Einschreiten des
ssuäicir coxnitionis die Einverleibung der zur
Erwirkung des Pfandrechts auf eine Realität,
oder auf die Früchte einer Realität verwillig-
ten Vormerkung ohne Beybrtngung des Ort-
ginalurtheils von dem ssuäice executionis ver-
willtgt werden können ? wurde entschieden, daß
sich das Gesetz von 12. Dezemb . »785 , gegen¬
wärtig zu halten sey ; die Anordnung wegen Bey-
brtnqung der OrigtnaUen , habe lediglich aufdie
Part Heye« denBezug . ( 1791 . Aug . 16. Böhmen )

Z. Zv. Bey der Zustellung des Urtheiles ist
sich den §. z9r . der G . O . gegenwärtig zu hal¬
ten . ( 1792 . Fevr . 16.)

§. zr . Urtheile des Appellationsgerichtes und von
der untern Behörde ergehende Intimationen ^der¬
selben an die Partheyen , unterligen dem Stein-
pel der dritten Klasse zu 15 kr. ( I . V . 776 - §.
»9 . ce .-) der ersten Behörde , dritte Klaste . 15 kr.
Z. ly . ää .) s. Konkurs K. 22 . 28 . 5

, IKpr ( s. Konkurs Z. 95 .)
Ende des neunten Bandes.
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